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Liebe Naturfreundinnen, liebe Naturfreunde,

mit großflächigen Heide- und Moorlandschaften verbinden heute viele die 
Lüneburger Heide oder die großen skandinavischen Moore. Dass auch wei-
te Areale des Münsterlandes eine großflächig von Heide und Mooren ge-
prägte Landschaft waren, ist oft in Vergessenheit geraten. Kaum vorstell-
bar erscheint uns heute die Dimension der Landschaftsveränderung seit 
Mitte des 19. Jahrhunderts. Häufig erinnern lediglich Ortsbezeichnungen 
wie „Coerheide“ oder „Brüskenheide“ an eine der für unsere Region bedeu-
tendsten und artenreichsten Kulturlandschaftsformen. 

Doch trotz des Landschaftswandels blieben Rückzugsräume der an Moore und 
Heidelebensräume gebundenen Tier- und Pflanzenarten bei uns im Münsterland 
erhalten, in der Regel heute als Naturschutzgebiet geschützt. 

Das vor ihnen liegende Heft der „NATURZEIT im Münsterland“ will an diese Le-
bensräume erinnern, die auch heute noch für die Bewahrung der bei uns hei-
mischen biologischen Vielfalt eine bedeutende Rolle spielen. Sie stellen ein 
Beispiel dafür da, wie durch Naturschutz Impulse für Naherholung und Fremden-
verkehr gegeben werden können, wenn die viel zu oft stark geschädigten Schutz-
gebiete durch Umsetzung von Pflege- und Entwicklungskonzepten in einen guten 
ökologischen Zustand überführt werden. Leider wird diese Chance viel zu sel-
ten genutzt, im Gegenteil lassen die nach dem Mehrheitswechsel in NRW immer 
deutlicher werdenden Veränderungen deutliche Verschlechterungen erwarten.

Als NABU kämpfen wir im Münsterland dafür, dass es im Naturschutz nicht zum 
Stillstand kommt. Damit dies gelingt, brauchen wir auch weiterhin ihre Unterstüt-
zung: Sei es als NABU-Mitglied, als ehrenamtliche MitarbeiterInnen oder als För-
derer unserer Projekte.

Gelegentlich kam es in der Vergangenheit zu ärgerlichen Verzögerungen beim 
Erscheinen der „NATURZEIT“. Unser Naturschutzmagazin wird aber von ehren-
amtlichen MitarbeiterInnen in der oft viel zu knappen Freizeit gemacht. Daher bit-
ten wir um Verständnis, wenn es trotz größter Anstrengungen nicht immer gelingt, 
unsere selbstgesetzten Ziele voll zu erreichen. 

Wir wünschen ihnen nun viel Freude an der aktuellen „NATURZEIT im Münster-
land“ und freuen uns auf eine Begegnung mit ihnen, vielleicht bei einer unserer 
Veranstaltungen oder bei den vielen ehrenamtlichen Einsätzen, die auch im kom-
menden Herbst und Winter wieder geplant sind.

Ihr NABU im Münsterland!
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Ungewisse Zeiten
für Moor und Heide
Heute betrachten wir die Reste dieser Landschaft mit anderen Augen, nicht 
selten mit Wehmut. Sie repräsentiert eine untergegangene Zeit, in der trotz 
der damaligen Entbehrungen und einer nicht seltenen Übernutzung der na-
türlichen Ressourcen ein gewisser Einklang mit der Natur bestand. Noch 
war der Mensch in seinem Überleben stark von den natürlichen Gegeben-
heiten abhängig, noch standen keine Maschinen für die Bearbeitung oder 
das Entwässern des Landes zur Verfügung, noch konnten die Ökosysteme 
nicht nach Belieben durch Dünger und Gift manipuliert werden.

Betreten wir heute die zum Freilicht-
museum gewordenen Reste dieser 
Zeugen der Kulturlandschaft vor 150 
und mehr Jahren kann man noch ein 
wenig die damalige Zeit spüren. Frei 
von Hektik und Wirtschaftsdruck um-
gibt uns eine Landschaft, die mit den 
gemütlich weidenden Heidschnucken-
herden, dem Wechsel aus landschaft-
licher Weite und eingestreuten Heide-
weihern, Gebüsch- und Baumgruppen 
mehr als die meisten anderen Erho-
lungsgebiete Ruhe und Geborgenheit 
ausstrahlt. 

Vielleicht mehr noch als die enorme 
Bedeutung als Refugium für hochgra-
dig bedrohte Tier- und Pflanzenarten 
rührt viele Menschen die malerische 
Heidelandschaft mit ihrer Poesie an. 
Sie ist zur Verkörperung von Harmo-
nie, eines Miteinanders von Mensch 
und Natur geworden. Nicht zuletzt die-
se Sehnsüchte sind die Gründe dafür, 

dass die heute nahezu vollständig un-
ter Schutz stehenden Moor- und Hei-
delebensräume des Münsterlandes zu 
den beliebtesten Zielen von Ausflüg-
lern und Reisenden geworden sind. 

Vor diesem Hintergrund wird deut-
lich, dass die Reste dieser Landschaft 
echte Naturschätze für unsere Regi-
on, ja für Deutschland und sogar ganz 
Europa, darstellen. Als Wirtschaftsfak-
tor für den Tourismus sind sie längst 
entdeckt worden. Dass sie heute noch 
- oder wieder - eine Bedeutung für Er-
holung und Tourismus haben, ist den 
Anstrengungen des Naturschutzes, 
dem Einsatz zahlloser ehrenamtlicher 
HelferInnen bei d er Pflege der Ge-
biete und schließlich auch den um-
weltpolitischen Rahmenbedingungen 
der letzten zwei Jahrzehnte zu dan-
ken. Letztere sorgten dafür, dass die 
für Flächenerwerb, Entkusselungsak-
tionen, Wiedereinrichtung der Heide-

schäferei  und die 
naturschutzfach-
liche Betreuung 
durch Biologische 
Stationen und Na-
turschutzverbände 
notwendigen För-
dermittel bereit ge-
stellt wurden. 

Anders als in an-
deren unions-
geführten Bun-
desländern, wie 
Baden-Württem-

berg oder Bayern, und anders als in 
vielen anderen europäischen Nachbar-

staaten (Niederlande oder Großbritan-
nien zum Beispiel), versteht die neue 
Landesregierung in NRW den Natur-
schutz offenbar nicht mehr als beson-
ders förderwürdig. FDP und Bauern-
lobby setzen jetzt offenbar alles daran, 
über Jahrzehnte gewachsene Struktu-
ren wie die LÖBF oder die Staatlichen 
Umweltämter zu zerschlagen, Finanz-
quellen des praktischen Naturschutzes 
trocken zu legen und das breit aufge-
stellte Ehrenamt der Naturschutzver-
bände zu demoralisieren. Angesichts 
der überproportionalen Kürzungen im 
Naturschutz gehen nahezu alle gestal-
terischen Spielräume im Naturschutz 
verloren und es bleibt unklar, wie das 
Land seinen Verpflichtungen bei der 
Sicherung des ökologischen Zustan-
des in den Schutzgebieten, geschwei-
ge denn die Erreichung des erforder-
lichen guten ökologischen Zustandes 
für die Gebiete des Europäischen Na-
turerbes erreichen will. Das Miteinan-
der beim Verwirklichen dieser Ziele 
nimmt nun schweren Schaden. £

Rainer Gildhuis

Weitläufige Wacholderhei-
den,  fast nur noch in der Lü-
neburger Heide.

Foto: M. Steven

Heidelandschaften sind oft sehr 
blütenreich: Wildbiene auf 
Rundblättriger Glockenblume.

Foto: M. Steven

Brauner Perlmutterfalter
Foto: M. Steven� NATURZEIT.org



Hochmoore sind durch wasserun-
durchlässigen Torf vom Mineralboden 
abgeschirmt. Ihr Wachstum über den 
Untergrund hinaus (Name!) wird allein 
vom Regenwasser (und von Einwe-
hungen wie Blütenstaub) bestimmt. 
Sie sind damit an höhere Niederschlä-
ge (bei uns Minimum 700 mm/Jahr, 
das allerdings in jüngerer Zeit oft un-
terschritten wird) gebunden und so 
von Natur aus damit extrem nähr-
stoffarm, genauer gesagt vom Phos-
phat-Mangel limitiert. Hier kann nur 
eine hoch spezialisierte Vegetation 
existieren. Charakteristisch für das le-
bende Hochmoor sind die Torfmoose 
(Sphagnum-Arten). Sie sind das Ex-
trem des „Eiweiß-Spar-Modells“: Le-
bende (eiweißhaltige) Zellen bilden ein 
feines Netz zwischen riesigen hohlen 
Zellen, in die durch große Poren Was-
ser leicht eindringen und wieder ver-
dunsten kann. Kräftige Zellulose-Span-
gen verhindern ein Kollabieren beim 
Wasserverlust. Mit Wasser gefüllt sind 
sie durchsichtig („hyalin“), das Moos 
sieht grün aus, leer erscheinen sie als 
weiß (Totalreflexion: „Nylonblusen-Ef-
fekt“). Torfmoose werden daher auch 
als Bleichmoose, die Hochmoore oft 
als „Weißes Venn“ (z. B. auch bei La-
vesum) bezeichnet. Torfmoose sind 
zum (Kat-)Ionen-Austausch fähig. Sie 
können so Alkali-/Erdalkali-Ionen (wie 
K+, Mg+) einfangen und gegen Pro-
tonen (bzw. Hydronium H3O+) austau-
schen, damit säuern sie ihre Umge-
bung an (pH-Wert typisch bei 4). Im 
sauren Hochmoor-Wasser ist die Zer-
setzung von Zellulose und Holz unter-
bunden. So erscheinen die Blättchen 
von Torfmoosen im Jahrtausende alten 
Blumentorf (für Rhododendren/Moor-
beetpflanzen ohne Zusätze im Handel) 
als unversehrt. Tatsächlich sind aber 
nur die Zellulose-Zellwände erhalten, 
diese aber tadellos. Ihre Synthese er-
folgt aus CO2 und Wasser mit Hilfe 

der Energie des Sonnenlichtes, die im 
Hochmoor im Überschuss zur Verfü-
gung stehen. Die Zellulose-Struktu-
ren sind somit „wertloser Abfall“ für die 
Torfmoose. Sie werden von ihnen ohne 
Wiederverwertung hinterlassen und 
bilden den Hauptbestandteil des Hoch-
moortorfes. Auch vom in das Moor ge-
wehten Blütenstaub erhalten sich nur 
die Zellulose-Hüllen (Exinen), mit ih-
nen jedoch die Artkennzeichen. Pollen-
analyse von Hochmoortorf ermöglicht 
damit die Rekonstruktion von nacheis-
zeitlicher Vegetation, Klima und Sied-
lungsgeschichte (vgl. OVERBECK 
1975). Der Torf der Moore ist die ein-
zige dauerhafte „Kohlenstoff-Senke“ 
auf dem Festland. In geologischen 
Zeiträumen kommt es zur „Inkohlung“ 
(physiko-chemische Umsetzung zu 
reinem Kohlenstoff), also zur Bildung 
von Braunkohle (aus tertiären Torfen; 
Alter ~50 Mio Jahre) bzw. von Stein-
kohle (aus Torfen von Sumpfwäldern 
des Erdaltertums; Alter ~250 Mio Jah-
re). Die Eiweiß-Zersetzung (als Rück-
gewinnung von Schlüssel-Nährstof-
fen) ist dagegen auch im Hochmoor 
perfektioniert. Im Torf finden sich daher 
keine Reste der massenhaft im Hoch-
moor-Gewässer lebenden Insekten 
(wie Libellen und ihre Larven). Beim 
Wachstum von Torfmoosen werden die 
Eiweiß-Bausteine von den hinten ab-
sterbenden Stengelteilen (bleich, aber 
sonst wie die lebenden aussehend) 
in die Köpfchen transportiert. Sie kön-
nen daher auch ganz ohne Phosphat-
Angebot durch den internen Kreislauf 
weiter wachsen („Produktion aus dem 
Nichts“: SCHMIDT 1996). Torfmoose 
haben fast keine Fraßverluste. Sie 
sind aber Substrat für Eiweiß zerset-
zende Pilze und für zahlreiche Tiere 
(wie Libellen- oder Mückenlarven), 
die mit ihrem Kot Eiweiß-Bausteine 
(wie Phosphat, Ammonium) ausschei-
den und damit die Torfmoose dün-

gen.  Die Torfmoosrasen heizen sich 
bei Sonnenschein auf und sind durch 
die Fotosynthese sauerstoffreich, das 
Wasser darunter bleibt kühl und ist 
(durch Zersetzung) sauerstofffrei. Die-
ser thermische Effekt wird durch die 
Braunfärbung des Wassers verstärkt. 
Im Winter können die Tiere daher nicht 
in das tiefere Wasser ausweichen und 
müssen ein Durchfrieren ertragen kön-
nen. Die Torfmoos-Rasen sind damit 
kontinentale Klima-Inseln in unserem 
atlantischen Gebiet und Refugium für 
nördlich-kontinentale Tierarten (wie die 
Hochmoor-Mosaikjungfer: SCHMIDT 
1964). Gegen die Torfmoose können 
sich nur wenige, aber hier einzigar-
tige Samenpflanzen durchsetzen, eini-
ge Sauergräser (wie Wollgräser) und 
Heidekraut-Verwandte (wie Glocken-, 
Rosmarinheide, Moosbeere). Der Son-
nentau kann das Eiweiß angeleimter 
Insekten nutzen und ist die einzige Art, 
die jedes Jahr neu austreibt. – 

Die nordwestdeutschen Hochmoore 
waren einst unbegehbare baum-
freie Moorflächen von endloser Wei-
te. Moorkultivierungen mit Torfabgra-
bungen (für Hausbrand, als Streu in 
den Ställen, gegenwärtig als Blu-
menerde-Ersatz) und Umwandlung in 
Ackerland haben sie zerstört, zunächst 
vor allem entwässert. Inzwischen ver-
sucht der Naturschutz durch Wieder-
vernässungen die wenigen Reste zu 
renaturieren (z.B. im Recker Moor bei 
Ibbenbüren). In den bäuerlichen Torf-
stichen der Nachkriegszeit stellten sich 
von selbst die hochmoortypischen Torf-
moos-Schwingrasen und ihre spezia-
lisierte Tierwelt ein.  Heideweiher und 
Heide-Flachmoore auf Sandgrund 
sind im Nährstoff-Regime, damit auch 
in Flora und Fauna den Hochmooren 
ähnlich. £

Eberhard Schmidt

Stichwort: Hochmoor
Moore sind Torflagerstätten. Torf ist ein Sediment aus schwach zersetzter organischer Substanz, das sich bei Luft-
abschluss durch Wasser bildet. Dieses Wasser kann Kontakt mit dem Mineralboden haben (Verlandungs-, Versump-
fungs-, Überschwemmungs-, Hangmoore). Der Nährstoffgehalt dieser Flachmoore und damit die Art der Vegetation 
wird vom jeweiligen Mineralboden bzw. Zuflusswasser bestimmt. 
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Das Emsdettener Venn 
mit seinem Lehr- und Erlebnispfad: Naturschutz- und FFH-Gebiet

Das Emsdettener Venn liegt im 
Kreis Steinfurt, etwa 4 km westlich 
von Emsdetten. Seine Entstehung 
lässt sich auf die Zeit vor ungefähr 
5000 Jahre datieren. Das eigent-
liche Hochmoor entwickelte über 
Jahrtausende eine Torfmächtigkeit 
von über zwei Metern. Die natür-
liche Entwicklung wurde seit dem 
15. Jahrhundert durch Eingriffe des 
Menschen unterbrochen. Dabei wur-
de Torf als Hauptquelle für Brenn-
material gestochen. 

Entwässerung und Torfabbau haben 
zu einem gravierenden Verlust an 
Hochmoorfläche und damit zu einem 
drastischen Rückgang an Tier- und 
Pflanzenarten geführt. Gerade die an 
nährstoffarme Bedingungen angepass-
ten und deshalb hoch spezialisierten 
Arten stehen heute auf der Roten Lis-
te. So sind heute die übrig gebliebe-
nen, meist stark degradierten Hoch-
moorrestflächen ein Refugium für 
seltene und damit stark gefährdete 
Tiere und Pflanzen. 

Nicht zuletzt deshalb wurde der Kern-
bereich des Hochmoores mit 134 ha 
als erstes Naturschutzgebiet im Kreis 
Steinfurt 1941 unter Schutz gestellt. 
Seit 1983 steht das Venn unter Einbe-
ziehung einer Pufferzone aus Wald, 
Grünland und Ackerflächen auf rund 
183 ha unter Schutz. Im Rahmen wei-
terer Verordnungen, unter anderem 
über das Feuchtwiesenschutzpro-
gramm, wurde das Emsdettener Venn 
mit seinen umgebenden Flächen zu-
letzt im Jahre 2004 auf eine Fläche 
von 340 ha erweitert. Wichtigstes Ent-
wicklungsziel der Schutzgebietsver-

ordnung ist die Erhaltung und Vergrö-
ßerung des Hochmoorkomplexes mit 
seinen Moorgewässern in verschie-
denen Sukzessionsstadien, die Rege-
neration der Hochmoorvegetation und 
die Wiedervernässung ehemals tro-
cken gelegter Bereiche. Auch der Er-
halt bzw. die Entwicklung und exten-
sive Bewirtschaftung des umgebenden 
Grünlandkomplexes mit Feucht- und 
Magergrünland als hydrologischer Puf-
fer für das Hochmoor und als Lebens-
raum für Wat- und Wiesenvögel stellen 
vorrangige Ziele dar. 

Mit der aktuellen Schutzgebietsverord-
nung zum Emsdettener Venn ist eine 
wichtige Voraussetzung zur Bewah-
rung bedeutender Naturschätze im 
Kreis Steinfurt gegeben. Allein 46 dort 
vorkommende Pflanzenarten stehen 
auf der Roten Liste, davon 11 gefähr-
dete Torfmoosarten. Mindestens 18 
gefährdete Vogelarten gehen im Ems-
dettener Venn und seinem Umfeld ih-
rem Brutgeschäft nach. Aufgrund sei-
ner überregionalen Bedeutung für den 
Schutz von Tier- und Pflanzenarten 
sowie von gefährdeten Biotoptypen 

Wollgras fruchtend.
Foto: P. Schwartze

Moosbeere
Foto: P. Schwartze
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ist das Venn auch als FFH-Gebiet in 
Brüssel anerkannt worden. 

Ein „Grünes Klassenzimmer“: Lehr-
pfad wird zum Erlebnispfad 

Wegen seiner Vielfalt lädt das Emsdet-
tener Venn zu interessanten Naturbe-
obachtungen ein. Nicht zulet         ort 
seit nunmehr acht Jahren einen Lehr- 
und Erlebnispfad.
Als Ergebnis einer gemeinsamen An-
strengung der Naturschutzverbände, 
des Heimatbundes, der zuständigen 
Behörden und der Biologischen Station 
Kreis Steinfurt, erfreut er sich großer 
Beliebtheit. Viele tausend Exemplare 
der kleinen Begleitbroschüre konn-
ten so inzwischen verteilt werden. Das 
Ziel, dieses so wertvolle Naturschutz-
gebiet der Bevölkerung näher zu brin-
gen, wurde somit erreicht.

Und dennoch: Der eigentliche Lehr- 
und Erlebnispfad im engeren Sinne, 
der direkt durch das Hochmoor führt, 
ist nicht einmal 200 m lang. Den da-
maligen Vorstellungen entsprechend, 
legte man auf Naturschutz – insbeson-
dere auf Vogelschutz – ganz besonde-
ren Wert. Aber die Akzente haben sich 
heute ein wenig verschoben. Interes-
sierte Naturfreunde und Erholung su-
chende Wanderer sollten wenigstens 
an einer Stelle die Möglichkeit haben, 
diesen so einmaligen Lebensraum 
Hochmoor hautnah und lebendig zu 
erleben.

So ist es allseits zu begrüßen, dass 
der Lehrpfad in seinem zentralen Teil 
verlängert und aufgewertet wird. Da-
bei wird aber sehr wohl darauf geach-
tet, dass der so empfindliche zentra-
le Moorkomplex so wenig wie möglich 
gestört wird. Ganz behutsam wird der 
neue Weg - vom bestehenden Lehr-
pfad ausgehend - direkt neben dem 
randlichen Birkenmoorwald in südliche 
Richtung verlaufen, dann aber über ei-
nen neu geschaffenen Damm wieder 
auf den Hindenburgweg führen.

Vom Wanderpilz an der Neuenkir-
chener Straße ausgehend, wird somit 
ein idealer Rundweg angeboten, der 
unterschiedliche Lebensräume erfahr-
bar macht und der in einer guten Stun-
de bewältigt werden kann. Wer jedoch 
mehr Zeit hat und mehr erkunden will, 
kann weiterhin die bestehende große 
Runde machen, die weit in den westli-

chen Teil reicht und über den Umring-
weg wieder zum Parkplatz zurückführt.

Das Besondere der neuen Wegstre-
cke liegt zweifellos darin, dass man 
von hier aus einen unerwartet weiten 
Blick auf die mehr oder weniger baum-
freie große Moorfläche genießen kann; 
denn hier wurde in den letzten Winter-
monaten besonders gründlich „entkus-
selt“. Auch die “Viendübels“ des Hei-
matbundes beteiligten sich maßgeblich 
an dieser Aktion. Ziel ist es, diesen 
ganzen ersten Sektor so vom Gehölz 
zu befreien, dass auch der Blick vom 
Aussichtsturm wieder lohnend ist. Und 
das ist nur dann der Fall, wenn man 
von dort aus wieder Moor- und Heide-
flächen sieht, dazwischen große Was-
serflächen. Krickenten, Kanadagänse 
und Stockenten kann man dann erken-
nen und von oben gut beobachten.

Interessant ist, dass inzwischen nicht 
mehr die Birken, sondern der Faul-
baum das Hauptproblem darstellt. 
Dicht an dicht sprießen hier die gerade 
mal fingerdicken Triebe. Ein wirklich 

Mittlerer Sonnentau
Foto: P. Schwartze

Scheiden-Wollgras.
Foto: R.Tüllinghoff
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mühsames Geschäft für den, der 
dieses fast undurchdringliche Gebüsch 
roden will. Mit Stumpf und Stiel müs-
sen sie raus. Nur so kann man verhin-
dern, dass selbst durch Wurzelsprosse 
wieder neue Triebe entstehen.

Höchste Zeit, dass hier mal „aufge-
räumt“ wird. Denn das so vielfach ge-
schundene Moor drohte inzwischen zu 
einer Art Komposthaufen zu werden: 
viel zu trocken, viel zu nährstoffreich 
und viel zu schattig. 

Permanente systematische Nacharbeit 
ist hier in den nächsten Jahren erfor-
derlich. Weitere ehrenamtliche Helfe-
rinnen und Helfer sind immer herzlich 
willkommen.

Auf dem neuen Stück Lehrpfad wird es 
auch zwei weitere Stationen geben:
Eine „botanische Insel“, die nun end-
lich die Möglichkeit bietet, die Raritäten 
zu zeigen. Ein kurzer Stichweg führt 
direkt zu der Stelle, wo sie wachsen: 
Rosmarinheide, Moosbeere, Wollgras, 
Sonnentau und Torfmoos. Bisher war 
es so, dass der Exkursionsleiter sich 
weitgehend auf Fotos beschränken 

musste. Jetzt endlich steht man direkt 
davor und kann diese so seltenen und 
dekorativen Arten aus allernächster 
Nähe bewundern. Welch ein Gewinn!

Eine weitere Station bezieht sich auf 
die Torfschicht. Auch hier gilt jetzt: Kei-
ne Fotos oder Bilder, sondern Original-
schauplätze. Man steht auf einer freien 
Torfdecke, unmittelbar zwischen den 
Abbruchkanten (Torfstich). Ein kleiner 
Torfhaufen (Dieme) ermöglicht es: Torf 
zum Anfassen! Was ist eigentlich Torf? 
Wie ist er entstanden und was kann 
man damit anfangen? Ein Sprung in 
die Höhe demonstriert es: Wir stehen 
auf schwankendem Grund. Fast drei 
Meter dick ist hier die Torfschicht.
Ja, hier haben wir ein „Grünes Klas-
senzimmer“ der ganz besonderen Art. 
Der Lehrpfad wird zum Erlebnispfad.

Der sich anschließende neu errichte-
te Damm zeigt sehr deutlich, wie viel 
Wasser man anstauen kann. Ja, und 
das kann nicht oft genug betont wer-
den: Moore leben vom Wasser, ohne 
Wasser kein Moor! Nur wenn es uns 
noch viel intensiver als bisher gelingt, 
durch stufenweises Anstauen den 
Moorkörper dauernd nass zu halten, 
besteht die Hoffnung, dass wir den 
weiteren Verfall dieses Hochmoores 
stoppen oder verlangsamen. Vielleicht 
gelingt es uns ja auch, irgendwann mit 
Recht von einer „Renaturierung“ zu 
sprechen.

Der Rückweg zum Parkplatz führt uns 
durch die östlich liegenden Feucht-
wiesen. Und wer dann das Glück hat, 
zur richtigen Zeit hier zu sein und das 
so melodische Trillern des Großen 
Brachvogels hört, der fühlt sich reich 
beschenkt. Nicht „schaurig“, sondern 
„schön“ war‘s, über‘s Moor zu gehen.
£

Heinz Rinsche 
Peter Schwartze

Aussichtsturm im Moor
Foto: H. Rinsche

Das Eis hält. Pflegearbeiten 
im Moor müssen oft bei Frost 
durchgeführt werden.

Foto: H. Rinsche
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Reste ehemals großer Moore
Noch Ende des 18. Jahrhunderts 
bestanden weite Teile Nordwest-
deutschlands aus riesigen und 
mehr oder weniger zusammenhän-
genden Hochmooren, die auch be-
achtliche Teile des Westmünster-
landes überdeckten. Heute sind 
davon nur noch kleine Reste erhal-
ten. Dennoch ist der Kreis Borken 
der moorreichste Kreis im Münster-
land.
Die meisten Restmoore des Kreises 
liegen an der niederländischen Grenze 
mit Anteilen auf beiden Staatsgebieten. 
Zwischen Vreden und Gronau bilden 
die Moore, Heiden und Feuchtwiesen 
einen großen grenzüberschreitenden 
Schutzgebietskomplex. Die deutsche 
Seite ist als EU-Vogelschutzgebiet 
„Moore und Heiden des westlichen 
Münsterlandes“ (2.200 ha)  ausgewie-
sen. Teile davon sind auch europä-
isches Schutzgebiet gemäß der Flora-
Fauna-Habitat-Richtlinie (FFH-Gebiet). 
Auch die niederländische Seite ist seit 
2003 FFH-Gebiet. Die bedeutendsten 
Teilbereiche dieses Komplexes sind 
das Amtsvenn und das Hündfelder 
Moor mit dem niederländischen Aams-

veen, das niederländische Haaksber-
gerveen und das Zwillbrocker Venn. 
Einige kleinere, aber ebenfalls sehr be-
deutende Restmoore befinden sich au-
ßerhalb des EU-Vogelschutzgebietes 
in anderen Teilen des Kreises.

Nur noch ein halber 
Quadratkilometer Hochmoor?
Wie viel intakte Moorfläche gibt es 
noch? Die Antwort ist ernüchternd:  In 
den drei größten Mooren des Kreises, 
Amtsvenn, Hündfelder Moor und Zwill-
brocker Venn, können insgesamt nur 
43 ha als „eigentliches regenerie-
rendes Hochmoor“ bezeichnet werden 
(RÜCKRIEM & VISCHER 2003). Unter 
Einbeziehung aller übrigen Moorreste 
liegt die Gesamtfläche wirklicher Hoch-
moorbiotope im Kreis Borken bei deut-
lich weniger als 100, vielleicht gar bei 
kaum mehr als 50 ha. Es sei daran er-
innert: Der Kreis Borken ist der moor-
reichste Kreis des Münsterlandes!
Der weitaus überwiegende Flächen-
anteil der heutigen Moorschutzge-
biete ist also durch die massiven Ent-
wässerungen und Abtorfungen stark 
verändert worden. Diese Moor-Fol-
gelebensräume wie feuchte Heiden, 
Birkenbrüche oder Pfeifengraswiesen 
sind zwar ebenfalls sehr wertvoll, sie 
sind aber keine Moore mehr. 

Moorschutz im Kreis Borken
Im Burlo-Vardingholter Venn, eines 
der wenigen Moorgebiete im südlichen 
Kreis, führt der NABU-Kreisverband 

seit vielen Jahren Pflegemaßnahmen 
durch. Das Biotopmanagement in fast 
allen anderen Moorgebieten ist Auf-
gabe der Biologischen Station Zwillb-
rock. Im Zeitraum 1998 bis 2003 führte 
die Biologische Station das EU-Life-
Projekt „Optimierung des SPA (Spe-
cial Protected Area) Moore und Heiden 
des westlichen Münsterlandes“ durch. 
Zu den umfangreichen Maßnahmen 
gehörten Flächenerwerb, Entbirkung, 
Wiedervernässung, Schafbeweidung 
und Öffentlichkeitsarbeit. Auch die fort-
laufende Pflege der Moorschutzge-
biete und die kontinuierliche wissen-
schaftliche Beobachtung wird von der 
Biologischen Station durchgeführt. 
Zur Biologischen Station Zwillbrock ge-
hört auch die Schäferei „Moorhof“ am 
Rande des Amtsvenns mit ihrer Moor-
schuckenherde. Die Moorschnucke 

Die Moore im Kreis Borken
Naturerbe von landesweiter Bedeutung
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Das Schwarzkehlchen ist in 
den letzten Jahren wieder 
deutlich zahlreicher gewor-
den.

Foto: R. Kondring

Die Kreuzotter hat im Amts-
venn und Hündfelder Moor 
eines der landesweit größten 
Vorkommen.

Foto: R. Kondring
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oder Weiße Hornlose Heidschnucke ist 
eine sehr robuste Schafrasse, die auch 
in nassen und nährstoffarmen Gebie-
ten ihr Auskommen finden kann. 

Vorkommen von 
landesweiter Bedeutung
Für viele Tier- und Pflanzenarten sind 
die Moore des Kreises Borken von lan-
desweiter Bedeutung, dazu einige Bei-
spiele:
Das Blaukehlchen hat in den Mooren 
des Kreises Borken neben den Riesel-
feldern Münster und dem Torfvennteich 
seine einzigen regelmäßigen Brut-
vorkommen Westfalens. Mit etwa 10 
bis 15 Brutpaaren lebt hier ein gutes 
Drittel des westfälischen Brutbestan-
des. Die Bekassine lebt in den nas-
sen Grünländern an den Rändern von 
Ammeoloer Venn und Amtsvenn. Der 
kleine Restbestand ist eines der letz-
ten Brutvorkommen im Flachland von 
NRW. Das Schwarzkehlchen ist in 
den letzten Jahren wieder deutlich 
zahlreicher geworden. Allein im Kom-
plex Amtsvenn/Hündfelder Moor brüten 
über 30 Paare und damit fast ein Vier-

tel des westfälischen Bestandes. Eine 
Charakterart der Moorgewässer ist die 
Krickente. Sie hat von der Wiederver-
nässung der Moore profitiert und hat 
im Kreis Borken eines der wichtigsten 
Vorkommen Westfalens (IKEMEYER & 
KRÜGER 2003).
Die Kreuzotter hat im Amtsvenn und 
Hündfelder Moor eines der landesweit 
größten Vorkommen (RÜCKRIEM & 
VISCHER 2003). Für den Moorfrosch 
sind die Moorgewässer des Kreises 
Borken die wichtigsten Laichplätze in 
ganz NRW.
Eine Reihe zum Teil extrem seltener 
Libellenarten lebt in den Mooren des 
Kreises Borken, darunter die Hoch-
moor-Mosaikjungfer (Aeshna sub-
arctica) und die Arktische Smaragdli-
belle (Somatochlora arctica), beide in 
NRW vom Aussterben bedroht (OLT-
HOFF & IKEMEYER 2003). Herausra-
gend sind die sehr großen Vorkommen 
der stark gefährdeten Nordischen 
Moosjungfer (Leucorrhinia rubicun-
da). Weitere bedrohte Moorlibellen des 
Westmünsterlandes sind unter ande-
rem die Torf-Mosaikjungfer (Aesh-

na juncea), die Kleine Moosjungfer 
(Leucorrhinia dubia), die Späte Ado-
nislibelle (Ceriagrion tenellum), die 
Mond-Azurjungfer (Coenagrion lunu-
latum) und die Speer-Azurjungfer (C. 
hastulatum).

Wie geht es weiter?
Intakte Hochmoore bedürfen keiner 
Pflege – im Gegenteil: Der Mensch 
sollte sie möglichst in Ruhe lassen. 
Unsere Restmoore jedoch sind keines-
wegs intakt und benötigen weiterhin 
ein Management, um die äußerst sel-
tenen Artengemeinschaften zu erhal-
ten. Es bedarf weiterhin einer Wasser-
standskontrolle, einer regelmäßigen 
Entfernung aufkommender Gehölze 
und einer kontinuierlich fortgeführten 
Schafbeweidung. Die von bestimmten 
politischen Kräften geforderten Etat-
kürzungen bei den Biologischen Sta-
tionen würden den Fortbestand des 
wichtigsten Naturerbes des westlichen 
Münsterlandes gefährden. £

Martin Steverding

Von Mai bis Ende August einmal wö-
chentlich, meistens samstags, ist 
frühes Aufstehen angesagt. Als ich die 
Beringer Anfang Juli morgens besucht 
habe, standen die Netze, wie immer im 
Hochsommer, schon seit 5:30 Uhr. 

Für den Vogelfang verwendet werden 
speziell gefertigte so genannte Japan-
netze aus feinem Garn, die Werner 
Bösing von einem Lieferanten aus 
Finnland bezieht. Sie sind so geknüpft, 
dass anfliegende Kleinvögel darin hän-
gen bleiben, aber ohne Verletzungen 
daraus geborgen werden können. 
Ist ein Vogel im Netz gelandet, geht 
alles ganz schnell: Zu dritt gehen die 

Beringer an die Einflugstelle des im-
merhin 60 Meter langen und 3 Meter 
hohen Netzes. Werner Bösing befreit 
den Vogel und bestimmt ihn, Willi Boll-
mann oder Jupp Gießing beringen ihn 
und gleichzeitig nimmt Gerd Tripp die 
Fangdaten in seinem elektronischen 
Notizbuch auf. Dann wird der Vogel 
wieder frei gelassen; das Ganze dau-
ert kaum eine Minute. 

Die Ringe, die den Vögeln um das 
Bein geknipst werden, bestehen aus 
leichtem Aluminium. Es gibt sie in den 
unterschiedlichsten Größen, von ganz 
klein zum Beispiel für Zaunkönige bis 
groß für Amseln und auch für beson-

dere Fälle wie zum Beispiel für den 
Eisvogel (der den Beringern bislang 
schon 14 mal ins Netz gegangen ist). 
In die Ringe eingestanzt ist „Vogelwar-
te Helgoland“ und eine fortlaufende 
Nummer. Anhand dieser Nummer und 
der dazu gelieferten Fangdaten kann 
eine Vogelwarte immer zurückverfol-
gen, um welchen Vogel es sich han-
delt und wo er beringt wurde. Es gibt in 
Deutschland 3 Vogelwarten; zustän-
dig für Nordrhein-Westfalen ist eben 
die Vogelwarte Helgoland. Sie stellt die 
Ringe (aber nicht die Netze) zur Verfü-
gung und sorgt auch für die spezielle 
ministerielle Genehmigung, die für den 

Vogelberingung 
für die Vogelwarte Helgoland
Ausdauer ist gefragt für die Aufgabe, die Werner Bösing und seine Mithelfer Jupp Gießing, Willi Bollmann und Gerd 
Tripp seit nun 6 Jahren jede Saison wahrnehmen: Die Vogelberingung für die Vogelwarte Helgoland im Naturschutz-
gebiet „Versunken Bokelt“ in Rhede/Altrhede.
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Vogelfang erforderlich ist. Auch andere 
Stellen, zum Beispiel die jagdliche Sei-
te, müssen meist noch ihr Einverständ-
nis geben.
Die Fang- und Beringungsdaten müs-
sen sorgfältig in einem Fangbericht 
dokumentiert werden. Außer den An-
gaben zum Vogel sind die genaue Uhr-
zeit des einzelnen Fanges sowie die 
exakten Fangkoordinaten einzutragen. 
Die Aufgabe der Datenerfassung und 
-auswertung übernimmt seit ein paar 
Jahren Gerd Tripp  aus Bocholt. Als 
Beringer ist Willi Bollmann von Anfang 
an dabei, Jupp Gießing, ebenfalls aus 
Bocholt, seit gut zwei Jahren.

Der 3. Juli 04 zum Beispiel war ein 
guter Fangtag. Bis 9 Uhr waren be-
reits 36 Vögel im Netz gelandet. Aller-
dings sind nicht alle Vögel Erstfänge. 
Es kommt auch häufiger vor, dass ein 
schon beringter Vogel gefangen wird. 
Trägt dieser Vogel einen Ring von ei-
ner anderen Beringungsstation, wird 
der Fang ebenfalls erfasst und mit den 
Ringdaten an die Vogelwarte weiterge-
geben. Trägt ein Vogel den Ring ande-
rer Beringer, so findet die Vogelwarte 
die Angaben zu Erst- und Wiederfän-
gen heraus und meldet sie zur Infor-
mation an Werner Bösing zurück.
So ein Fall kommt aber sehr selten 
vor. Meist handelt es sich bei Wieder-
fängen um Vögel, die Werner Bösing 
und seine Helfer selbst beringt haben. 

Auch der Fitis auf dem Foto war so ei-
ner.
Über einen langen Beobachtungszeit-
raum hinweg ergibt sich durch die Vo-
gelberingung und -zählung Jahr für 
Jahr ein Bild, aus dem sich auf Dauer 
zum Beispiel Bestandsschwankungen, 
Abweichungen im Zugverhalten oder 
Verhaltensmuster ableiten lassen. So 
wird man beispielsweise aus der Häu-
figkeit der Wiederfänge aus Vorjahren 
Rückschlüsse auf eine gewisse Stand-
orttreue bestimmter Vögel schließen 
können.

Im Jahr 2004 zum Beispiel wurden 27 
verschiedene Vogelarten gefangen; 
die häufigsten waren Mönchsgrasmü-
cke (45), Fitis (31) und Zilp-Zalp (30), 
gefolgt von Kohlmeise (17), Amsel 
(13), Heckenbraunelle (9) und Zaun-
könig (8). Aber auch andere Grasmü-
cken, verschiedene Meisen und sogar 
2 Eisvögel und ein Gartenrotschwanz 
gingen den Beringern ins Netz. Insge-
samt waren es 217 Vögel plus 41 Wie-
derfänge.
Im Jahr 2005 sahen die Zahlen, die 
bis dahin – von ein paar kleineren 
Schwankungen abgesehen - ständig 
zunahmen, anders aus. Die Gesamt-
zahl der gefangenen Vögel ging deut-
lich zurück (174 Neufänge plus 34 
Wiederfänge), und zwar insbesonde-
re bei den drei Spitzenreitern Mönchs-
grasmücke (34), Fitis (17) und Zilp-
Zalp (19).

Noch ist es verfrüht, sichere Erkennt-
nisse aus den Beringungsdaten ab-
zuleiten. Es bleibt abzuwarten, ob 
das Jahr 2005 ein Ausnahmefall war, 
denn Rückfragen bei der Vogelwarte 
Helgoland ließen keine Rückschlüsse 
auf Ausnahmesituationen zu, die eine 
Erklärung für den Rückgang geben 
könnten. Es bleibt also interessant, wie 
sich die Zahlen in diesem Jahr entwi-
ckeln. 

Für die ehemalige Aussandung „Ver-
sunken Bokelt“ lässt sich aber eines 
schon feststellen: Zumindest bis 2004 
gab es eine beständige, teilweise star-
ke Zunahme sowohl der Arten als auch 
der Anzahl fast aller beringten Vogel-

arten. Diese Beobachtung deckt sich 
auch mit den Erhebungen über die 
Zahl der Brutvögel, die die NABU-
Gruppe, insbesondere Ralf Volmer, 
seit 1999 vornimmt. Beide Erhebungen 
zusammen belegen, dass die Aussan-
dung „Versunken Bokelt“ sich sehr po-
sitiv entwickelt und immer attraktiver 
für Brut- und Zugvögel geworden ist. 
Mit in den Jahren 2004 und 2005 be-
obachteten jeweils 138 Arten ist ver-
mutlich inzwischen auch kaum noch 
eine Steigerung möglich (insgesamt 
wurden seit 1999 182 Arten beobach-
tet einschließlich 6 Gefangenschafts-
flüchtlingen). 

Auf gesicherte Belegdaten zurückgrei-
fen zu können ist dem Einsatz von Eh-
renamtlichen wie Werner Bösing und 
seinen Helfern zu verdanken. Trotz 
des großen Zeitaufwandes (bei nicht 
immer freundlicher Witterung) emp-
finden diese die Vogelberingung aber 
nicht, wie sie einmütig sagen, als Ar-
beit oder Belastung, sondern vielmehr 
als angenehme Abwechslung in der 
Natur. Selbst die manchmal auftre-
tenden „Fangflauten“ sind willkommen, 
denn an der Aussandung gibt es im-
mer etwas zu beobachten. Aber den-
noch, Ausdauer ist gefragt: Das Projekt 
ist erst einmal auf 10 Jahre ausgelegt 
– 6 sind jetzt um! £
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Werner Bösing, Josef Gieß-
ing und Gerd Tripp bei der 
Vogelberingung. 

Foto:  M. Harborg

Ein Fitis, der für die Vogel-
warte Helgoland in Rhede 
beringt wurde.

Foto:  M. Harborg
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Die Fürstenkuhle (verballhornt aus 
Voskenkuhle = Fuchsloch) ist ein land-
schaftlich reizvoller Rest am Nordrand 
des inzwischen kultivierten „Weißen 
Venn zwischen Coesfeld und Velen“. 
Es wurde auch Großes Venn genannt, 
denn es war noch vor 70 Jahren das 
größte Hochmoor Westfalens, ähn-
lich den Geestmooren des Emslandes 
und der Dümmer-Niederung. Es lag 
(im heutigen Bezug) nördlich der B67n 
zwischen der A30 und dem Heubach. 
Es bildet als Quellgebiet von Heubach, 
Bocholter Aa/Berkel die Wasserschei-
de zwischen Lippe/Rhein und der Is-
sel, in NL Ijssel genannt. Der maschi-
nelle Torfabbau begann um 1900 im 
Nordteil, ausgehend von der (Streu-) 
Torffabrik Klasmann im heutigen Orts-
teil Hochmoor von Gescher. Im Südteil 
wurde am Rand in bäuerlichen Par-
zellen Brenntorf für den Eigenbedarf 
gestochen, die zentrale Fläche war 
noch eine entwässerte und damit ver-
heidete, baumfreie Fläche. In den auf-
gelassenen Torfstichen konnten sich 
Hochmoor-Gewässer regenerieren. 
Die Tierwelt dieses Moorteils wurde 
(zusammen mit zwei Emsland-Hoch-
mooren) im Rahmen einer Doktorarbeit 
an der Universität Münster beispielhaft 
untersucht (PEUS 1928) Die Hoch-
moorfläche muss zu der Zeit so ähn-
lich ausgesehen haben wie das NSG 
Stemmer Moor in der Dümmer-Nie-
derung von NRW heute. Ziegenmel-
ker (Brut noch 1954: RUNGE 1982), 
Birkhuhn, Großer Brachvogel (jetzt 
begünstigt im Umfeld vom Feuchtwie-
sen-Programm) waren damals Cha-
rakterarten im Weißen Venn, nicht 
aber der Goldregenpfeifer, der auf die 
Emslandmoore beschränkt war. Unter 
den Libellen waren die Arten flutender 
Torfmoos-Rasen beachtlich, nämlich 
die Kleine Moosjungfer (Leucorrhinia 
dubia) und die Hochmoor-Mosaikjung-
fer (Aeshna subarctica). Ein Paarungs-
rad der letzteren 1926 war lange Zeit 

der einzige Nachweis der Art für die 
Westfälische Bucht (GRIES & OONK 
1975). Das Hochmoor, sein Abbau und 
die Moor-Kultivierung sind in einem 
Torfmuseum des Heimatvereins in der 
alten Dorfschule Gescher Hochmoor 
hervorragend dokumentiert; ein Be-
such lohnt sich!

Das Gebiet der Fürstenkuhle gehörte 
bis zur Kreisreform vor gut 30 Jahren 
mit der Stadt Gescher zum (Alt )Kreis 
Coesfeld. Die Fürstenkuhle wurde 
1942 unter Naturschutz gestellt. Dabei 
hat auch der Kreis Coesfeld zum An-
kauf des Gebietes beigetragen (RUN-
GE 1982). Ein Bericht über die Nach-
kriegsentwicklung mit Schwerpunkt 
auf dem NSG Fürstenkuhle erschien 
im Kiebitz, der früheren Zeitschrift des 
NABU Coesfeld (MÜHLENKAMP u.a. 
1998, eine Schülerarbeit aus Coesfeld 
im Rahmen von „Jugend forscht“). Als 
NSG ausgewiesen wurde später auch 
das Kuhlenvenn, ein Flachmoor-Aus-
läufer des Weißen Venns unweit der 
Fürstenkuhle, mit einem zwischenzeit-
lich entstandenen Baggersee als Kern, 
wertvoll als Rastgebiet für Wasservö-
gel. Im Rahmen des Feuchtwiesen-
Programms NRW wurde in den 80ern 
das umliegende Grünland dieses Bag-
gersees ebenso wie Grünland im Süd-
teil des ehemaligen Weißen Venns 
(NSG Heubach-Wiesen) gestaltet, wie-
der gewonnene Heimat für Feuchtwie-
sen-Vögel (wie den Großen Brachvo-
gel). Der NABU Coesfeld setzt sich für 
diese Gebiete ein und stellt sie auch 
der naturverbundenen Bevölkerung 
vor.

Die eigentliche Fürstenkuhle („gros-
ser Weiher“) liegt in einem pfeifen-
grasreichen Birken-Bruchwald mit ein-
gestreuten Pfeifengras-Freiflächen. 
Sein langer, knotenloser Blütenstengel 
wurde früher (als Draht auf dem Lan-
de noch rar war) zum Reinigen der da-

Das NSG Fürstenkuhle 
in Gescher-Hochmoor
Ein gefährdeter Hochmoor-Rest aus der Sicht der Libellenfauna

Speer-Azurjungfer

Kleiner Wasserfrosch

Kreuzotter

Moorfrosch
Fotos:  E. Schmidt
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mals langschäftigen Tabakpfeifen ge-
nutzt. Im Hochmoor ist das Pfeifengras 
Störungszeiger, zum Beispiel für Ent-
wässerungen oder Abtorfungen.

In der eigentlichen Fürstenkuhle 
(„großer Weiher“) staut sich das Re-
genwasser über einem undurchläs-
sigen Untergrund. Der Weiher ist wie 
ein Hochmoor allein vom Regenwas-
ser abhängig, hat aber im Weiher we-
gen des früheren Torfstechens nur 
einen dünnen Torfgrund. Seine Wald-
kulisse erinnert mit eingebrachten Kie-
fern an märkische Fenns. Sie wer-
den als Fremdlinge vom Naturschutz 
zurückgenommen. Das schafft Platz 
für Feuchtheiden, in die die Fürsten-
kuhle früher eingebettet war. Gelungen 
ist auch die Regeneration eines Hei-
defleckens vor dem Hochwald durch 
kontrollierte Brandrodung. In den ge-
schlossenen Torfmoos-Schwingrasen 
zwischen Wald und offenem Wasser 
bilden Glocken- und Rosmarin-Hei-
de flache Bulten, dort blüht auch der 
Sonnentau. Nur noch wechselhaft, oft 
nur kleinräumig ausgebildet sind im 
Frühsommer die weißen Fruchtstän-
de vom Wollgras. In sommerlichen 
Trockenphasen werden ausgedehnte 
Torfmoosflächen weiß, Problemzeiger 
für die in jüngerer Zeit verschiedentlich 
unter das Hochmoor-Minimum gesun-
kenen Niederschläge.

Der Weiher selbst ist ein Beispiel für 
einen schleichenden Moorweiher-Ruin. 

Die spezifische Hochmoor-Vegeta- 
tion endet jetzt nämlich an der Was-
sergrenze, flutende Schwingrasen 
sind verschwunden. Noch 1978 wur-
den große Teile der Wasserfläche von 
Flutrasen der Zwiebelbinse (Juncus 
bulbosus), durchsetzt von flutenden 
Torfmoosen, eingenommen (WITTIG 
1980). Mit diesen Flutrasen ver- 
schwand auch die Hochmoor-Mosaik-
jungfer (Aeshna subarctica). Sie wurde 
in der Fürstenkuhle zuletzt durch VOR-
HOLT 1985 (mit Fotobeleg, mdl. Mitt.) 
nachgewiesen und ist aktuell im Ge-
biet, auch im Kreis Coesfeld insgesamt 
verschollen. Maßgeblich für das Ver-
schwinden der Flutrasen sind Vertritt 
durch Freizeit-Aktivitäten, insbeson-
dere durch frei laufende große Hunde, 
in Verbindung mit Fraßschäden durch 
den Bisam, aber auch durch rastende/
brütende Entenvögel (wie Kanada-
gans). Der Bisam hatte zeitweilig sei-
nen Bau in einem der Pfeifengras-
Bulte im Wasser. Flutende Torfmoose 
leiden vor allem mechanisch durch 
die Schwimmbewegungen von Bisam, 
Hunden und Wasservögeln. Ende der 
90er entstanden Säume aus dem me-
chanisch etwas robusteren Sumpfried. 
Sie reichten für einzelne gefährde-
te Moor- und Heideweiherlibellen (wie 
Speer- und Mond-Azurjungfer), nicht 
aber für die einst häufigen Moosjung-
fern. Inzwischen sind auch diese Ried-
säume nahezu verschwunden. Un-
ter den Libellen dominieren nunmehr 
Allerwelts-Arten des offenen Fein-

grundes (wie Großer Blaupfeil, Vier-
fleck) und von schütterer Vegetation 
(wie Becher-Azurjungfer).

Insgesamt wurden an der Fürstenkuhle 
32 Libellenarten (davon 10 auf der Ro-
ten Liste für die Westfälische Bucht) 
nachgewiesen, an anderen Kleinge-
wässern des NSG weitere drei Arten 
(nur dort zeitweilig bodenständig die 
Große Moosjungfer, auch ein Bisam-
Opfer), zusammen mit vier „Altfunden“ 
aus dem Weißen Venn vor über 50 
Jahren ergeben sich insgesamt be-
achtliche 39 Libellenarten. – Nicht nur 
Libellen sind an der Fürstenkuhle zu 
beobachten. Der Baumfalke kommt 
gelegentlich zur Großlibellenjagd, auf 
dem Weiher haben Reiherente und 
Kanadagans gebrütet, die Nilgans 
machte Anstalten dazu. Die scheue 
Kreuzotter dürfte die Eidechsen jagen. 
Zwischen dem Uferried bilden ♂ des 
Kleinen Wasserfrosches, typisch für 
Heideweiher, Laichgruppen. Sie sind 
dann gut kenntlich an dem leuchten-
den Gelb der Iris und am Kopf. Auch 
der Moorfrosch (mit seinen blauen ♂) 
ist anzutreffen (Details bei GLANDT 
u.a. 1990, hier auch Hinweise auf Na-
turschutz-Maßnahmen im Umfeld wie 
Abfluss-Stau, Renaturierung eines Hei-
deweihers im Grünland, Schutzzonen).

Die Fürstenkuhle ist nicht nur wertvoll 
als Erinnerung an das vom Menschen 
vernichtete Weiße Venn, sondern in 
seiner Eigenart ein spannendes Klein-
od, das alle Anstrengungen zu seinem 
Schutz lohnt. £

Eberhard Schmidt

Brombeerzipfelfalter. 
Oben: Sumpfriedgürtel im NSG.

Fotos:  E. Schmidt
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Die Voruntersuchungen zu der ge-
planten Freizeitanlage im Bereich des 
ehemaligen Kalksandsteinwerkes wur-
den den Naturschutzverbänden vor-
gestellt.
BUND und NABU begrüßen den vom 
Kreis und der Stadt Coesfeld frühzeitig 
eingeleiteten Dialog über die Planung. 
Wie die Behörden beurteilen BUND 
und NABU das Projekt als sehr be-
denklich, weil seine Realisierung er-
hebliche Beeinträchtigungen von Natur 
und Landschaft nachsichziehen würde.
Die Coesfelder Heide und das benach-
barte Kuhlenvenn sind für die Bürge-
rinnen und Bürger von Coesfeld und 
Gescher für eine ruhige, naturbezo-
gene Naherholung in einer weitgehend 
noch störungsarmen Landschaft von 
herausragender Bedeutung. Der be-
sondere Wert liegt in den vielfältigen 
Möglichkeiten, zu wandern, zu laufen, 
Rad zu fahren und - wenn es denn er-
laubt wäre - sogar in freier Natur zu 
baden. Ein in weitem Umkreis einzigar-
tiges und herausragend bedeutendes 
Naturerlebnis ist es, im Naturschutz-
gebiet Kuhlenvenn viele unterschied-
liche wildlebende Vogelarten zu beob-
achten.
Die Freizeitanlage würde diese ge-
wachsenen Strukturen stark beein-
trächtigen oder gar zerstören. Dies 
würde sowohl für die naturbezogenen 
Erholungsnutzung als auch für die 
Landschaft und Natur erhebliche Ver-
luste bedeuten. 

Begründung: 
Durch die Ferienanlage würde auf dem 
geplanten Campingplatz, in den Mobil-
heimen und in festen Häusern „Wohn-
raum“ für weit über 1.000 Menschen 
geschaffen. Diese Menschen werden 
sich sicherlich nicht nur auf dem we-
nige Hektar großen Gelände der ge-
planten Ferienanlage aufhalten. Es 
muss davon ausgegangen werden, 
dass sie die umgebende attraktive 
Landschaft nutzen werden.
Daraus ergeben sich folgende  

Wirkungen: 
Durch Überbauung würden Lebens-

räume von hochgradig gefährdeten 
Arten (z. B. Uferschwalbe und Flussre-
genpfeifer) und von Arten der offenen 
Sandlebensräume und Heiden verlo-
ren gehen.

Die aus Naturschutzsicht gravie-
rendsten Beeinträchtigungen würden 
sich für das nur wenige hundert Meter 
westlich liegende Naturschutzgebiet 
Kuhlenvenn sowie den hochsensiblen 
Bereich der in unmittelbarer Nähe ge-
legenen Fürstenkuhle ergeben. Hier 
würden die Früchte jahrzehntelanger 
kooperativer Naturschutzarbeit ver-
nichtet. Das Gebiet hat sich zum be-
deutend-sten Brut-, Rast- und Über-
winterungsgebiet in der Region für 
eine Vielzahl hochgradig gefährdeter 
und störungsempfindlicher Vogelarten 
entwickelt. Die vorgesehene intensive 
Erholungsnutzung in direkter Nach-
barschaft ist mit den hier verfolgten 
Naturschutzzielen nicht vereinbar. Bei 
Verwirklichung der Freizeitanlage ist 
von ständigen Störungen (u.a. durch 
freilaufende Hunde) auszugehen, die 
letztendlich zur Verdrängung vieler 
empfindlicher und seltener Arten füh-
ren.  

Die in der Konzeption dargestell-
ten Maßnahmen zur Abmilderung der 
Beeinträchtigungen, wie zum Beispiel 
Sichtschutzpflanzungen, sind zur Lö-
sung der dargestellten Probleme un-
geeignet, da sie zwar die Freizeitanla-
ge verdecken, die Störwirkungen aber 
kaum eindämmen können.

Der Straßenverkehr, gerade auch 
von stark lärmenden Freizeitfahrzeu-
gen (Motorräder), würde erheblich zu-
nehmen. Die Verkehrsbelastung und 
die damit verbundene Verlärmung füh-
ren zu einer nachhaltigen Entwertung 
der Erholungsfunktion des gesamten 
Raumes.

Die stark reglementierte und kos-
tenpflichtige Badenutzung am Kalki 
kann „wilde Badegäste“ in den hoch-
gradig schutzwürdigen Abgrabungs-

•

•

•

•

•

see im Kuhlenvenn verdrängen. Dies 
würde zu weiteren erheblichen Be-
einträchtigungen des Naturschutzge-
bietes führen.

Der Land- und Forstwirtschaft wer-
den weitere Flächen entzogen, was zu 
erhöhtem Nutzungsdruck auf andere 
Flächen führt.

Die Bedingungen für die Nutzung 
der Heide als Trainingsgelände für den 
Laufsport, das Wandern und Walken 
und auch fürs Reiten werden durch 
wesentlich erhöhten Besucherverkehr 
verschlechtert.

Ähnliches gilt für die jagdliche Nut-
zung. Hier ist davon auszugehen, dass 
zum Beispiel die Wildschäden durch 
den erhöhten Besucherdruck zuneh-
men werden, weil das Wild zuneh-
mend in die Deckung gedrängt wird 
und dort den Jungwuchs verbeißt. Zu-
dem wird die Möglichkeit der Bejagung 
infolge der vermehrten „Hundeausfüh-
rungen“ zu den unterschiedlichsten 
Zeiten ganz erheblich eingeschränkt, 
wenn nicht sogar unmöglich gemacht.
Wir verstehen den Schutz von Natur 
und Landschaft als eine dem Men-
schen dienende kulturelle und soziale 
Aufgabe. 
In diesem Verständnis ist der hier zu 
befürchtende Lebensraumverlust für 
Pflanzen und Tiere nicht losgelöst 
von der Bedeutung zu betrachten, die 
dieses Stück Heimat für die Erholung 
und Identität der hier lebenden und ar-
beitenden Menschen besitzt.
Für die coesfelder und gescheraner 
Bürgerinnen und Bürger  würde die 
Realisierung der Freizeitanlage den 
Verlust an Lebensqualität, an lieb ge-
wonnenen Attributen der heimatlichen  
Landschaft bedeuten.
Unser Ziel ist es, diese Qualitäten der 
Coesfelder Heide zu erhalten und zu 
fördern. 
BUND und NABU regen daher an, vor 
weiteren konkreten Planungen ein Mei-
nungsbild auf möglichst breiter Ebene 
zu den zukünftigen Nutzungsmöglich-
keiten des „Kalki“ einzuholen.

•

•

•

Freizeitanlage am „Kalki“
Stellungnahme der anerkannten Naturschutzverbände BUND e.V. und NABU e.V. 
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Dazu sollten so weit wie möglich die 
betroffenen Bürgerinnen und Bürger in 
die Entscheidungsfindung einbezogen 
werden.
Für einen fairen Dialog sind verläss-
liche Zahlen notwendig. Dabei wären 
zum Beispiel auch die ökonomischen 
Auswirkungen auf das neue Kombi-
bad in Coesfeld zu untersuchen. Die 
Zahl der zu erwartenden Arbeitsplät-
ze erscheint bereits jetzt unglaubwür-
dig. Während in den Besprechungen 
vorsichtig maximal 10 Arbeitsplätze 
prognostiziert wurden, ist in der Presse 
jetzt von 80 neuen Arbeitsplätzen  die 
Rede.  £

Projektbearbeiter:
BUND e.V., Josef Schäpers, Klinken-
hagen 52, 48653 Coesfeld, 
Tel.: 02541 / 88219 

NABU, Elmar Meier, Wybbert 12, 
48301 Nottuln, Tel. 02502 / 1677 

Schutzgebiete im 
Umfeld des „Kalki“.

Nun, wir vom NABU Kreisverband 
Coesfeld, wissen natürlich selbst um 
den Sinngehalt unserer Arbeit, wenn-
gleich gelegentliches Zweifeln eben-
so unser Wirken begleitet wie die doch 
häufiger vorkommende Freude über 
erzielte Erfolge.

Vor nunmehr 25 Jahren, im Juli 1981, 
scharten Walter Vest und Winfried 
Rusch einige Gleichgesinnte um sich 
und gründeten die Kreisgruppe Coes-
feld des DBV Deutscher Bund für Vo-
gelschutz. Diese Vorläufer-Organi-
sation des NABU Naturschutzbund 
Deutschland hatte zu diesem Zeitpunkt  
bereits eine über 80-jährige Geschich-
te. Mit den „Naturschutznachrichten 
aus dem Kreis Coesfeld“ gab sich der 
junge Verein eine Plattform, die dann 
ab 1985 unter dem Namen „Kiebitz“ zu 

einem bekannten und nicht nur in Na-
turschützer-Kreisen gern gelesenen 
Presseerzeugnis mutierte. Mehr als 60 
Ausgaben sind seit damals erschienen 
und erst 2004 ging der „Kiebitz“ un-
ter ... und dabei gleichzeitig auf in der 
Zeitschrift „Naturzeit“, die Sie, verehrte 
Leserinnen und Leser, gerade in Hän-
den halten. Das gute Miteinander der 
Münsterland-Kreise  sowie die  her-
vorragende Zusammenarbeit mit der 
NABU-Station Münsterland in Mün-
ster manifestiert sich nicht zuletzt in 
dieser Publikation. Hervorzuheben ist 
natürlich auch, dass sowohl ein star-
ker NRW-Landesverband wie auch der 
NABU-Bundesverband unsere Arbeit 
sehr unterstützen.

Es ist ein unmögliches Vorhaben, in 
diesem kurzen Artikel all die Leistun-

gen der vergangenen 25 Jahre, die 
sich die aktiven Mitglieder des Vereins 
anrechnen dürfen, in angemessener 
Weise zu würdigen. Beispielhaft seien 
hier ein paar Anmerkungen gemacht: 
Stolze 4000 Stunden Einsatz für die 
Natur und damit auch für die Men-
schen wurden in den letzten Jahren 
per anno gezählt, ehrenamtlich, ver-
steht sich, und ohne diese Arbeit sähe 
die Natur im Kreis Coesfeld sicher är-
mer aus! Auf derzeit insgesamt 1070 
Hektar Fläche, aufgeteilt in mehr als 
50 Gebiete, bemühen wir uns im Rah-
men unserer Möglichkeiten auf vielfäl-
tige Art um unsere Mitwelt. Es sind als 
Arbeitsgruppen stellvertretend für viele 
andere Aktivitäten die 

Ornithologie mit all ihren Spezialisten 
und Spezialitäten, wo Kartierungen 

Fünfundzwanzig Jahre Pro Natur
Sich  gelegentlich selbst auf die Schulter zu klopfen scheint eines der Grundbedürfnisse des Menschen zu sein. Be-
gleitet von einem heimlich gestöhnten „sonst lobt mich ja keiner“....  entfaltet solches Tun dann umgehend seine 
motivierende Wirkung. Ein naturschützender Jubilar stellt sich darüber hinaus auch grundsätzlich die Frage, wie 
sein Handeln in der Öffentlichkeit wahrgenommen wird und wie, fernab allen Bedürfnisses nach Lob, seine Arbeit 
nach Nützlichkeits-Kriterien bewertet wird.
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Wunschzettel
für alle, die nicht wissen, was sie uns zum Jubiläum schenken sollen:

Eine Mitgliedschaft kostet 48,00 Euro pro Jahr, bringt viel Informati-
onen und ein besseres Gewissen! Wir wünschen uns eine Steigerung un-
serer Mitgliederzahl im Jahre 2006 von derzeit etwa 370 auf mindestens 
400!
Jugendliche Aktive (mehr nach Jahren als nach Aussehen), indem 
die ganze Familie Mitglied wird, damit wir der schleichenden „Vergreisung“ 
entgegenwirken können und es auch ein 50-jähriges Jubiläum noch geben 
kann! Kostet 55,00 Euro pro Jahr, bringt viel: siehe oben.
Eine Mittäterschaft bei unseren zahlreichen Pflege-Einsätzen in der 
Natur. Kostet nichts, außer Schweiß, tut gut und bringt viel (siehe oben) 
und außerdem Gesundheit durch viel Sauerstoff und vielleicht einen Mus-
kelkater.

ACHTUNG 
TERMINÄNDERUNG!

Der Kreisverband Coesfeld 
feiert sein Jubiläum u.a. mit 
einer Exkursion und an-
schließender Grillparty am 
13. August �00� (und 
nicht wie irrtümlich angekün-
digt am 11.Juni 2006). 

Mitglieder mit ihren Familien, 
Freunden und weiteren Inter-
essierten sind herzlich einge-
laden.

und Bestandszählungen sowie die tra-
ditionellen Vogelstimmen-Exkursionen 
die Hauptbetätigungsfelder sind.  Be-
sonders genannt sei die intensive Be-
treuung des größten Vorkommens des 
Steinkauzes in Deutschland, das im 
Laufe der Jahre aus damals kümmerli-
chen Restbeständen aufgebaut wurde! 
Die AG Botanik ist mit der Pflege sen-
sibler und höchst wertvoller Gebie-
te und der dort lebenden Raritäten 
ein Juwel in der Schatzkiste unserer 
„Sammlung“ besonders aktiver Grup-
pen. 
Bei der AG Amphibien- und Repti-
lienschutz liegt ein Schwerpunkt der 
Arbeit in der erfolgreichen Mit- und 
Weiterentwicklung des landeswei-
ten Projektes „Ein König sucht sein 
Reich“. Die Experten für den Fleder-
mausschutz haben sich ebenfalls 
durch enormen Einsatz zum Schutze 
dieser inzwischen recht beliebten Spe-
zies einen guten Namen gemacht. Im 
Feuchtwiesen- und Gewässerschutz 
geht es bei den zahlreichen Frei-
schneideaktionen „handfest“ zur Sa-
che, auch und besonders, wenn Kopf-
weiden gescheitelt werden.
Unsere Abteilung Libellenschutz ar-
beitet unter professoraler Leitung und 
ist verantwortlich für diverse Publika-
tionen mit wissenschaftlichem Niveau.
Ein Großteil des Erreichten wäre un-
denkbar ohne ein beträchtliches Maß 
an Beharrlichkeit und Durchhaltever-
mögen bei den Akteuren, des Zieles 
und der Sache wegen.

Es darf nicht unerwähnt bleiben, dass 
der NABU Kreisverband Coesfeld auch 
ein anerkannter Mitsprecher in vielen 
Gremien von Politik und Gesellschaft 
ist und dort seine Stimme, je nach dem 
ob pro oder contra, gern oder auch 
weniger gern vernommen wird. Dies 
ist bei der eher lautlosen, aber recht 
mühsamen schriftlichen Arbeit für eine 
Stellungnahme nach § 60 Bundes-Na-
turschutzgesetz, bei der es um Aus-
gleichsmaßnahmen für öffentlichen 
Natur-Verbrauch geht, ebenso der Fall 
wie beim Mitstreiten gegen eine Natur 
und Landschaft zerstörende überdi-
mensionale Freizeitanlage. Diesbe-
zügliche Erfolge und, dies sei nicht 
verschwiegen, auch Misserfolge gab 
es in der bewegten Vereinsgeschich-
te einige und so  wird es wohl auch in 
Zukunft sein. 

Unser größter Wunsch in diesem Zu-
sammenhang ist sicherlich, dass in 
der Politik die Räder nicht wieder zu-
rückgedreht werden! Wir appellieren 
daher an alle Mandatsträger, sich ih-
rer großen Verantwortung bewusst zu 
sein, wenn es darum geht, Leben in 
seiner unglaublichen Vielfalt zu schüt-
zen und es nicht wegen sogenannter 
ökonomischer Zwänge zur Disposition 
zu stellen. Was wir Menschen jetzt un-
wiederbringlich zerstören und ausrot-
ten, werden zukünftige Generationen 
als Fluch empfinden, der unvorstellbar 
schwer auf unserer dann  „vergange-
nen“ Generation liegen wird.

Allen genannten und den vielen nicht 
genannten Aktivitäten des NABU ist 
gemein, dass sie auf der Überzeu-
gung basieren, dass der Schutz des-
sen, was wir Natur nennen, letztlich 
auch für uns Menschen überlebens-
notwendig ist. Die individuelle Liebe 
zu unseren Mitgeschöpfen pflanzlicher 
und tierischer Art mag mentalitäts- und 
charakterbedingt von unterschiedlicher 
Intensität  und Ausprägung sein; uns 
eint auf jeden Fall das Ziel, zu pfle-
gen und zu bewahren, was wir lieben. 
Dass wir dabei unter allen denkbaren 
Wetterbedingungen das höchstmögli-
che Maß an gesundem Sauerstoff kon-
sumieren, ist allerdings purer Egois-
mus! £    

Unser gesamtes Veranstaltungspro-
gramm im Jubiläumsjahr 2006 finden 
Sie wie immer in dieser Zeitschrift so-
wie unter 
ü www.nabu-coesfeld.de

Rainer Gildhuis
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„…seltsames schlummerndes Land. so 
sachte Elemente! so leiser, seufzender 
Strichwind, so träumende Gewässer!“ 

So beschrieb Annette von Droste-
Hülshoff (1797-1848) ihre Heimat, das 
Münsterland. Ihre vielen Briefe, ihre 
Lyrik und Prosa verraten, dass die-
se wohl bekannteste Tochter unserer 
Stadt erstaunliche Kenntnisse und ein 
feines Gespür für Vorgänge und Zu-
sammenhänge in der Natur hatte. Auf 
ausgedehnten Streifzügen erkunde-
te sie häufig die Landschaft zwischen 
Roxel, Hohenholte und Havixbeck, wie 
zwischen Nienberge und Gievenbeck.

Wanderwege der Annette 
von Droste-Hülshoff
Zwei von ihr häufig benutzte und 
für ihr Leben aussagekräftige Wege 
der Droste entdeckte die Germanis-
tin Annelise Raub und veröffentlich-
te sie bereits 1998 in dem Buch „Auf 
Wegen Annette von Droste-Hülshoffs 
zwischen Haus Rüschhaus und Burg 
Hülshoff“ (Verlag Claus Wittal, Wies-
baden). Der längere Weg verbindet ihr 
Elternhaus, Burg Hülshoff, mit Haus 
Rüschhaus, dem Witwensitz ihrer Mut-
ter. Der andere Weg führte zu Beck-
felds Mühle am Aabruch und weiter zur 
Krummen Becke, der heutigen Grenze 
zwischen dem Kreis Coesfeld und der 
Stadt Münster. 
Eine zum Rundweg geschlossene 
Kombination beider Wege wurde vom 
Westfälischen Heimatbund im Sommer 
2005 als Verbindungswanderweg 9 
(mit Anbindung an das Hauptwander-
wegenetz über den X4) markiert. Eine 
umfangreiche Broschüre von A. Raub 
stellt den neuen Rundweg in Bild, Wort 
und Karten dar. 

Das Projekt „Annette-Wege“
Die Rekonstruktion der Wege der 
Droste ist nicht nur von kulturhisto-
rischen Interesse, sondern bietet auch 
Chancen zur Verbesserung der sie be-
gleitenden Natur in dieser heute leider 
durch die Flurbereinigung stark ausge-
räumten Landschaft im Westen Müns-
ters. Deshalb möchte der NABU in Zu-
sammenarbeit mit A. Raub das Projekt 
„Annette-Wege“ anstoßen und zu re-
alisieren helfen. Dazu gehören neben 
der Anreicherung der Landschaft auch 
die Beschilderung der Wege, die so ei-
nen erhöhten Freizeitwert gewinnen.

Ein Kernprojekt soll die Rekonstruktion 
der ehemaligen Rüschhauser Heide 
südlich von Haus Rüschhaus werden. 
Wie Nutzungskarten aus der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts belegen, 
war die hauseigene Heide Teil eines 
riesigen Heidegebietes, das bis nach 
Gievenbeck reichte. Auf dem Rest der 
heutigen Rüschhauser Heide steht 
ein ökologisch unbedeutender Forst, 
überwiegend aus Fichten, Lärchen 
und amerikanischer Roteiche, einge-
zwängt zwischen der Autobahn A1 und 
der Fahrstraße Rüschhausweg. Nach 
intensiver Suche konnten im zentralen 
Bereich des heutigen Waldstücks noch 
vereinzelt Besenheide (Calluna vulga-
ris) sowie weitere heidetypische Arten 
gefunden werden. Durch Freistellung 
der zentralen Fläche soll ermöglicht 
werden, dass sich wieder Heidepflan-
zen entwickeln. 

Die Wiederherstellung der Heide hat 
neben der ökologischen Optimierung 
auch einen wesentlichen kulturhis-
torischen Grund: Die Droste hat vor 
allem mit ihren „Heidebildern“ (Ge-
dichtzyklus 1844) einen festen Platz in 

der Literaturgeschichte gefunden. Sie 
machte damit diese bis dahin verach-
tete Landschaft erst literaturwürdig.

Weitere Bausteine des Projektes sind 
die Wiederherstellung alter Wegstücke 
(u.a. am Westrand der Rüschhauser 
Heide) sowie die Unterschutzstellung 
einer über 300jährigen Eiche an der 
Aa (Nähe Hülshoffer Allee) auf dem 
heutigen Gebiet des Kreises Coesfeld 
als Naturdenkmal. Und natürlich soll 
auch die Aa, der Heimatfluss der Dros-
te, wenigstens zwischen der Brücke 
an der Hülshoffstraße und dem Urhof 
Wittover/Nienkemper eine schatten-
werfende Bepflanzung mit Kopfweiden 
erhalten. Begleitend sollen Informati-
onstafeln an geeigneten Stellen, Falt-
blätter, Broschüren und ein Internet-
auftritt erarbeitet werden.

Ein Gewinn für alle
So kann am Ende nicht nur ein neuer 
Zugang zu der bedeutendsten Dich-
terin dieses Raumes und der deut-
schen Literatur bis 1900 entstehen, 
sondern diese Landschaft des Aatales 
im Zentralmünsterland, die heute teil-
weise entleert erscheint, obwohl sie 
als Landschaftsschutzgebiet ausge-
wiesen ist, könnte ökologisch ange-
reichert werden und etwas von ihrem 
alten Charme zurückgewinnen. Davon 
würden nicht nur die Dichterstätten 
selbst profitieren, sondern genauso die 
heimische Tourismusbranche, Hotels, 
Gaststätten, Heimatvereine und an-
dere kulturelle Veranstalter. Nach Ge-
sprächen mit den genannten Beteilig-
ten soll ein Antrag an die NRW-Stiftung 
gestellt werden, um die umfangreichen 
Maßnahmen zu ermöglichen. £

Thomas Hövelmann  

Auf den Spuren der 

Annette von Droste-Hülshoff
Den „Knaben im Moor“ kennt wohl jeder. Aber dies ist bei weitem nicht das einzige Gedicht, das die enge Verbun-
denheit dieser bedeutenden Dichterin mit der heimatlichen Natur zum Ausdruck bringt. Deshalb kümmert sich der 
NABU Münster gemeinsam mit Frau Dr. Annelise Raub um die Einrichtung von zwei „Annette-Wegen“, wie Thomas 
Hövelmann zu berichten weiß.
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Der von den britischen und deut-
schen Streitkräften aktiv genutzte 
Übungsplatz Dorbaum nördlich von 
Münster zählt zu den bedeutends-
ten Gebieten für offene Sandlebens-
räume im Münsterland. Der land-
wirtschaftlichen Nutzung und damit 
direkten Düngerzufuhr entzogen hat 
sich neben militärischen Übungsbe-
triebes eine sehr große Arten- und 
Biotopvielfalt entwickeln und erhal-
ten können, die aus unserer inten-
siv genutzten Kulturlandschaft mitt-
lerweile fast komplett verschwun-
den ist.

Zu den seltenen und bedrohten Le-
bensräumen des Gebietes gehören 
neben Sandmagerrasen auch Reste 
der ehemals weit verbreiteten Heide-
landschaft. 

Während das Heidekraut selbst noch 
an zahlreichen Stellen im Gelände an-
zutreffen ist, zum Beispiel an Weg- 
und Böschungsrändern oder in lichten 
Kiefernforsten, sind flächige Heidebe-
stände recht selten. Doch diese Flä-
chen sind für den Naturschutz – und 
als Zeugnis der historischen Kultur-
landschaft und alter Landnutzungs-
formen auch aus kulturhistorischen 
Gründen – sehr bedeutsam. 

So leben zahlreiche gefährdete Arten 
in und von der Heide. Einige Insek-
ten – so bestimmte Wildbienen oder 
Schmetterlinge – sind gar unmittelbar 
von der Besenheide als Nahrungs-
pflanze abhängig und können ohne  
diese nicht überleben. 

Die wertvollen Heidereste auf dem 
Übungsplatz zu erhalten und durch ge-
eignete Maßnahmen zu erweitern ist 
gemeinsames Bestreben aller Natur-
schutz-Akteure auf dem Übungsplatz.

Untereinander abgestimmt führen der 
NABU, die Bundesforstverwaltung 

und die Geländebetreuungsstelle ver-
schiedene Pflege- und Entwicklungs-
maßnahmen in der Heide und darüber 
hinaus auf Sandmagerrasenstandor-
ten durch. So wird mit viel Aufwand die 
aus Nordamerika stammende, sich in 
der Heide stark ausbreitende Spätblü-
hende Traubenkirsche zurückgedrängt, 
es werden verbuschende Bereiche 
wieder freigestellt und Heide- und Ma-
gerrasenflächen gemäht, um die Hei-
deverjüngung, die Artenvielfalt und das 
Blühangebot zu fördern.

Eine unschätzbare Hilfe ist hierbei der 
Einsatz der von der Geländebetreu-
ungsstelle für die Biotoppflege einge-
setzte Maschinenpark, ohne den ein 
derartiger Umfang an Maßnahmen nur 
schwer zu bewältigen wäre.

Die Erfolge dieser sehr kooperativen, 
untereinander aufgeteilten Zusammen-
arbeit sind nicht zu verkennen: Ob die 
wieder „aufblühende“ Heidelandschaft, 
zum Blühen erwachte Heidenelkenra-
sen oder sich neu entwickelnde Sand-
magerrasen – die Natur hat in jedem 
Fall gewonnen.

Die finanziell durch Naturschutzmit-
tel der Stadt Münster geförderten 
Pflegearbeiten des NABU auf dem 

Übungsgelände erfolgen natürlich in 
sehr enger Abstimmung mit den mili-
tärischen Nutzern. Nur wenn die fast 
täglich auf dem Gelände übende Trup-
pe nicht behindert wird oder eine Ge-
fährdung ausgeschlossen ist, kann der 
NABU mit Motorsäge, Freischneider 
und Harke ausgerüstet anrücken.

Grundsätzlich ist das unbefugte Be-
treten des Geländes strengstens ver-
boten – einerseits, um den Übungs-
betrieb nicht zu beeinträchtigen, vor 
allem aber zur eigenen Sicherheit. 
Munitionsreste, regelmäßiger Fahrbe-
trieb und die zahlreichen militärischen 
Übungen stellen ein erhebliches Ge-
fährdungspotenzial dar. £

Andreas Beulting

Heidepflege 
auf dem Übungsplatz Dorbaum

Zu den seltenen und bedroh-
ten Lebensräumen des Ge-
bietes gehören neben Sand-
magerrasen auch Reste der 
ehemals weit verbreiteten 
Heidelandschaft. 

Fotos:  A. Beulting
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schutzes liegen beim NABU Münster 
fast 20 Jahre zurück. Die NABU-Grup-
pe „Obstwiesenschutz“ fing 1988 mit 
den Pflegearbeiten auf einer Wiese in 
Coerde an. Es wurden die hochstäm-
migen Obstbäume geschnitten und 
die Wiese mit Sensen gemäht. 1990 
wurden die erste Apfelannahme für die 
Versaftung durchgeführt. Damals kam 
die imposante Menge von 4,5 Tonnen 
zusammen. Wurden die ersten Kisten 
Apfelsaft noch einzeln ausgeliefert, so 
hat der NABU Münster heute einen 
festen Kundenstamm von Naturkost-
läden, Getränkemärkten, Kantinen, 
Schulen, Kindergärten oder Cafés, 

die teilweise sogar palettenweise mit 
Streuobstwiesensaft beliefert werden. 
Seit 1996 fördert die Stadt Münster 
das „Projekt Obstwiesenschutz“. Durch 
diese finanzielle Unterstützung konn-
te der NABU Münster die Arbeit in der 
Obstbaumpflege und der Vermarktung 
des Streuobstes wesentlich auswei-
ten. In den vergangenen 10 Jahren 
wurden 15.000 Jungbäume und 2000 
Altbäume geschnitten. Die in diesem 
Zeitraum vom  NABU nachgepflanz-
ten 3500 hochstämmigen Obstbäume 
konnten fast den in dieser Zeit aufge-
tretenen Verlust der Altbäume ausglei-
chen. Die alten Obstsorten haben mitt-
lerweile viele Liebhaber gefunden, die 

sich beim NABU-Marktstand auf dem 
Wochenmarkt am Dom mit Kirschen, 
Mirabellen, Pflaumen, Äpfeln, Birnen, 
Quitten, Mispeln und Walnüssen aus 
Münster versorgen. Unsere bei der Be-
völkerung in Münster schon lange an-
erkannte Naturschutzarbeit wurde im 
November 2005 von der Stadt Münster 
mit dem Umweltpreis honoriert. Durch 
etliche Aktionen soll im diesen Jahr auf 
unser Jubiläum hingewiesen werden. 
Wichtigster Termin ist sicher der „6. 
Münsterländer Apfeltag“ der am 1. Ok-
tober stattfindet. £

Karin Rietmann

10 Jahre Projekt Obstwiesenschutz
Eine Erfolgsgeschichte

In der Orni-AG des NABU Münster 
treffen sich alle, die gerne Vögel be-
obachten, sie zählen und kartieren. 
Nachdem bislang jährlich jeweils eine 
Art auf dem Stadtgebiet flächende-
ckend erfasst wurde (zum Beispiel 
Mauersegler und Feldlerche), packte 
uns – wie mehrere tausend Ornitho-
logen in Deutschland – der Ehrgeiz: 
Beginnend 2005 und noch bis 2008 
werden bundesweit Brutvögel kartiert, 
um zum Ende des Jahrzehnts den „At-
las deutscher Brutvogelarten“, kurz 
ADEBAR genannt, in Händen halten 
zu können. Schwerpunkt ist die Kartie-
rung der so genannten mittelhäufigen 
Arten, zu denen zum Beispiel Teich-
huhn, Schwarzspecht oder Gartenrot-
schwanz gehören und die auf Basis 
der Topografischen Karte 1:25.000 er-
fasst werden, von denen wir vier be-
arbeiten. Zusätzlich kartieren wir die 
häufigen Brutvögel auf 1 km² großen 
Probeflächen. Näheres zu ADEBAR 
finden Sie in diesem Heft und auf den 
Internetseiten des NABU Münster un-
ter ü www.nabu-muenster.de.

Die spannenden Ergebnisse der ers-
ten beiden Kartierjahre werden am 2. 
Oktober 2006 um 19:30 Uhr im Um-
welthaus vorgestellt. Zu diesem Tref-
fen laden wir alle vogelkundlich Inter-
essierten herzlich ein! £

Lars Gaedicke

Treffen der Orni-AG Münster

ADEBAR in Münster

Rebhühner im Gewerbe-
gebiet Loddenheide, einem 
Schwerpunktvorkommen in 
Münster. 

Foto: H. Weindorf
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Das Naturschutzgebiet Recker Moor
Optimierungsmaßnahmen im Rahmen eines LIFE-Natur-Projektes 

Im Norden des Kreises Steinfurt, an der Grenze zu Niedersachsen erstrecken sich die  Wollgrasflächen und Feucht-
heiden des Naturschutzgebietes Recker Moor. Derzeit werden dort von der Biologischen Station Kreis Steinfurt e. V.   
im Rahmen eines LIFE-Natur-Projektes  umfangreiche Naturschutzmaßnahmen durchgeführt. Über die Hintergründe 
und Maßnahmen berichtet Christoph Artmeyer.

Ein europaweit 
bedeutendes Schutzgebiet
Das Recker Moor ist derzeit eines der 
am besten erhaltenen Moorgebiete in 
Nordrhein-Westfalen. Als FFH-Gebiet 
und Teil des EU-Vogelschutzgebietes 
Düsterdieker Niederung gehört es zum 
europaweiten Schutzgebietsnetz Natu-
ra 2000. In den Moorflächen und den 
angrenzenden Feuchtwiesen brüten 
eine Vielzahl stark gefährdeter Vogel-
arten, darunter Großer Brachvogel, 
Uferschnepfe, Bekassine, Wasserralle, 
Rohrweihe, Schwarzkehlchen, Blau-
kehlchen, Neuntöter, Knäkente und 

Löffelente. Im Winter rasten dort Korn-
weihen, Raubwürger und Krickenten. 

Die vernässten Torfstiche bieten zu-
dem Moorfröschen und gefährdeten 
Libellenarten Fortpflanzungsmöglich-
keiten. Auf den trockeneren Flächen 

jagen Schlingnattern nach Beute. Im 
Frühjahr prägen die weißen Frucht-
stände des Wollgrases großflächig das 
Landschaftsbild. Auch Rosmarienhei-
de, Sonnentau, Moosbeere und ver-
schiedene Torfmoosarten sind im Re-
cker Moor zu finden.

Oben: Luftaufnahme des 
„Recker Moor“. 

Foto: C. Artmeyer. 
Rechts: Ein Meer von Woll-
gras. 

Foto: R. Tüllinghoff
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Was ist LIFE?
LIFE ist das einzige Finanzierungsinstrument der 
EU, das ausschließlich einer Umweltpolitik ge-
widmet ist. Unterschieden werden drei Program-
me: LIFE-Natur, LIFE-Umwelt, LIFE-Drittstaaten. 
LIFE-Natur fördert Projekte innerhalb von FFH- 
und EG-Vogelschutzgebieten. Dadurch soll das europäische Schutzge-
bietsnetz „Natura 2000“ optimiert werden. In NRW wurden bzw. werden 
bislang neun LIFE-Natur-Projekte durchgeführt, u.a. im Amtsvenn in der 
Emsaue und in den Rieselfeldern bei Münster.

LIFE-Natur
LIFE-Natur bezeichnet ein Förderpro-
gramm der EU, mit dem Naturschutz-
maßnahmen in Natura 2000-Gebie-
ten finanziell unterstützt werden. Auf 
Antrag der Biologischen Station Kreis 
Steinfurt e. V. bewilligte die EU im Jahr 
2001 ein Projekt zur Optimierung des 
Vogelschutzgebietes Düsterdieker Nie-
derung. Finanziert wird das Vorha-
ben zu je 50 % von der EU und dem 
Land NRW. Die Maßnahmen erfolgen 
sowohl im Recker Moor und als auch 
im angrenzenden Naturschutzgebiet 
Düsterdieker Niederung. Ziel ist es, die 
Lebensraumbedingungen für gefähr-
dete Brut- und Zugvogelarten grundle-
gend zu verbessern. Im Recker Moor 
soll zudem langfristig eine charakte-
ristische Hochmoorvegetation entwi-
ckelt werden. Im Folgenden werden 
die wichtigsten Maßnahmen im Recker 
Moor vorgestellt.

Verstärkung von Torfdämmen
Bereits vor einigen Jahren wurden  
Torfdämme zur Vernässung des 
Moores errichtet. Die Höhe und Brei-
te dieser Dämme reichte jedoch für 
eine vollständige Wasserrückhaltung 
nicht aus. In niederschlagreichen Jah-
ren trat das angestaute Wasser über 
oder durch die Dämme. Im Winter 
2005/2006 wurden deshalb Dämme 
mit einer Gesamtlänge von fast drei Ki-
lometern verstärkt. Dadurch wird jetzt 
fast sämtliches Oberflächenwasser 
im Moor gehalten. Hochmoortypische 
Pflanzen wie Wollgras, Rosmarienhei-
de und Torfmoose können sich nun 
weiter ausbreiten. Außerdem trägt die 
Vernässung zur Verringerung des Ge-
hölzaufkommens bei. 

Entfernung von 
Gehölzen aus dem Moor
Seit dem Winter 2005 werden im Re-
cker Moor großflächig Birke, Faulbaum 
und Spätblühende Traubenkirsche 
aus den Moorflächen beseitigt. Diese 
Maßnahme ist erforderlich, weil starker 
Gehölzaufwuchs Vogelarten des Of-
fenlandes sowie lichtliebende Hoch-
moorpflanzen verdrängt. Außerdem 
tragen Gehölze über ihre Verdunstung 
zu einer Entwässerung des Moores 
bei. Um den Sameneintrag ins Moor 
zu verringern, werden außerdem die 
oben genannten Problemgehölze aus 
zahlreichen Hecken der Umgebung 
beseitigt. 

Entwicklung brachgefallener 
Grünlandflächen
Im Recker Moor befinden sich einige 
brachgefallene Grünlandflächen, die 
nur geringen Naturschutzwert besit-
zen. Im Winter 2005/2006  wurden die 
Flächen gemulcht, Weidezäune ent-
fernt, Gehölze gerodet, Binnengräben 
verschlossen und Dämme zu den an-
grenzenden Moorflächen errichtet. Die-
se Maßnahmen haben die Attraktivität 
der Flächen für gefährdete Wiesenvo-
gelarten deutlich erhöht.

Weitere Informationen über das Re-
cker Moor und das LIFE-Natur-Pro-
jekt finden Sie unter ü www.biolo-
gische-station-steinfurt.de im 
Internet. £

Christoph Artmeyer

Der Große Brachvogel brü-
tet in Mooren und Feucht-
wiesen.

Foto: R. Tüllinghoff

Die Bekassine wird wegen 
ihrer Balzflüge auch „Him-
melsziege“ genannt. 

Foto: C. Kipp 

Uferschnepfe.
Foto: R. Tüllinghoff
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In den letzten Jahren war eine Über-
planung dieses Gebietes als interkom-
munales Gewerbegebiet im Gespräch. 
Aus diesem Grunde hatte der NABU 
Kreisverband Steinfurt diese Fläche 
lange Zeit nicht mehr „entkusselt“ (also 
den Gehölzaufwuchse entfernt), so 
dass sie stark verbuscht war. 
Das Sumpf- und Heidegebiet am Ran-
de des Stadtwaldes von Rheine, in 
dem noch die seltene Zauneidech-
se vorkommt, ist insbesondere aus 
botanischer Sicht sehr wertvoll. Dort 
wachsen neben zahlreichen Moosen 
der seltene Königsfarn, das Bergsand-
glöckchen und das Hundsveilchen, der 
Mittlere Sonnentau sowie der Keulen- 
und Sumpfbärlapp. 
Da wieder die Chance besteht, dass 
dieser wertvolle Biotop langfristig ge-
sichert werden kann, war es dringend 
notwendig, alle zwischenzeitlich aufge-
schossenen jungen Birken und Kiefern 
vorsichtig zu entfernen. Aus diesem 

Grunde wurden vom NABU erneut 
zwei kreisweite Arbeitseinsätze orga-
nisiert.
Nachdem beim ersten Arbeitseinsatz 
eine kleinere Gruppe von Naturschüt-
zerInnen den ersten Teil der Fläche in 
Angriff genommen hatte, fand Ende 
Februar diesen Jahres ein richtiger 
Großeinsatz statt.
Über 40 ehrenamtliche Helfer und Hel-
ferinnen waren diesmal dem Pres-
seaufruf gefolgt und zum Arbeitsein-
satz in das Sumpf- und Heidegebiet 
„Tümpelkette“ gekommen. Die jüng-
sten Naturfreunde gerade mal acht 
Jahre alt - die ältesten über sechzig. 
Das Wetter spielte Gott sei Dank auch 
mit. Diesmal waren viele SchülerInnen 
der 10er-Klassen vom Emsland-Gym-
nasium, Rheine mit im Einsatz. Auch 
ihr Fachlehrer, Herr Niemann, war im 
Rahmen seiner Projektarbeit vor Ort. 
Die fleißigen HelferInnen haben richtig 
viel geschafft. Bis auf eine kleine Rest-

fläche, die im Herbst bearbeitet wird, 
wurde alles entküsselt. Jetzt kann die 
Fläche durch Einsatz eines großen 
Mulchers freigehalten werden. 
Die kräftige Erbsensuppe mit Bock-
wurst, die am Ende derartiger Groß-
einsätze kostenlos vom NABU aus-
gegeben wird, hatten sich alle redlich 
verdient - und jeder freute sich auf ein 
entspannendes Duschbad. Aber auch 
das gemeinsame Naturerlebnis kam 
nicht zu kurz: Frühmorgens am Treff-
punkt in Neuenkirchen konnte ein klei-
ner Trupp Kraniche beobachtet wer-
den, später konnten die am Einsatzort 
brütenden Fichtenkreuzschnäbel fest-
gestellt werden. Nur selten kommt er 
in unseren Breiten als Brutvögel vor. £

Ulrich Antons

Sumpf- und Heidegebiet 
„Tümpelkette“ bei Holsterfeld

Jetzt im Spätsommer und Herbst füh-
ren Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
der NABU-Naturschutzstation in Zu-
sammenarbeit mit der unteren Land-
schaftsbehörde des Kreises Steinfurt 
und in Kooperation mit dem Forstamt 
Pflegemaßnahmen in der Wacholder-
heide des NSG „Bockholter Berge“ bei 
Greven-Gimbte durch. 
Das zwischen Ems und Gellenbach 
gelegene Dünengebiet repräsentiert 
eine der beeindruckendsten Heide-
landschaften im Kreis Steinfurt. Einzig-
artig sind die urwüchsigen Wacholder 
mit bizarren Wuchsformen sowie alte, 
knorrige Eichen mit weit ausladenden 
Baumkronen, die auf eine alte Hude-
landschaft hinweisen. 
Während des Schneefalls Ende No-
vember 2005 sind zahlreiche Stämme 
und Äste der uralten Wacholder unter 
der Schneelast abgebrochen. Diese 

werden nun von den NABU-Helfern 
entfernt und anschließend gehäckselt. 
Eine große Gefährdung der einzigar-
tigen Heidelandschaft mit ihrer Vielzahl 
seltener Tier- und Pflanzenarten er-
gibt sich durch verstärktes Aufkommen 
von Gehölzen. Insbesondere stark 
wuchernde Brombeeren bedrohen die 
Heide- und Sandtrockenrasenvegeta-
tion.
Der NABU plant daher im kommen-
den Sommer den Einsatz genügsamer 
Heidschnucken – quasi als „ebende 
Rasenmäher. Damit die Schafe einge-
setzt werden können, müssen zuvor 
noch die Brombeeren gemäht werden, 
damit diese von den Schafen stärker 
verbissen werden und die Tiere sich 
nicht in den dornigen Ausläufern ver-
fangen.
Nähere Informationen zu den Biotop-
pflegearbeiten erteilt die Untere Land-

schaftsbehörde (Tel. 05482-703317) 
oder Andreas Beulting von der NABU-
Naturschutzstation (0251-9879953). 
Über Unterstützung bei den laufenden 
und zukünftigen Pflegeeinsätzen freut 
sich der NABU. Natur- und Heimat-
freunde, die helfen möchten, eine wert-
volle alte Kulturlandschaft und einen 
faszinierenden Lebensraum zu erhal-
ten, können sich bei der NABU-Natur-
schutzstation melden. £

Andreas Beulting

Pflegeeinsatz in der 
Wacholderheide

NABU-Pflegeeinsatz Bock-
holter-Berge.

Foto: A. Beulting

Frauenpower aus der 10er-
Klasse beim Essenfassen

Foto: E. Bischoff

�� NATURZEIT.org



N
A

B
U

 K
reis W

arendorf

Bereits lange Zeit, bevor Teile dieser 
wertvollen Landschaft unter Schutz 
gestellt wurden, war das Naturgebiet 
den Fachleuten des NABU durch sei-
nen Artenreichtum aufgefallen. Die be-
merkenswerten Bestände von Großer 
Brachvogel, Wachtel, Wiesenpieper, 
Schafstelze, Pirol, Kleinspecht und 
Neuntöter gehören zu den vogelkund-
lichen Highlights, die bereits Anfang 
der 1990er Jahre den NABU Kreis-
verband Warendorf veranlassten, mit 
Förderung der Nordrhein-Westfa-
len-Stiftung für Naturschutz, Heimat 
und Kulturpflege Grundstücke in der 
Vohrener Mark zu erwerben. 

Notwendig wurde dies, da immer mehr 
Feuchtwiesen entwässert oder umge-
brochen wurden und die Lebensräume 
der Wiesenvögel verschwanden. Die 
ersten damals erworbenen 10 Hekt-
ar wurden zur Keimzelle des Natur-
schutzgebietes und begründeten die 
Erfolgsgeschichte für den Naturschutz. 
Die NABU-Feuchtwiese entwickel-
te sich zu einem Kleinod, auf der der 
Große Brachvogel regelmäßig mit ein 
bis zwei Paaren zur Brut schritt. Zwei 
flache Gewässer wurden angelegt, von 
denen nicht nur die Feuchtwiesenbe-
wohner profitierten, sondern vor allem 
auch der Laubfrosch. Inzwischen ist 
das Gebiet zu einem wahren El Do-
rado für den Froschkönig geworden, 
denn die Aktivitäten des NABU fanden 
erfreuliche Nachahmung: Auch das 
Land kaufte bis vor kurzem nach und 
nach zusätzliche Grundstücke für den 
Naturschutz auf. Drainagen konnten 
stillgelegt werden, Feuchtwiesenblän-
ken wurden angelegt, Hecken gepflegt 
und Hybridpappelreihen entfernt. Für 
die zuvor rückläufigen Bestände der 
hier vorkommenden Feuchtwiesenvö-
gel konnte der Trend, auch dank eines 
in der Arbeitsgruppe „Feuchtwiesen-
schutz im Kreis Warendorf“ zwischen 

Kreis Warendorf, Bezirksregierung 
Münster, NABU und BUND vereinbar-
ten und engagiert durchgeführten Ge-
legeschutzes, umgekehrt werden.

Am Ziel ist der NABU hier aber noch 
lange nicht. Nachdem die neue Lan-
desregierung den begonnenen Flä-
chenankauf nicht fortführt, droht das 
Projekt noch im ersten Drittel des 
Weges stecken zu bleiben. Dabei kön-
nen erst nach einer Fortsetzung des 
Flächenerwerbs die notwendigen Ver-
nässungen der teilweise auch hier tro-
cken gefallenen Wiesen durchgeführt 
werden. Noch immer entziehen tiefe 
Gräben und Drainagen dem Schutzge-
biet das Wasser. Trotz aller positiven 
Entwicklungen ist das Naturschutzge-
biet noch längst nicht in einem guten 
Zustand!

Darauf bewenden lassen will es der 
NABU aber nicht. Nun soll in der Hoff-
nung auf viele spendenbereite Natur-
freunde im Münsterland eine neue  
Initiative gestartet werden: Ein 18.043 
m² großes Grundstück, das zwischen 
der bereits vom NABU erworbenen 
Fläche und einer im Eigentum des 
Landes NRW befindlichen Fläche liegt, 
hat hohe Priorität bei der weiteren Ent-

wicklung des Naturschutzgebietes und 
soll als nächstes erworben werden. 
Der NABU ist dabei auf Hilfe ange-
wiesen und bittet daher um vielfältige 
Unterstützung für eines unserer Na-
turparadiese im Münsterland. Koordi-
niert werden die Aktivitäten durch die 
NABU-Naturschutzstation, die auch 
das Spendenkonto bereitstellt:

Sparkasse Münsterland Ost
BLZ 400 501 50
Konto-Nr. 26005215
Kennwort: „Vohrener Mark“

Spendern winkt als besonderes „Dan-
ke schön“ eine exklusive Führung un-
ter Leitung eines langjährigen Gebiets-
kenners. £

Michael Steven

Die Vohrener Mark
Lange Zeit übersehen und vergessen, gehört sie heute  zu den wertvollsten Naturschätzen, die der Kreis Warendorf 
zu bieten hat: Die Vohrener Mark. Auf 384 Hektar ist diese reich strukturierte und durch zahlreiche Hecken geglie-
derte Feuchtwiesenlandschaft zwischen Warendorf und Ennigerloh seit dem 8.12.2003 unter Naturschutz gestellt 
und firmiert unter dem etwas holprigen Namen NSG „Mirlenbrink-Holtrup-Vohrener Mark“.

Der Große Brachvogel hat 
seit Durchführung der ersten 
Schutzmaßnahme eine posi-
tive Bestandsentwicklung zu 
verzeichnen.

Foto: M. Steven
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Die Wacholderheide liegt inmitten der 
mit Kiefern bewaldeten Klatenberge, 
einem Dünengebiet, das genau wie 
die Bockholter Berge, Fuestruper Ber-
ge und andere „Berge“ am Rande der 
Emsaue seine Entstehung dem nahe 
gelegenen Fluss verdankt. Dessen 
Sandablagerungen wurden seit der 
letzten Eiszeit in mehreren Phasen zu 
markanten Erhebungen in der ansons-
ten flachen Landschaft aufgeweht.
Was macht nun dieses Gebiet für den 
Naturschutz so interessant, dass der 
NABU hier über 500 ehrenamtliche Ar-
beitsstunden pro Jahr investiert und 
der Kreis Warendorf mit maschinellem 
Einsatz die Voraussetzungen zur Hei-
de- und Sandtrockenrasenentwicklung 
geschaffen hat. Einerseits natürlich die 
große Zahl seltener und stark gefähr-
deter Tier- und Pflanzenarten: Die-
se Naturschätze unseren Kindern zu 
überreichen ist ein wichtiges Anliegen 
des NABU! Anderseits ist es aber auch 
der Wunsch, ein Stück historischer 
Kulturlandschaft vor dem endgültigen 
Verschwinden zu bewahren – quasi 
ein Zeitfenster in die Vergangenheit of-
fen zu halten.

Eine alte Kulturlandschaft
Denn einst prägten die vom Menschen 
und seinen Haustieren über Jahrhun-
derte geschaffenen Heidelandschaften 
weite Teile des Sandmünsterlandes. 
Zu ihrer Zeit versperrten nur wenige 
Waldungen und Feldgehölze die Sicht 
vom Lustenberg, der höchsten Erhe-
bung in den Klatenbergen, zum Teuto-
burger Wald. Über die scheinbar end-
losen Heideflächen mit ihren bizarren 
Wacholdergebüschen zogen Wan-
derschäfer mit große Herden umher. 
In den Wintermonaten mühten sich 
die Heidebauern monatelang mit dem 

Plaggenstechen ab: Die flach abge-
tragenen Heidesoden wurden als Ein-
streu in die Viehställe gefahren und im 
Frühjahr – vermengt mit dem Dung der 
Tiere – als wertvoller Dünger auf die 
ertragsschwachen Sandäcker gebracht 
– die damals einzige Möglichkeit, den 
kargen Sandböden eine bescheidene 
Ernte abzuringen.

In der Mitte des 19. Jahrhunderts 
nahm das harte Leben der Heidebau-
ern mit der Einführung von Mineraldün-
gern und im Zuge der Markenteilung 
einen raschen Wandel und auch das 
Landschaftsbild änderte sich grundle-
gend. Große Heideflächen wurden mit 
der Kiefer, der einzigen Baumart, die 
sich auf den über Jahrhunderte ausge-
laugten Sandböden überhaupt kultivie-
ren ließ, aufgeforstet. Andere Heideflä-
chen wurden zu Acker- oder Grünland 
umgewandelt – manchmal erst nach-
dem der durch die Heidenutzung ent-
standene, wasserundurchlässige 
Ortstein mit einem tiefen Pflug aufge-
brochen wurde. Einige Dünengebiete 
blieben von großflächigen Aufforstun-

gen zunächst verschont. So waren die 
Klatenberge noch um 1930 weitge-
hend unbewaldet. Dann erfolgten auch 
hier Kiefernpflanzungen und vor 15 
Jahren schien sich das Ende der letz-
ten Heidereste und uralten Wacholder-
bestände abzuzeichnen.
Nur aufgrund intensiver Bemü-
hungen des Kreises Warendorf und 
des NABU und dank Unterstützung 
der Stadt Telgte sowie des Forstam-
tes Warendorf präsentiert sich heute 
wieder auf über 3 ha eine offene Dü-
nenlandschaft, in der die schon fast 
verschwundene Heide und seltene 
Sandtrockenrasen mehr und mehr zu-
rückkehren.
Zuvor mussten jedoch erst Kiefern ge-
fällt und der humose, nährstoffreiche 
Oberboden abgeschoben werden, da-
mit wieder Heide, Silbergras und Berg-
sandglöckchen keimen und sich aus-

Die Wacholderheide in Telgte
Kleinod im Kiefernwald
Sie ist die letzte ihrer Art im Kreis Warendorf: die Wacholderheide in den Klatenbergen bei Telgte. Daran, dass es 
diese faszinierende Dünenlandschaft heute noch (oder besser: wieder!) zu erleben und bestaunen gibt, hat der 
NABU einen nicht unerheblichen Anteil. Andreas Beulting berichtet über die Erfolge bei der Bewahrung dieses in-
teressanten Lebensraums.

Blick in die Wacholderheide 
Klatenberge.

Foto: M. Steven
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breiten können. Doch selbst auf dem 
frei gelegten Sandboden vermochten 
Brombeeren, die – als Folge hoher 
Nährstoffeinträge über die Luft – mitt-
lerweile den gesamten Wald zu über-
wuchern scheinen, kräftig zu wachsen. 
Sie drohten mit ihren langen Ausläu-
fern die Heideentwicklungsmaßnahme 
bereits im Keim zu ersticken.
Mit Spaten und Schubkarre ausgestat-
tet, begannen die ehrenamtlichen Hel-
ferInnen des NABU daher bereits sehr 
früh damit, den Brombeeren an den 
Kragen – genauer: an die Wurzeln zu 
gehen. Was zunächst wie ein Kampf 
gegen Windmühlen aussah, hat sich 
dank des Einsatzes vieler tatkräftig zu-
packender Hände zu einer echten Er-
folgsgeschichte entwickelt und ist ein 
schönes Beispiel dafür, wie verband-

licher und behördlicher Naturschutz 
gemeinsam erfolgreich Naturschutz 
umsetzen.

Die Heide kehrt zurück
Mittlerweile ist der Brombeerdruck 
stark rückläufig, die Heide verjüngt 
sich gut, neue seltene Pflanzen tau-
chen auf und die sich langsam begrü-
nenden Sandflächen sind ein wahrer 
Tummelplatz zahlloser wärmelie-
bender Wildbienen, Sandwespen, 
Heuschrecken und Sandlaufkäfer. Die 
Entwicklung der Heide und Sandtro-
ckenrasen wird von der NABU-Natur-
schutzstation wissenschaftlich beglei-
tet und gesteuert.
Ein Höhepunkt der jährlichen, vom 
Kreis Warendorf finanziell unterstütz-
ten Pflegemaßnahmen ist in jedem 
Herbst der „Aktionstag Klatenberge“, 
bei dem sich auch im letzten Jahr wie-
der über 70 Naturfreunde und Natur-
freundinnen in der Wacholderheide 
einfanden – unter ihnen erfreulich viele 
Kinder und Jugendliche. Die Jugend-
gruppe des NABU Warendorf ließ es 
sich nicht nehmen, eine ihrer Gruppen-
stunden in die Klatenberge zu verlegen 
und hier etwas für die Natur zu tun.
Auch wenn die gemeinsamen Biotopp-

flegeaktionen reichlich Spaß bereiten – 
mühsam bleibt die Handarbeit allemal. 
Sehr früh war klar, dass die Erhaltung 
und Pflege der Wacholderheide am 
sinnvollsten und nachhaltigsten über 
eine an die historische Nutzung ange-
lehnte extensive Schafbeweidung zu 
bewerkstelligen ist. Das spart Schweiß 
und Geld. 

Mittlerweile hat die NABU-Naturschutz-
station daher eine eigene Schafherde 
aufgebaut, die für den Naturschutz 
grast. Auch wenn die „lebenden Ra-
senmäher“ gute und entlastende Arbeit 
leisten: Die ehrenamtliche Biotoppfle-
ge wird auch in Zukunft noch in einem 
gewissen Umfang notwendig bleiben. 
Das Ende der Aktionstage ist also 
noch nicht absehbar – es wäre auch 
ein wenig schade drum!

Wer die Heide auf besonders genuss-
volle Weise erleben möchte, ist herz-
lich eingeladen zu einem vom NABU 
organisierten „Picknick in der Heide“ 
am 27. August 2006 um 15.00 Uhr 
(siehe Veranstaltungshinweise Kreis 
Warendorf). Der nächste „Aktionstag 
Klatenberge“ wird wieder im November 
stattfinden und in der Tagespresse an-
gekündigt. £

Andreas Beulting
   

NAJU erhält 
MUNA-Förderung
Die Warendorfer NAJU-Grup-
pe erhält Fördermittel aus der 
Multiplikationsförderung durch 
die DBU (Deutsche Bundesstif-
tung für Umwelt). Ihr Projekt zur 
Gründung einer Kinder und Ju-
gendgruppe und verschiedener 
geplanter Artenschutzmaßnah-
men wurde positiv bewertet. 
Der Wettbewerb der DBU und 
ZDF zur Multiplikationsförde-
rung im Naturschutz „MUNA“ 
fördert im gesamten Bundes-
gebiet 50 Projekte. Die NAJU 
- Warendorf gehört erfreulicher-
weise dazu.

Feldsandlaufkäfer.
Foto: M. Steven

Die Frühlings-Seidenbiene 
ist eine für die Sandtrocken-
rasen der Dünen an der Ems 
charakteristische Wildbie-
nenart.

Foto: M. Steven
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Bestandserhebung des Laub-
frosches ein toller Erfolg

Über 3.500 rufende Männchen, 290 
kontrollierte Gewässer, von denen 
etwa 180 mit Laubfröschen besiedelt 
waren, und etwa 25 Personen, die 
sich an der Kartierung beteiligt haben. 
Das sind die Eckdaten einer über-
aus erfolgreichen Bestandserfassung 
des Laubfrosches im Kreis Warendorf 
2005.
Damit ist der Kreis Warendorf einer 
der Verbreitungsschwerpunkte die-
ser in Nordrhein-Westfalen „stark ge-
fährdeten“ und von Naturschutzmaß-
nahmen abhängigen Art. Er besiedelt 
ausschließlich sonnendurchflutete, 
vegetationsreiche Gewässer in der 
Kulturlandschaft. Diese dürfen nicht 
zu nährstoffreich sein und liegen da-
her praktisch immer im Grünland oder 
in nur wenig genutzten Brachflächen. 
Außerdem sind sie in aller Regel nicht 
von Fischen besiedelt, da diese so-
wohl die für Laubfrösche wichtige Ve-
getation fressen, für eine deutliche 
Wassertrübung sorgen und auch Kaul-
quappen und Laich auf ihrem Speise-
plan stehen. 

Die räumliche Verbreitung des Laub-
frosches im Kreis Warendorf ist sehr 

uneinheitlich. Von besonderer Bedeu-
tung ist ein von Telgte über Everswin-
kel, Warendorf und Richtung Beelen 
ziehender, fast noch geschlossener 
Verbreitungskorridor. Hier liegt auch 
die größte „Rufergemeinschaft“, näm-
lich in einigen ehemaligen Klärteichen 
einer ehemaligen Schnapsbrennerei 
östlich von Everswinkel. 

Auffallend ist, dass viele Gewässer 
mit ehemals kleineren Vorkommen 
heute nicht mehr existieren oder an-
scheinend erloschen sind. Auch ist der 
südwestliche Kreis Warendorf wahr-
scheinlich nicht mehr mit Laubfrö-
schen besiedelt, während im Nordwes-
ten in den Gemeinden Ostbevern und 

Telgte-Westbevern nur noch einzel-
ne Vorkommen existieren. Ein wich-
tiger Schwerpunkt befindet sich darü-
ber hinaus im Südosten des Kreises in 
den Gemeinden Oelde, Wadersloh und 
Ennigerloh. Auch das südöstliche Be-
ckum ist besiedelt. 

Besonders erfreulich ist, dass die im 
Rahmen des Projektes „Ein König 
sucht sein Reich“ angelegten oder op-
timierten Gewässer sehr gut ange-
nommen werden und daher eine wich-
tige Stütze für den Erhalt dieser heute 
nicht mehr selbstverständlich vorkom-
menden Art sind.

Bei der Kartierung beteiligten sich: 
Alexander Och, Mathias Scharmann, 
Franz Kraskes, Josef Wiglinghoff, 
Wolfgang Stafflage, Michael Bisping, 
Bärberl Deiters, Petra Göhr, Nadine 
Noel, Thorsten Pickel, Marina Strick-
mann, Bettina Hille, Tine Kubal, Anna 
Westbeld, Ilka Keller, Daniel Kebschull, 
Frauke Müller, Heidi Weber, Michael 
Schwartze, Ruth Tilgner, Gabi Alfers, 
Michael Steven, Kristian Mantel, Frank 
Böning, Isaac Vian de Campos. £

Ein König sucht sein Reich...
im Kreis Warendorf

Der Laubfrosch kann etwas 
entspannen.

Foto: M.  Steven

Laubfroschnachweise im 
Kreis Warendorf.
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Ein von der NABU-Naturschutzsta-
tion herausgegebener Info-Faltplan 
kann für Naturfreunde und Natur-
freundinnen an der Ems zu einem 
interessanten Wegbegleiter werden. 

Neben einer Übersichtskarte zu den 
Auerochsenweiden des NABU gibt es 
Beobachtungstips für BesucherInnen 
der Emsauen. Vorgestellt werden auch 
Aspekte der Landschaftsgeschichte, 

der Besonderheiten der Ems und vor 
allem die Hintergründe zu den Bewei-
dungsprojekten. 
Ergänzend zum Faltplan wurden an 
markanten Aussichtspunkten auch In-
formationstafeln aufgestellt. 
Hergestellt wurden der Faltplan und 
die Infotafeln mit Förderung durch die 
Heinz Sielmann Stiftung und das Land 
NRW. Bestellt werden kann er bei der 
NABU-Naturschutzstation gegen 1,50 
Euro in Briefmarken. 

Im Internet kann er auch unter 
ü www.nabu-station.de herunter-
geladen werden. £

Michael Steven

Naturparadiese an der Ems

Frosch-Konzert zum Zweiten
Hochklassige Musik zu Gunsten des Laubfrosches am 10. Sept. 2006

Coesfeld/Warendorf - Ein begeistertes 
Publikum, das stimmungsvolles Am-
biente im Rathausfestsaal zu Müns-
ter und 4.500 Euro für den Schutz des 
Laubfrosches – das waren die Resul-
tate des erfolgreichen Frosch-Kon-
zertes der Jungen Kammerphilharmo-
nie im Jahre 2005. 

Für das Jahr 2006 haben sich die jun-
gen MusikerInnen aus NRW erneut be-
reit erklärt, ein Benefizkonzert für den 
lautstarken Frosch-König zu geben. 
Und das gleich zwei Mal. 

Gespielt werden Stücke von Mozart, 
Delius und Haydn. Die Konzerte wer-
den am Sonntag, den 10. Sept. 2006 
um 11:00 Uhr in der Aula der Freiherr-
vom Stein-Realschule in Coesfeld, so-
wie noch am gleichen Tag um 20:00 
Uhr im Theater am Wall in Warendorf 
gegeben. Also jetzt Karten reservieren!

Infos und Reservierung: NABU-Natur-
schutzstation Münsterland, 
ü www.nabu-station.de oder 
Tel.0251-987 99 53. 

Die Einnahmen des Bene-
ziz-Konzertes werden für die 
Anlage neuer Laichgewässer 
eingesetzt.

Einweihung der Informati-
onstafeln in der Emsaue Pöh-

len.Foto: NABU

Programm
W.A. Mozart (1756-1791): Ou-
vertüre zur Oper La Finta giar-
diniera KV196 ( 7`)
W.A. Mozart (1756-1791): Kla-
vierkonzert C-Dur KV 415 (25`)  
alternativ
W.A. Mozart (1756-1791): Kla-

rinettenkonzert A-Dur KV 622 
(22`)
1. Allegro
2. Andante
3. Allegro
Pause
Frederick Delius (1862-1934): 
Air and Dance für Streichor-

chester (8`)
Joseph Haydn (1732-1809): 
Sinfonie G-Dur Nr. 92 Hob I:91  
Oxford (26`)
1. Adagio ? Allegro spitiro
2. Andante
3. Menuett
4. Finale: Presto
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Rückläufige Fördermittel für den 
Naturschutz auf allen Ebenen ge-
fährden die erfolgreiche Natur-
schutzarbeit des NABU immer mehr. 
Um mehr Unabhängigkeit von öf-
fentlichen Kassen im praktischen 
Naturschutz zu erreichen, hat die 
NABU-Naturschutzstation jetzt eine 
neue Form der Unterstützung ent-
wickelt. Mit der Übernahme von Pa-
tenschaften für Emsaue oder Hei-
delandschaften, den Eisvogel oder 
den Laubfrosch kommt den von der 
NABU-Naturschutzstation betreu-
ten Schutzgebieten und der Schutz 
bedrohter Tierarten eine finanzielle 
Unterstützung zu Gute. Die Paten-
schaftsspende trägt unmittelbar zur 
Arbeit in den Schutzgebieten bei 
und ist steuerlich absetzbar. Einige 
Beispiele wollen wir vorstellen.

Emspate
Das Emstal zwischen Telgte und Gre-
ven soll im Rahmen des Projektes 
„Lebendige Ems“ nach und nach zu 
einer Modellauenlandschaft werden: 

Natürliche Flussufer, wilde Auenland-
schaften aus Auenwald und mit gros-
sen Weidegebieten, die von Aueroch-
sen- und Wildpferdeherden durchstreift 
werden. Für den bereits im Unterlauf 
zwischen Lingen und Rheine ange-
kommenen Biber soll das Feld be-
reitet werden, so dass er hier wieder 
natürliche Lebensräume vorfindet. In-
dem Sie Emspate werden, können Sie 
dieses Projekt unterstützen, so dass 
wir auch weiterhin Flächen in der wert-
vollsten Flusslandschaft Westfalens er-
werben, Auendynamik reaktivieren und 
Lebensräume für seltene Arten schaf-
fen können. 

Auerochsen oder Wildpferdpate
Die Auerochsen und Wildpferde sind 
unsere wertvollsten Verbündeten bei 
der Entwicklung natürlicher Land-
schaften. Als Landschaftspfleger, aber 
auch als Schlüsselarten im Ökosys-
tem, in dem sie die Lebensräume ge-
fährdeter Arten schaffen und erhalten. 
Bewährt haben sie sich in der Em-
saue, ein sinnvoller Einsatz wäre aber 
auch in der Davert oder manchem 
Feuchtgebiet möglich. Nicht nur Natur-
schutz sondern auch Tourismus kön-
nen davon profitieren, wurden sie doch 
zu wahren Sympathieträgern. Damit 
wir die gute Idee weiterentwickeln und 
die Projekte ausweiten können, das 

Management der Auerochsen- und 
Wildpferdebestände auch unabhän-
gig von staatlichen Zuschüssen er-
folgen kann, können Sie jetzt Auer-
ochsen- oder Wildpferdpate werden! 
Begleiten Sie als Förderer die Kälb-
chen oder Fohlen in eine Welt mit für 
Tiere heute seltenen paradiesischen 
Zuständen, werden Sie Namensgeber 
für den Nachwuchs der seltenen Tier-
rassen, für deren Erhalt sich der NABU 
einsetzt.

Laubfroschpate
Seit über zehn Jahren arbeiten wir da-
ran, dass der Froschkönig Teile seines 
ehemaligen Reiches in Westfalen zu-
rückbekommt. Mit Erfolg, denn die Ar-
beit trägt großartige Früchte, nicht nur 
für den bundesweit stark gefährdeten 
Laubfrosch, sondern auch für sein Ge-
folge aus Molchen, Libellen, Feucht-
wiesenorchideen oder die Nachtigall. 
Unserem Ziel kommen wir mit Beharr-
lichkeit immer näher, doch benötigen 
wir dauerhafte Unterstützung, damit 
wir die wertvollen Feuchtbiotope in 
einem guten Zustand halten, Gefahren 

Patenschaften für Ems und Heide
Mehr Unabhängigkeit von staatlicher Förderung das Ziel

Liebling aller Besucher: Der 
Wildpferdenachwuchs.

Foto: M. Steven

Auch die Auerochsen-Kälb-
chen sind entzückend, eine 
Annäherung kann aber ge-
fährlich werden.

Foto: M. Steven
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durch intensive Landwirtschaft abwen-
den und Pflegemaßnahmen durchfüh-
ren können. Indem Sie Laubfroschpate 
werden, tragen Sie dazu bei, dass 
das Münsterland eine Hochburg des 
Froschkönigs bleiben kann!

Heidepate
Heidelandschaften sind etwas Wun-
derbares und sie für die Nachwelt zu 
erhalten ist uns ein ganz besonders 
großes Anliegen. Sie strahlen die Ruhe 
und Behaglichkeit ansonsten vergan-
gener Tage aus, in der man auch in 
der heutigen Zeit noch Kraft tanken 
kann. Durch ihre Artenvielfalt und ih-
ren Blütenreichtum bereichern sie un-
ser Leben und sind wertvolle Oasen 
für gefährdete Arten. In den Moor- 
und Dünenlandschaften des Münster-
landes sollen sie auch weiterhin eine 
Zukunft haben, dafür tritt die NABU-
Naturschutzstation ein. Grundstücke 
kaufen, Pflegearbeiten durchführen 
und eine Schaf- und Ziegenherde zur 
Landschaftspflege einsetzen: Das sind 
die drängenden Aufgaben, denen wir 
mit Ihrer Hilfe nachgehen wollen. Als 
Heidepate, zum Beispiel für die Wa-
cholderheide in den Klatenbergen bei 
Telgte, fördern Sie die Entwicklung von 
Oasen für Mensch und Tier.
 
Sie haben Interesse? 
Dann melden Sie sich doch einfach 
bei uns. Wir stellen Ihnen gerne wei-
tergehendes Informationsmaterial be-
reit und stehen auch für ein persön-
liches Gespräch zur Verfügung, wie 
Sie den Naturschutz in unserer Heimat 
regelmäßig fördern können. Auch auf 
unserer Homepage haben wir Infor-
mationen zu den Patenschaften vorbe-
reitet: www.NABU-Station.de oder Tel 
0251-9879953. £

Christian Göcking

Landtagsabgeordnete 
zu Gast an der Ems
Auf Einladung der NABU-Naturschutzstation nutzten mehrere CDU- und 
SPD-Landtagsabgeordnete aus Münster und dem Kreis Warendorf die Gele-
genheit zu Führungen in das Naturschutzgebiet Emsaue bei Telgte, um sich 
über die bundesweit noch vergleichsweise neue Form des Schutzgebiets-
managements mit Auerochsen und Wildpferden zu informieren. 

Über die Parteigrenzen hinweg ernte-
te der NABU dabei Zustimmung für die 
Verknüpfung von effektivem und kos-
tengünstigem Naturschutz mit Naher-
holung und Fremdenverkehrsförde-
rung. Der CDU-Abgeordnete Prof. Dr. 
Thomas Sternberg aus Münster hob 
dabei die enge Verflechtung von Natur- und gestalteter Kulturlandschaft im Müns-
terland hervor, die in den Emsauen vor allem durch die Haltung von Großtieren in 
ihrer Schönheit erhalten wird. „Die erfolgreiche Arbeit der Biologischen Stationen 
wird von uns auch weiterhin unterstützt.“ stellte der Landtagsabgeordnete die an-
gesichts der schwierigen Haushaltslage im Land unklare Fördersituation klar. 

Svenja Schulze und Thomas Trampe-Brinkmann (beide SPD) zeigten sich beein-
druckt vom großen ehrenamtlichen Engagement des NABU für den Naturschutz 
in der Emsaue. „Die Power des NABU bei der Mobilisierung freiwilliger Helfer und 
bei der Mobilisierung privater Geldmittel sollte auch weiterhin vom Land Nord- 
rhein-Westfalen honoriert werden. Insbesondere der Grunderwerb für den Na-
turschutz an der Ems muss auch weiterhin möglich sein, stellt er doch die un-
verzichtbar Grundlage für die Herstellung eines guten ökologischen Zustandes 
und zur Realisierung eines Biotopverbundsystems für das europaweit einmalige 
Schutzgebiet dar.“ erklärte Svenja Schulze. Ergänzend betonte Thomas Tram-
pe-Brinkmann „Die Potentiale für den Tourismus in Telgte sind noch gar nicht ge-
nutzt. Hier muss auch durch die Stadt Telgte noch mehr passieren“. £

Thomas Trampe-Brinkmann 
und Svenja Schulze zeigen 
sich begeistert von den Wild-
pferden.

Foto:  M. Stven
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Monitoring und Atlas –  
zwei Projekte greifen ineinander
In den letzten Jahren wurden zwei 
bundesweite Projekte von zukunfts-
weisender Bedeutung auf den Weg 
gebracht: 2004 ging das „Monitoring 
häufiger Brutvögel in der Normalland-
schaft“ an den Start und 2005 hob 
ADEBAR, der Atlas deutscher Brut-
vogelarten, ab. Während das Monito-
ringprogramm unbefristet weiterläuft, 
sollen die Kartierarbeiten für das ADE-
BAR-Projekt im Jahre 2008 beendet 
sein. 

Beide Projekte haben eines gemein-
sam: Sowohl die Erhebungen der Brut-
vogelbestände im Rahmen des Moni-
torings als auch die Atlaskartierungen 
erfolgen durch ehrenamtliche Mitar-
beiterInnen. Sie führen die Untersu-

chungen auf bundesweit über 2.500 
1 km² großen Probeflächen (Monito-
ring) bzw. auf den Vierteln der Topo-
graphischen Karte 1:25.000 (etwa 5 x 
5 km) durch, wobei eine möglichst flä-
chendeckende Erfassung angestrebt 
wird. 

Der Aufwand, der dabei betrieben wird, 
ist für den Einzelnen durchaus zu leist-
en, in der Summe aber beachtlich: 
Beim Monitoring fallen für jede Probe-
fläche alljährlich insgesamt etwa 25 
bis 40 Stunden an. Die Atlaskartierung 
baut hingegen auf die einmalige Bear-
beitung der Kartiereinheiten zwischen 
2005 und 2008, wobei für ein TK-Vier-
tel etwa 40 bis 50 Stunden anzuset-
zen sind. 

Trotz dieser strengen Kartiervorgaben 
wird beiden Projekten eine Begeiste-
rung entgegengebracht, die alle Er-
wartungen übertrifft: Seit dem Start 
wurden bundesweit bereits über 2.000 
ehrenamtlich engagierte Vogelkundle-
rInnen für die Atlaskartierung und über 
1.000 für das Monitoring gewonnen.

Auf nationaler Ebene werden die Mo-
nitoringprogramme vom Dachverband 
Deutscher Avifaunisten (DDA) koordi-
niert. In NRW hat die Nordrhein-West-
fälische Ornithologengesellschaft die-
se Aufgabe übernommen, wobei sie 
auf lokaler Ebene von vielen Partnern, 
wie lokalen Arbeitsgruppen des NABU 
oder den Biologischen Stationen des 
Landes, unterstützt wird. Alle Mitar-
beiterInnen erhalten kostenlos als 

Einstiegshilfe eine Reihe von Materi-
alien: u. a. die Pilotstudie „Brutvögel 
in Deutschland“ sowie die „Methoden-
standards zur Erfassung der Brutvögel 
Deutschlands“ (mit Hör-CD). 

Was ist konkret im Monitoring 
häufiger Brutvögel zu tun?
Die Bestandserfassung der Vögel wird 
auf den Probeflächen entlang einer 
etwa 3 km langen Route durchgeführt. 
Diese wird alljährlich an vier Terminen 
zwischen dem 10. März und dem 20. 
Juni begangen. Alle Beobachtungen 
links und rechts dieser Route werden 
punktgenau in eine Karte eingetragen 
und im Anschluss an die Kartiersaison 
am Schreibtisch nach konkreten Vor-
gaben ausgewertet. Für die Kartier-
gänge fallen insgesamt etwa 12 bis 16 
Stunden an, dieselbe Zeit sollte für die 
Schreibtischarbeit veranschlagt wer-
den.

... und was im ADEBAR-Projekt?
Die eigentliche Atlasarbeit macht die 
Erfassung der „mittelhäufigen“ Arten 
aus. Lassen Sie sich aber nicht ab-
schrecken: Die TK-Viertel müssen 
nicht flächendeckend bearbeitet wer-
den; es reicht, ausgewählte Teilbe-
reiche genauer zu untersuchen. Für 
die Bearbeitung eines TK-Viertels soll-
te man etwa 40 bis 50 Stunden einpla-
nen. Nach Abschluss der Kartierung 
wird zunächst eine qualitative Auswer-
tung durchgeführt, das bedeutet, dass 
alle festgestellten Brutvogelarten auf 
einem Meldebogen angekreuzt wer-
den. Anschließend wird der Bestand 

Volkszählung bei Vögeln 
– auch im Münsterland!
von Christoph Sudfeldt und Christoph Grüneberg

Vögel werden auf Grund ihrer hervorragenden Indikatorfunktion gern als „Beobachtungsobjekte“ zur Erfassung 
des Zustandes von Landschaften und Lebensräumen sowie zur Überwachung der biologischen Vielfalt herangezo-
gen. Dazu sind Angaben über ihre Verbreitung, über Bestandstrends und nicht zuletzt über die Ursachen der Be-
standsveränderungen gefordert. Derartige Informationen erhalten wir auf unterschiedlichen Wegen: Atlaswerke 
liefern uns Verbreitungskarten. Bestandsveränderungen werden hingegen am zuverlässigsten über Monitoringpro-
gramme erfasst.
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auf Basis der eigenen Erhebungen, 
ggf. ergänzt um recherchierte Daten, 
in vorgegebenen Größenklassen ge-
schätzt. Für das Schätzverfahren er-
halten alle MitarbeiterInnen eine kon-
krete Richtschnur, die dazu beitragen 
soll, diesen nicht ganz leichten Schritt 
erfolgreich zu bewältigen. 

Beispiele: 
Monitoring häufiger Waldvögel
Dass unsere Monitoringprogramme 
die Bestandsentwicklung häufiger Vo-
gelarten inzwischen sehr präzise wie-
dergeben, lässt sich am Beispiel des 
Kleibers, dem Vogel des Jahres 2006 
belegen – ein eindrucksvoller Beweis 
dafür, dass Vögel als Indikatoren für 
den Zustand unserer natürlichen Um-
welt sehr gut geeignet sind.

 ...und zur Verbreitung des 
Steinkauzes
Seit etwa Mitte des 20. Jahrhun-
derts haben sowohl der Brutbestand 
als auch die Verbreitung des Stein-
kauzes in Mitteleuropa, vor allem aber 
in Deutschland, stark abgenommen. 
Ein Vergleich mit der Situation in den 

1970er Jahren zeigt, dass der Bestand 
bundesweit um etwa 30 % abgenom-
men hat besonders dramatisch in den 
östlichen Bundesländern auf derzeit 
nur noch 40 Paare. Nordrhein-Westfa-
len, Rheinland-Pfalz und Baden-Würt-
temberg weisen nach einer Phase des 
Rückgangs seit den 1990er Jahren 
weitgehend stabile Bestände auf.

Wer ist der DDA?
Der DDA ist der nationale Dachver-
band von 45 regional oder landesweit 
tätigen Organisationen. Er vertritt auf 
nationaler und internationaler Ebe-
ne die Interessen von etwa 8.000 bis 
9.000 Avifaunisten, Ornithologen und 
Vogelschützern. Auf Bundesebene ko-
ordiniert der DDA zum Beispiel die Mo-
nitoringprogramme zur Erfassung häu-
figer Brutvogelartenarten oder auch die 
Abfragen zu den seltenen, gefährde-
ten oder geschützten Brutvogelarten, 
an denen sich bundesweit etwa 4.500 
MitarbeiterInnen beteiligen. Darüber 
hinaus unterstützt der DDA die Stiftung 
Vogelmonitoring Deutschland im ADE-
BAR-Projekt. Auch der NABU profitiert 
unmittelbar von den Aktivitäten des 
DDA, werden doch die Ergebnisse aus 
den DDA-Monitoringprogrammen  zur 
Erfüllung der Berichtspflichten gegen-
über BirdLife International (Important 
bird Areas, internationale Artenaktions-
pläne) herangezogen.

Weitergehende Informationen sind auf 
der DDA-Homepage www.dda-web.de 
finden.

Ihre Spende für ADEBAR!
ADEBAR benötigt Ihre Unterstützung! 
Wir freuen uns über jede auch noch 
so kleine Zuwendung! Wer nicht seine 
Zeit für Kartierungen spenden kann, 
ist herzlich aufgerufen, unsere Arbeit 
durch einen kleinen Obolus finanziell 
zu unterstützen. Spenden sind steuer-
lich absetzbar.

Spendenkonto:
Dachverband Deutscher Avifaunisten 
e.V., Kto. 143081-756, BLZ 660 100 75 
(Postbank Karlsruhe). 

Kontakt
Haben auch Sie Interesse, in diese 
beiden bundesweiten Projekte einzu-
steigen? Benötigen Sie weitere Infor-
mationen? Dann wenden Sie sich bitte 
an:
Christoph Grüneberg
Bohlweg 26
48147 Münster
0251 / 8493390
E-Mail: grueneberg@dda-web.de

Vergabestand im ADEBAR-
Projekt (Stand Dezember 
2005), dunkelgrau: komplett 
vergebene TK25, hellgrau: 
partiell vergebene TK25, 
weiß: Kartierer gesucht. 
Kreise: Monitoring-Probe-
fläche von bundesweiter Re-
levanz (weiß: Kartierer ge-
sucht, schwarz: vergeben), 
Dreiecke: Monitoring-Probe-
fläche von landesweiter Re-
levanz (weiß: Kartierer ge-
sucht, schwarz: vergeben).

Die Grafik zeigt, dass Voll-
mastjahre der Buche, also 
samenreiche Jahre, zu Be-
standszunahmen im jeweils 
folgenden Jahr führen, Fehl-
masten hingegen zu Abnah-
men.

Verbreitung des Steinkauzes 
in Deutschland (2002-2004).
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Dauerbrenner Umgehungsstraßen
Die Zunahme mautflüchtiger LKW-
Fahrer auf unseren Bundes- und 
Landstraßen hat den Ruf nach Um-
gehungsstraßen verstärkt,  trotz der 
verkehrstechnischen Binsenweisheit, 
dass eine Verkehrsminderung auf den 
Ortdurchfahrten auf Dauer nicht er-
reicht wird. Es ist nun einmal Fakt: Wer 
Straßen sät, wird Verkehr ernten! 
Und nach dem Motto „Wasch mir den 
Pelz, aber mach mich nicht nass“  sol-
len Umgehungsstraßen möglichst 
weiträumig um Orte und Siedlungen 
herumgeführt werden. Am besten dort-
hin, wo viel Platz ist. Dort, wo wenig 
Bebauung den geringsten Widerstand 
durch betroffene Haus- und Grundbe-
sitzer erwarten lässt.
Die Folgen für die Natur sind fatal: Die 
größeren relativ ungestörten Freiflä-
chen in unserer Landschaft schmelzen 
dahin wie das Eis in der Sonne,  sie 
werden regelrecht aufgefressen. 

Beispiel B 70n Wettringen
Bereits 1971 sah die Straßen-
baubehörde eine raumgreifende Tras-
se südlich von Wettringen vor. Doch 
als das Umweltbewusstsein in der Öf-
fentlichkeit wuchs und das Bundes-
naturschutzgesetz 1976 das Verur-
sacherprinzip einführte, wurden zur 
Trassenermittlung Umweltverträglich-
keitsstudien (UVS) notwendig, um die 
Folgen für Mensch, Natur und Land-
schaft besser abschätzen zu können.
So geschehen durch eine 1994 erstell-
te UVS. Vier Trassen standen zur Dis-
kussion: 
Zwei im Norden (entlang des beste-
henden Gewerbegebietes) und 
zwei im Süden (eine ortsnäher, die an-
dere gleicht der 1971-Trasse). 
Die Gutachter kamen nach umfang-

reichen Erhebungen zu dem Schluss, 
dass die ortsnahe Nordumgehung die 
umweltverträglichste, die ortsferne 
Südumgehung die umweltfeindlichste 
Lösung ist. Auch der städtebauliche 
Fachbeitrag, der die Entlastungswir-
kungen der Verkehrsströme auf die 
Ortsplanung beleuchtete, stützte diese 
Schlussfolgerung.

Das war aber nicht nach dem Ge-
schmack maßgeblicher Wettringer. 
Sie verlangten eine möglichst ortsfer-
ne Südumgehung, um Raum für neue 
Baugebiete zu bekommen (die Flä-
chen zwischen Bebauung und Umge-
hungsstraße sind besonders anfällig 
für  bauliche Inanspruchnahme). Au-
ßerdem befürchtete man negative Aus-
wirkungen auf benachbarte Wohn- und 
Gewerbegebiete. Die sinnvolle Forde-
rung, den Verkehr dorthin zu bringen, 
wo er entsteht, wurde mit der Behaup-
tung abgeschmettert, Umweltgutach-
ter und ehrenamtliche Naturschützer 
wollten „nur den Brachvogel schützen, 
nicht aber den Menschen“. Eine kurze 
Sichtweise: braucht doch der Mensch 
die Vielfalt der Natur zum Überleben.

Die Lobbyarbeit der Betonfraktion
Da Natur und Landschaft in diesem 
Lande über eine schwache Lobby ver-
fügen, gelang es der Betonfraktion mit 
vereinten Kräften, die zukunftswei-
senden Erkenntnisse der UVS über 
Bord zu werfen und die ortsferne süd-
liche Trasse (also die umweltschäd-
lichste) durchzusetzen. Das zu durch-
schneidende Gebiet wird zwar durch 
eine Hochspannungstrasse tangiert, 
verfügt aber über ein besonders sel-
ten gewordenes Gut: „Abgeschieden-
heit“. Abgeschiedenheit ist in unserer 
intensiv genutzten Kulturlandschaft zu 

einer absoluten Kostbarkeit geworden. 
Abgeschiedenheit heißt keine Zerstü-
ckelung durch Straßen und Wege, kei-
ne Beeinträchtigung durch Lärm, Licht 
und Abgase. Naenströnings Busch ist 
dafür ein Beispiel: Ein Wald mit meter-
dicken Bäumen auf staunassem Unter-
grund, für die Öffentlichkeit kaum zu-
gänglich. Dieses verhältnismäßg kleine 
Altholz dient störungsempfindlichen 
Arten wie Habicht oder Rotmilan als 
Brutplatz. 10 seiner 17 Brutvogelarten 
stehen auf der „Roten Liste“ (Liste der 
vom Aussterben bedrohten Arten). 
Die neue B70n wird näher als 200 m 
an dieses ökologische Filetstück he-
ranrücken, ein nicht auszugleichender 
Funktionsverlust. Doch betrachten wir 
einmal, wie die „Gutachter“ diesen Ein-
griff auf dem Papier auszugleichen ge-
denken.

Ökologischer Ausgleich - 
schön gerechnet 
Gemäß § 4 Landschaftsgesetz NW 
hat der Planungsträger (= Straßen-
baubehörde in Münster) einen „Land-
schaftspflegerischen Begleitplan“ 
(LBP) zu erstellen. Dieser LBP do-
kumentiert und bewertet die ökolo-
gischen Eingriffe der geplanten Straße 
und schlägt Ausgleichs- und Ersatz-
maßnahmen vor.

Angesichts der gravierenden öko-
logischen Schäden, die durch die 
ortsferne Südumgehung verursacht 
werden, ist die Realisierung eines 
ökologisch sinnvollen Ausgleichs eine 
harte Nuss für einen verantwortungs-
bewussten Ökologen. Nicht jedoch 
für das Büro Smeets & Damaschek 
aus Erftstadt. Schließlich hat es den 
Auftrag von der Straßenbaubehörde 
bekommen, die ja erwartet, dass ein 

Umgehungsstraße 
– schön gerechnet
Am Beispiel der Ortsumgehung Wettringen/Kreis Steinfurt
Von Kurt Kuhnen.
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ökologischer Ausgleich problemlos re-
alisiert werden kann. Diese schwierige 
Aufgabe hat das Büro erwartungsge-
mäß „erfüllt“. Betrachten wir hierzu bei-
spielsweise Seite 115 des LBP. Sie be-
handelt die Ökobilanz der Teilbereiche  
„Offenlandslebensräume Strönfeld, 
Naenströnings Busch und Grünland 
am Sophienhof“. Nach den Angaben 
der Gutachter werden rund 46.000 qm 
versiegelt und rund 18.400 qm  neben 
der Fahrbahn beeinträchtigt, zusam-
men also rund 64.800 qm. Ihre ökolo-
gische Bewertungsfaktoren für diese 
Flächen liegen - je nach ökologischer 
Bedeutung - zwischen 2 und 5. Ins-
gesamt schätzen die Gutachter den 
ökologischen Eingriffswert auf rund 
130.000 Punkte. 
Die für den Ausgleich benötigte Flä-
che (rund 32.500 qm) errechnen die 
Gutachter wie folgt: Durch Aufwertung 
mittels Extensivierungsmaßnahmen 
(Umwandlung eines Maisackers in  
Feuchtgrünland) wird der Ökofaktor 
von 2 auf 6 heraufkatapultiert, also 
130.000 Ökopunkte geteilt duch 4 = 
32500 qm Ausgleichs- bzw. Aufwer-
tungsfläche.
Im Klartext: 46.000 qm werden für im-
mer versiegelt, jedoch nur 32.500 qm 
genügen, um den ökologischen Aus-
gleich der Offenlandbereiche zu be-
werkstelligen, d.h. nur 70 % der versie-
gelten Fläche!  

Was ist zu tun?  
Dieses willkürlich herausgepickte Bei-
spiel zeigt, dass ein Ausgleich tatsäch-
lich nicht stattfindet.  Er ist doch nur 

dann gegeben, wenn 46.000 qm an 
anderer ökologisch gleichwertiger Stel-
le entsiegelt werden. Eine nicht unre-
alistische Maßnahme angesichts un-
serer schrumpfenden Bevölkerung. 
Wie ist es möglich, daß die umwelt-
feindlichste Trasse realisiert werden 
kann, weil ökologische Tatsachen völ-

lig ignoriert werden? Welchen Sinn 
haben dann noch ökologische Gut-
achten? Dürfen Straßenbauer und 
Ortspolitiker allein über die Trassen-
führung bestimmen? Müssen nicht 
Fachleute, also Umweltexperten, das 
letzte Wort über die Linienführung ha-
ben? 

Betrachtet man die raumfressende Li-
nienführung der Umgehungsstraßen, 
so denkt man unwillkürlich an Tras-
sen von Hochgeschwindigkeitszügen. 
Derartig großzügige Radien sind für 
die tägliche Fahrpraxis völlig untaug-
lich, beträgt doch die Durchschnittsge-
schwindigkeit auf Umgehungsstraßen 
maximal 70 km/h (denken wir an den 
relativ trägen LKW-Verkehr und die 
opulente Geschwindigkeits-Beschilde-
rung). 

Umgehungsstraßen gehören dort hin, 
wo Verkehr entsteht. Begrünte, groß-
zügige Lärmschutzanlagen und lärm-
mindernde Kreisverkehre vertragen 
sich ohne weiteres mit Wohnen und 
Gewerbe. Beispiele aus dem Nachbar-
land Holland beweisen, wie intelligente 
und ökologisch verträglichere Ver-
kehrsplanung aussehen kann. £

Beispiel Bentlage: Hoch-
liegende Fahrbahnen und 
brutale Betonarchitek-
tur entwerten den Kultur- 
und Naturraum im Norden 
Rheines. 

Foto: K. Kuhnen

Es wird eng im Westmüns-
terland: Trägt man zu den 
Bauflächen (schwarz) die 
Beeinträchtigungsbereiche 
(kreuzschraffiert) von re-
gelmäßig befahrenen Stra-
ßen und Hochspannungslei-
tungen in eine Karte, dazu 
noch die Flächen für Wind-
kraftanlagen (schraffiert 
Kreise), so sieht man, wie we-
nig Freiflächen übrig bleiben. 
Die gestrichelte Linie zeigt 
die geplante Trasse der B 
70n südlich von Wettringen 
mit minimaler Beeinträchti-
gungszone.
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NABU-Naturschutzstation sammelt 
Hinweise auf das Vorkommen des 
Schwalbenschwanzes
Der Schwalbenschwanz zählt zu den 
schönsten und auffälligsten Tagfaltern 
Deutschlands. In Nordwest-Deutsch-
land ist er selten. Er erscheint dort nur 
in sehr warmen Sommern wie dem von 
2003. Der Schwalbenschwanz ist vor 
allem in Süd-Deutschland verbreitet. 
Da der diesjährige Sommer besonders 
schön zu werden verspricht, könnte 
der Schmetterling im Raum Münster 
vermehrt auftreten. Denn der Schwal-
benschwanz ist ein Binnenwanderer 
und folgt Schönwetterlagen selbst auf 
langen Strecken.
Die wissenschaftlichen Mitarbeiter der 
NABU-Naturschutzstation Münsterland 
e.V. wollen deshalb in den kommen-
den Monaten den Schwalbenschwanz 

erfassen. Dazu benötigen die Biolo-
gen und Landschaftsökologen Infor-
mationen darüber, wo und wie oft der 
seltene Falter auftritt. Sie würden sich 
freuen, wenn ihnen Beobachtungen 
des Schwalbenschwanzes mitgeteilt 
werden.
Nachdem der Falter lange vom Aus-
sterben bedroht war, gilt er inzwischen 
nicht mehr als gefährdet. Sein Bestand 
hat sich erholt, weil in Gärten und auf 
öffentlichen Grünflächen weniger Pes-
tizide und Herbizide verwendet wer-
den. Außerdem gibt es immer mehr 
naturverträglich gepflegte Magerwie-
sen und Saumbiotope, die ihm Le-
bensraum bieten.
Gartenbesitzer können einen Beitrag 
zum Schutz des seltenen Falters leis-
ten, indem sie einzelne Dill-, Fenchel- 
und Möhrenpflanzen abseits der Reihe 

anbauen. Auch die bunte Blütenvielfalt 
eines naturnahen Gartens zieht ihn an. 
Auf chemisch-synthetische Gifte soll-
ten die Gartenbesitzer verzichten. Sor-
ge um Kahlfraß müssen sie sich nicht 
machen, weil die Schwalbenschwanz-
Raupen nie massenhaft auftreten.
Der Schwalbenschwanz wurde von 
der Naturschutzstiftung des Bunds für 
Umwelt und Naturschutz Nordrhein-
Westfalen (BUND) und der Arbeitsge-
meinschaft Rheinisch- Westfälischer 
Lepidopterologen zum „Schmetterling 
des Jahres 2006“ ernannt. £
Wer einen Schwalbenschwanz ge-
sehen hat, kann sich wenden an die 
NABU-Naturschutzstation Münsterland 
e.V., Zumsandestr. 15, 48145 Müns-
ter, Telefon: 02 51 - 9 87 99 53, Fax: 
02 51 - 13 60 08, E-Mail: schwalben-
schwanz@nabu-station.de wenden.

Kommt der Schwalbenschwanz auch in diesem Sommer?

Von den Amphibienfreunden des 
NABU Coesfeld werden seit 1999 zwei 
Naturschutzflächen betreut, die sich 
im Eigentum der Stadt Gescher be-
finden. Auf einer dieser Flächen hatte 
sich eine kleine Laubfrosch-Popula-
tion entwickelt. Für diese wärmelie-
bende Tierart ist eine volle Besonnung 
der Gewässer wichtig; deshalb werden 
dort regelmäßig die Gehölze im Ufer-
bereich zurückgeschnitten. 

Der Erfolg kann sich sehen lassen. 
1999 riefen hier vier Laubfroschmänn-
chen, im letzten Jahr waren es bereits 
etwa 20 Rufer. Es geht hier aber natür-
lich nicht nur um den Laubfrosch. Auch 
die Bestände an Grasfröschen und 
Erdkröten sind bemerkenswert. Außer-
dem wurden Teich- und Bergmolche 
nachgewiesen.

Das wenige Kilometer entfernte Kuh-
lenvenn, im Quellbereich des Heu-
baches gelegen,  wird seit der Un-
terschutzstellung im Jahre 1989 vom 

NABU Coesfeld betreut. Unser ehema-
liger Vorsitzender, Walter Vest, war an 
der Sicherung dieses Gebietes für die 
Vogelwelt und den Erholung suchen-
den Menschen maßgeblich beteiligt. 
Seit damals werden die Brutvogelbe-
stände regelmäßig kartiert. Die Ergeb-
nisse fließen in den Brutvogelverbrei-
tungsatlas „Die Vögel Westfalens“ ein. 
Als sich abzeichnete, dass der Deb- 
bingsee, so hieß das Gewässer ur-
sprünglich,  sich zu einem bedeu-
tenden Überwinterungsplatz ent-
wickelte, begann 1994 zusätzlich die 
Erfassung der Wintervogelbestände. 

Um auch die umliegenden Klein-
gewässer in den extensiv genutzten 
Feuchtwiesen für die Vögel attraktiv 
zu halten, führt der NABU in Zusam-
menarbeit mit der Biologischen Station 
Zwillbrock hier in jedem Winter Pflege-
arbeiten durch. 

Trotz der erfreulichen Preisverleihung 
darf man aber die Probleme dieser 

Fläche nicht aus den Augen verlieren:
2003 schränkte der neue Land-

schaftsplan das bestehende Jagdver-
bot auf Wasserwild ein (wir berichteten 
darüber). Obwohl der Jagderfolg sich 
mit drei erlegten Enten an insgesamt 
drei Jagdtagen in engen Grenzen hielt, 
waren die negativen Auswirkungen auf 
die Vogelwelt nach Aussage einer Stel-
lungnahme der Biologischen Station 
Zwillbrock und nach eigenen Beobach-
tungen erheblich. 

Ein neues gravierendes Problem, das 
sich hier abzeichnet, ist die geplante 
Errichtung eines riesigen Freizeit-
parkes mit Campinganlage, Sportplät-
zen und Ferienhäusern in unmittel-
barer Nachbarschaft, was für die 
Vogelwelt schlimme Folgen haben 
dürfte. Die in diesem Heft veröffentlich-
te gemeinsame Erklärung von NABU 
und BUND bezieht sich vornehmlich 
auch auf dieses Thema. £

Rudolf Averkamp

Verleihung des Klimaschutzpreises 
Am 24. März 2006 wurde Mitgliedern des NABU Coesfeld im Rahmen einer Feierstunde vom Bürgermeister der 
Stadt Gescher und einem Vertreter der RWE ein Scheck in Höhe von 300 € überreicht. Der Preis ist eine Anerken-
nung der ehrenamtlichen Arbeiten des NABU im Kuhlenvenn und der Pflege von zwei Flächen mit Kleingewässern, 
die sich im Eigentum der Stadt befinden. Das Geld wird aus der NABU-Vereinskasse auf 500 € aufgestockt und soll 
dazu dienen, eines dieser Gewässer entschlammen zu lassen.
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Um bestehende Förderprogramme zu 
optimieren, wurden 2005 neben Befra-
gungen von Obstwiesenbesitzern, Un-
teren Landschaftsbehörden sowie Bio-
logischen Stationen auch Schätzungen 
der landesweiten Obstwiesenbestände 
durchgeführt.
Als Ergebnis dieser Schätzungen in 
der Region Münsterland (die Kreise 
und kreisfreien Städte BOR, COE, RE, 
ST, MS, WAF) wurde ein Baumbe-
stand von etwa 71.000 Hochstämmen 
auf rund 2.700 Obstwiesen mit einer 
Gesamtfl äche von 1.040 Hektar ermit-
telt (siehe Tabelle 1).

Der ermittelte Rückgang der Obstbäu-
me im Vergleich zu 1965, also inner-
halb von 40 Jahren, beträgt rund 70 
bis 80 %! 
Mangels fachgerechter Pfl ege sind die 
meisten Altbäume überaltert und ab-
gängig. 95% der Steinkauzbrutpaare 
siedeln in künstlichen Nisthilfen. Im 
Landesvergleich erreicht das Müns-
terland aber dennoch hohe Siedlungs-
dichten der Steinkäuze.
Im Münsterland befi nden sich zwei 
Keltereien und direkt angrenzend drei 
weitere, deren Einzugsgebiet in das 
Münsterland hineingreift. 13 Streuob-
stinitiativen sind aktuell dokumentiert, 
die eine Aufpreisvermarktung betrei-
ben und die Streuobstwiesen mit sehr 

großem Engagement betreuen. Eine 
Biologische Station beschäftigt sich 
mit dem Thema. Lokal ist ein sehr gro-
ßes Interesse bei Heimatvereinen und 
landwirtschaftlichen Ortsvereinen zum 
Thema „Erhaltung von Obstwiesen“ zu 
verzeichnen.
Tafelobstabsatz wird durch den NABU 
Stadtverband Münster realisiert. Eine 
Obstverwertung für Industrie und 
Großmärkte (Pfl aumenproduktion) 
weist die Kommune Oelde, Kreis WAF 
auf. Die Produkte werden über die 
Gastronomie und Hofl äden als Brände, 
Liköre und Säfte vermarktet. 

Im Landesvergleich der absoluten 
Hochstamm-/ und Bestandszahlen der 
Kreise liegen nach Recherche des Mo-
dellprojektes die Kreise und kreisfreien 
Städte des Münsterlandes eher im Mit-
telfeld: 
Nordrhein-Westfalen ist Standort für 
mindestens 922.000 Hochstämme in 
43.000 Beständen auf 17.000 Hekt-
ar. In 3 von 54 Kreisen konnte keine 
Baumanzahl, in 7 Kreisen keine zuver-
lässige Bestandszahl und in 6 Kreisen 
kein zuverlässiger durchschnittlicher 
Flächenwert ermittelt werden. 
Die umfangreichsten Hochstamman-
zahlen haben der Rhein-Sieg-Kreis 
(93.375), die Kreise Paderborn 
(77.037), Höxter (60.900) und Wesel 

(51.088). Sie decken zusammen 31 % 
des Landesbaumbestandes ab.
Die stärksten Bestandszahlen haben 
mit großem Abstand die Kreise Pader-
born (5.077) und Höxter (4.056) sowie 
Heinsberg (3.368). Die größten Streu-
obstfl ächen mit 54 % der Gesamtfl ä-
che (9.394 Hektar) liegen in den Krei-
sen Rhein-Sieg, Oberberg, Paderborn, 
Soest , Wesel, Heinsberg, Höxter und 
Rhein-Berg.
In den Kreisen Rhein-Sieg, Heinsberg, 
Hamm, Leverkusen, Paderborn, Ober-
berg, Unna und Solingen werden die 
höchsten Hochstammanzahlen pro 
Quadratkilometer Kreisfl äche zwischen 
81 und 100 Bäumen erreicht. £

Götz Huwald

In den Kreisen Rhein-Sieg, Heinsberg, 
Hamm, Leverkusen, Paderborn, Ober-
berg, Unna und Solingen werden die 
höchsten Hochstammanzahlen pro 
Quadratkilometer Kreisfl äche zwischen 
81 und 100 Bäumen erreicht. 

Kreis/
Kreisfreie Stadt

Anzahl 
Hochstämme

Anzahl
Bestände

Gesamt-
Fläche [ha]

Kreis Borken 5.551 138 109

Kreis Coesfeld 9.852 495 155

Münster 8.546 371 102

Kreis Warendorf 28.012 912 392

Kreis Steinfurt 14.689 615 220

Kreis Recklinghausen 3.999 145 62

Summe 70.649 2.676 1.040

Obstwiesenschutz in NRW
Für weitere zwei Jahre (2005 und 2006) hatte das Land NRW die Förderung des Modellvorhabens „Obstwiesen-
schutz in NRW“ verlängert. Damit sollen organisatorische Wege und fi nanzielle Mittel erschlossen werden, um eine 
dauerhafte Sicherung der gefährdeten Streuobstwiesenbestände in NRW im Sinne einer größeren Nachhaltigkeit 
erreicht werden. Dazu wurden von sieben Regionalberatern Grundlagendaten zu den Streuobstwiesenbeständen in 
NRW erstellt. Für die Region Münsterland berichtet der Regionalberater Götz Huwald über das Projekt.

Blühende Birnbäume.
Foto: G. Huwald

Tab. 1: Streuobstbestände 
im Münsterland: Erfassung 
2005
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Kreis Borken

Jeder Dienstag, 19:00 bis 21:00
Bocholter NABU-Treff
Wir treffen uns dienstags um 
19:00 Uhr in unserem Vereins-
heim am Aa-See in Bocholt in 
lockerer Runde, um uns über 
aktuelle Naturschutzthemen 
auszutauschen und um Projekte 
zu planen. Eingeladen sind alle, 
die Interesse haben. Leitung: 
NABU Gruppe Bocholt. Treff-
punkt: NABU-Kreisgeschäfts-
stelle, An der Königsmühle 3 
(Aa-See), 46395 Bocholt.

1. und 3. Donnerstag, 18:30
Rheder NABU-Treff
Wir treffen uns in der Sommer-
zeit an jedem 1., 3. und ggf. 5. 
Donnerstag im Monat um 18:30 
Uhr, zu Ausfahrten in die Rhe-
der Natur. Eingeladen sind alle, 
die Interesse haben. Leitung: 
NABU Gruppe Rhede. Treff-
punkt: Vor dem neuen Vereins-
heim, Lindenstr. 7 (Nähe Aldi).

5. - 6. Aug 10:00 bis 18:00
Bauernmarkt in Rhede
Auch auf dem diesejährigen 
Bauernmarkt der Rheder Ver-
kehrs- und Werbegemeinschaft 
sind wir mit einem Infostand 
vertreten, um über aktuelle Na-
turschutzthemen und -projekte 
zu informieren. Wir freuen uns 
auf Ihren Besuch. Treffpunkt: 
Bahnhofstraße, am Rheder 
Bach, Rhede.

So. 24. Sep, 11:00 bis 17:00
Tag der offenen Tür
beim NABU Rhede. Wir freuen 
uns auf viele interessierte Gä-
ste. Geboten wird eine Austel-
lung über die Natur in Rhede 
und schönen Dias, ennet Ge-
spräche und natürlch Kaffe und 
Kuchen... Treffpunkt: Vereins-
heim der NABU Gruppe Rhede, 
Lindenstr. 7.

Kreis Coesfeld
Sommerferien 2006
Unterwegs im 
Schmetterlingswald
Unsere Entdeckungsreise durch 
die Waldlandschaft der Davert 
führt uns hinein ins Reich der 
Schmetterlinge. Im Juli ist das 
bunte Treiben der Gaukler der 
Lüfte besonders rege. Wir tref-
fen alte Bekannte wie den Zitro-
nenfalter und das Tagpfauenau-
ge aber auch viele unbekannte 
Arten wie Kaisermantel, Kleine 
Eisvogel und mit etwas Glück 
den Schillerfalter. Kinder sind 
bei der Wanderung besonders 
willkommen. Leitung: Andreas 
Beulting, NABU-Naturschutzsta-
tion Münsterland. Treffpunkt: 
Treffpunkt & Zeit werden noch 
bekannt gegeben: ein Samstag 
Nachmittag im Juli, Dauer. ca. 3 
Stunden.  

So, 13. Aug 06, 14:30
Wanderung durch 
das NSG Brink
Wir feiern unser 25-jähriges 
Bestehen. Anschließend stärken 
wir uns bei Bier und Grillwurst. 
Alle Mitglieder des BUND Coes-
feld sind herzlich eingeladen. 
Verbindliche Anmeldungen bitte 
bis zum 01.08 bei Elmar Meier 
(Tel. 02502-1677) und Rudolf 
Averkamp (Tel. 02541-83583). 
Treffpunkt: Große Kapelle, B 
474, Coesfeld-Brink.  

Sa, 26. Aug 06, 18:00 bis 22:00
Fledermausabend in 
Lüdinghausen
Im Biologischen Zentrum Lü-
dinghausen veranstaltet der 
NABU, AG Fledermausschutz, 
einen sehenswerten und infor-
mativen Abend mit Besichtigung 
des Fledermauswinterquartiers, 
Basar, Bühnenstück, Vortrag 
und Erkundungsgang am Klu-
tensee. Geeignet für Kinder ab 
8 Jahre. Leitung: Reinhard Lö-
wert. Treffpunkt: Biologisches 
Zentrum, Rohrkamp 29, Lüding-
hausen Tel. 02591-4921. Kosten 
Erw.: 1 €.  Kinder: 0,5 €.

Sa, 26. Aug 06, 20:00 bis 22:00
Europ. Fledermausnacht
In einem Vortrag mit anschlie-
ßender Exkursion erfahren Sie 
einiges über das Leben der 
geheimnisvollen Fledermäuse. 
Mit einem Bat-Detektor können 
sie den Tieren nachspüren. 
Leitung: Heinz Kramer. Treff-
punkt: Coesfeld, Bergwiese.  

So, 27. Aug 06, 20:00 bis 22:00
Europ. Fledermausnacht
Leitung: Heinz Kramer. 
Treffpunkt: Dülmen, Eingang 
Wildpark.  

Di, 5. Sep 06, 19:30 bis 22:00
Interner Stammtisch
(nur für Mitglieder). Treffpunkt: 
Hotel Zum Wildpferd, Münster-
straße 52, Dülmen.  

So, 10. Sep 06, 11:00 bis 13:00
Froschkonzert
Benefizkonzert der Jungen 
Kammerphilharmonie NRW. Sie 
spielt klassische Werke zugun-
sten des Naturschutzprojektes 
*Ein König sucht sein Reich*. 
Anmeldung bei der NABU-Na-
turschutzstation Münsterland 
(0251-98 79 953). Weitere 
Informationen unter www.nabu-
station.de. Leitung: Christian 
Göcking, NABU-Naturschutz-
station. Treffpunkt: Coesfeld, 
Freiherr-v-Stein-Realschule.  

So, 15. Okt 06, 14:00 bis 18:00
Ein Nachmittag in 
den Baumbergen
Wanderung (10 - 12 km) durch 
einen malerischen Herbstwald. 
Hier ist auch der Feuersalaman-
der zuhause. Leitung: Elmar 
Meier u. Christian Prost. Treff-
punkt: Landgasthaus Waltering, 
Draum 105, zwischen Billerbeck 
u. Nottuln.  

21.-22.10.2006 
NABU-Landes- 
delegiertenversammlung
näheres ist der Presse zu ent-
nehmen. Treffpunkt: Kolping-
haus Dülmen, Münsterstraße 
61, Dülmen.  

Di, 7. Nov 06, 20:00 bis 22:00
Heimische Spechte...
und der Schutz ihrer Bruthöhlen. 
Die heimischen Spechte brüten 
in alten geschwächten Bäumen. 
Diese werden bei der Waldpfle-
ge häufig zuerst geschlagen. 
Darunter haben nicht nur die 
Spechte zu leiden, sondern 
auch ihre Nachnutzer und die 
Lebensgemeinschft Wald. Lei-
tung: Dr. Joachim Weiss, Lü-
dinghausen. Treffpunkt: Hotel 
„Zum Wildpferd“, Münsterstraße 
52, Dülmen.  

Di, 12. Dez 06, 19:30 bis 22:00
Interner Stammtisch
Rückblick auf das Jubiläumsjahr 

2006 und Ausblick auf 2007. 
Nur für Mitglieder. Treffpunkt: 
Landgasthaus Egbering, Not-
tuln-Darup.  

Sa, 20. Jan 07, 09:00 bis 17:00
Wildgänse am Niederrhein 
von Rees bis Nijmegen
Es werden Fahrgemeinschaften 
gebildet, wetterfeste Kleidung, 
Tagesverpflegung und Fernglä-
ser sind mitzubringen. Leitung: 
Rückfragen und Anmeldung: 
Hubert Garritzmann, Tel. 02502-
6276. Treffpunkt: Arbeitsamt 
Coesfeld, Holtwicker Straße. 
 

Kreis Steinfurt
Sa, 19. Aug 06, ganztägig  
Wir bringen Leben 
in die Ems
Entsteinungsaktion an der Ems 
in Saerbeck. Leitung: Maximi-
lian-Kolbe-Gesamtschule Saer-
beck. Treffpunkt: genauere 
Infos auf Anfrage.  

Fr, 25. Aug 06, 20:15 bis 23:00
Nachtschwärmer 
unterwegs
Die Fledermausexpertin Lena 
Grosche aus Münster wird uns 
bei einem Diavortrag und an-
schließender Nachtwanderung 
mit Picknick das Leben und den 
Schutz der Fledermäuse näher 
bringen. Eingeladen sind Kin-
der im Alter von 8 - 12 Jahren. 
Anmeldungen bis zum 22.08.06 
unter 02572-952353. Leitung: 
Christiane de Jong. Referentin: 
Lena Grosche. Treffpunkt: 
„Stroetmanns-Fabrik“, Emsdet-
ten, Friedrichstraße 2.  

Sa, 26. Aug 06, 14:00 bis 16:00
Wanderung in das 
Emsdettener Venn
Im Emsdettener Venn gibt es 
einen neuen Lehrpfad, drei-
mal so lang wie bisher. Jetzt 
kann man so richtig ein Stück 
Moorlandschaft erleben. Vorbei 
an Torfstichen, wo Sonnentau 
- eine fleischfressende Pflanze 
- und Wollgras wachsen. Festes 
Schuhwerk erforderlich. Lei-
tung: Heinz Rinsche und Lud-
wig Klasing. Treffpunkt: Wan-
derpilz an der Neuenkirchener 
Straße/Hindenburgdamm.

Fr. 13.10.06 - So. 15.10.06
Neuenkirchener Grossver-
anstaltung: „Apfel & Co.“
Der NABU Neuenkirchen/Wett-
ringen präsentiert an diesem ak-
tionsreichen Wochenende nicht 
nur seine neue Fotoausstellung 
„Streuobswiesenschutz im Kreis 
Steinfurt“, sondern bietet auch 
eine tolle Mitmachaktion für Kin-
der an. Näheres ist der örtlichen 
Presse zu entnehmen.

Mi, 6. Sep 06, 20:00 bis 22:00
NABU-Treffen Steinfurt
Treffen aller Naturfreunde 
aus Steinfurt. Aktuelle Natur-
schutzthemen vor Ort bzw. 
im Kreis Steinfurt stehen im 
Vordergrund. Leitung: Rena-
te Waltermann. Treffpunkt: 
NABU-Geschäftsstelle in Stein-
furt-Borghorst, Gantenstraße 19.

Fr, 15. Sep 06, 15:00 bis 17:30
Der Mühlenbach 
versprüht Lebendigkeit 
- und wir sind dabei! Von der 
Kaulquappe zum Frosch, und 
von der Larve zur Libelle. Mit 
Kescher und Becherlupe lernen 
wir die Unterwasserwelt dort 

und im angrenzenden Tümpel 
kennen. Wir verfolgen an die-
sem Nachmittag das Leben von 
Ruderwanze, Bachflohkrebs, 
Egel & Co. Eingeladen sind 
Kinder von 08 - 12 Jahren. 
Anmeldungen bis zum 01.09.06 
unter 02572-952353. Leitung: 
Christiane de Jong und Birgit 
Bringemeier.. Treffpunkt: 
„Stroetmanns-Fabrik“, Emsdet-
ten, Friedrichstraße 2.  

Sa, 23. Sep 06, 14:30 bis 18:00
Apfelernte auf der 
Streuobstwiese 
Wir treffen uns auf einer Streu-
obstwiese - einem wertvollen 
Biotop für viele Pflanzen und 
Tiere. Man erfährt viel über 
verschiedene alte Apfelsorten 
und kann natürlich auch die 
einzelnen Sorten probieren. Hö-
hepunkt ist dann die Produktion 
von frischem Apfelsaft mit einer 
Apfelsaft-Presse. Eingeladen 
sind Kinder im Alter von 08 - 12 
Jahren mit und ohne Eltern. 
Anmeldungen bis zum 09.09.06 
unter 02572-952353. Leitung: 
Christiane de Jong und Birgit 
Bringemeier.. Treffpunkt: Hof 
Ventker, Emsd., Hollingen 27.  

Fr, 13. Okt 06, 19:30 bis 21:00
An‘e Ems und auf Straße
Leseband mit Geschichten einer 
lebendigen Ems von früher und 
heute. Leitung: Martin Glöck-
ner, NABU-Naturschutzstation.. 
Treffpunkt: Pfarrheim in Rhei-
ne-Mesum.  

Fr, 20. Okt 06, 15:00 bis 18:00
Waldabendteuer 
im Herbst
Mit den Augen einer Maus oder 
der Nase eines Igels die Natur 
im Wald beobachten und be-
staunen: Blätter fühlen und rie-
chen, krabbelnde Käfer finden 
und den Vögeln zuhören. Ein-
geladen sind Kinder im Alter von 
08 - 12 Jahren mit oder ohne 
ihre Eltern. Anmeldungen bis 
zum 06.09.2006 unter 02572-
952353. Leitung: Christiane 
de Jong und Birgit Bringemeier. 
Treffpunkt: „Lintels Kotten“ 
Emsdetten, Nordwalder Straße.  

Mi, 1. Nov 06, 20:00 bis 22:00
NABU-Treffen Steinfurt
Treffen aller Naturfreunde 
aus Steinfurt. Aktuelle Natur-
schutzthemen vor Ort bzw. im 
Kreis Steinfurt stehen im Vor-
dergrund. Leitung: Renate Wal-
termann. Treffpunkt: NABU-
Geschäftsstelle in Steinfurt-Bor-
ghorst, Gantenstraße 19.  

Sa, 11. Nov 06, 08:30 bis 13:00
Erlebniseinsatz 
Emsdettener Venn
Auch in diesem Jahr sind wie-
der alle Naturfreunde im Kreis 
Steinfurt aufgerufen, aktiv bei 
der Regeneration des Emsdet-
tener Venns mitzuwirken. Auf 
den wertvollsten Moorbereichen 
müssen Birken und Faulbaum 
entfernt werden. Dieser Einsatz 
ist auch sehr gut als Familien-
aktion geeignet. Mittags wird 
ein kostenloser Eintopf gereicht. 
Daher ist eine Anmeldung 
unter Telefon 02572-920749 
erwünscht. Leitung: Dr. Peter 
Schwartze und Karl Riddering. 
Treffpunkt: NSG Emsdettener 
Venn - Am Hindenburgdamm. 
Bitte die NABU-Hinweisschilder 
bitte beachten.               

Mo, 13. Nov 06, 20:00 bis 22:00
NAJU-Gruppenleiterinnen-
Treffen
Bei diesen Treffen der Kinder-
/Jugendgruppen-Leiterinnen der 
Naturschutzjugend NAJU aus 
Borghorst, Emsdetten, Horst-
mar, Neuenkirchen und Rheine, 
geht es in erster Linie um den 
Erfahrungsaustausch und die 
Vernetzung der Aktivitäten und 
Aktionen sowie ein Kennen-
lernen für Neueinsteigerinnen, 
die sich für die Betreuung von 
Kinder- und Jugendgruppen 
in einem Naturschutzverband 
interessieren. Leitung: Chris-
tiane de Jong. Referentin: Lena 
Grosche. Treffpunkt: Karin 
Slüter, Horstmar, Theodor-Crins-
Weg 25 Telefon: 02558-207.  

Sa, 18. Nov 06, 14:30 bis 18:00
Workshop 
„Papierwerkstatt“
Eigenes Papier selber herstellen 
- das ist eine Handwerkskunst, 
die ihr an diesem Nachmit-
tag erlernen könnt. Mit eurer 
Kreativität wird jedes von euch 
gefertigte Blatt Papier ein klei-
nes Kunstwerk! Eingeladen 
sind Kinder im Alter von 8 
- 12 Jahren. Ameldungen bis 
zum 04.11.2006 unter 02572-
952353. Leitung: Christiane de 
Jong und Birgitt Bringemeier. 
Treffpunkt: Hollinger Grund-
schule.  

Sa. 25. Nov 06 10:00 bis 18:00
Jahrestagung des LFA 
Fledermausschutz NRW
Treffpunkt: Kolping-Bildungs-
stätte Coesfeld. Weitere Infor-
mationen im Internet: 
www.fledermausschutz.de

1. Donnerstag im Monat, 19:30 
bis 22:00
NABU-Treffen Emsdetten
Treffen aller Naturfreunde aus 
Emsdetten. Aktuelle Natur-
schutzthemen vor Ort bzw. 
im Kreis Steinfurt stehen im 
Vordergrund. Leitung: Chris-
tiane de Jong. Referentin: Lena 
Grosche. Treffpunkt: „Stroet-
manns-Fabrik“, Emsdetten, 
Friedrichstraße 2. 

1. Sonntag im Monat, 
09:00 bis 11:00
Sonntagsspaziergang
Bei diesen Exkursionen, die 
besonders für Familien mit 
Kindern gedacht ist, steht u. 
a. die Besichtigung der Eigen-
tums-, Pacht- und Pflegeflächen 
sowie Projekte des NABU im 
Vordergrund. Leitung: Ulrich 
Antons. Treffpunkt: NABU 
Geschäftsstelle Neuenkirchen 
(Haus Janning) Ecke Mesumer 
Straße/Künhok (Autofahrge-
meinschaften).  

2. Dienstag im Monat, 
19:30 bis 22:00
NABU-Stammtisch
Treffen aller Naturfreunde aus 
Neuenkirchen und Wettringen. 
Aktuelle Naturschutzthemen 
vor Ort bzw. im Kreis Steinfurt 
stehen - neben einer Radtour 
oder einem Diavortrag - im 
Vordergrund. Leitung: Ulrich 
Antons. Treffpunkt: NABU 
Geschäftsstelle Neuenkirchen 
(Haus Janning) Ecke Mesumer 
Straße/Künhok. 
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Kreis Warendorf
Do, 10. Aug 06, 20:45 
Traditionelle Fledermau-
sexkursion am Schloss Vorn-
holz in Ostenfelde. Leitung: 
Theo Röper. Treffpunkt: Parkpl. 
am Sportplatz in Ostenfelde.  

So, 13. Aug 06, 10:00 bis 12:00
Wasser ist Leben
Exkursion zum Thema Trink-
wassergewinnung und Natur-
schutz mit Besichtigung von 
Trinkwasserlehrpfad und Was-
serwerk Quenhorn, Anmeldung 
erforderlich. Leitung: GNU 
Gütersloh. Treffpunkt: Wasser-
werk Quenhorn, Tecklenburger 
Weg 60, Herzebrock-Clarholz.  

Mi, 23. Aug 06, 19:30 bis 21:30
Die Ems im 
Wandel der Zeit
Expertengespräch zur aktuel-
len Entwicklung der Emsaue 
in Einen. Leitung: Christian 
Göcking (NABU-Naturschutzsta-
tion). Treffpunkt: Heimathaus 
in Einen.  

Sa, 26. Aug 06, 14:00 bis 17:00
Die Ems im 
Wandel der Zeit
Exkursion zu Naturschutz und 
Naherholung in der Emsaue 
in Einen. Leitung: Christian 
Göcking (NABU-Naturschutzsta-
tion). Treffpunkt: Heimathaus 
in Einen.  

So, 27. Aug 06, 15:00 bis 17:00
Picknick in der Heide
Wanderung durch die Wachol-
derheide der Klatenberge mit 
anschließendem Picknick. Eine 
faszinierende alte Kulturland-
schaft entdecken, die Natur 
bestaunen und anschließend 
Kaffee und Kuchen genießen. 
Leitung: Andreas Beulting, 
NABU-Naturschutzstation Mün-
sterland. Treffpunkt: Parkstrei-
fen an der L 81 (Westbeverner 
Str.) zw. Telgte u. Westbevern in 
Höhe der Klatenberge. Kosten 
Erw.: 6 €; NABU-Mitglieder 4 €. 
Kosten Kinder: 3 €; NABU-Mit-
glieder 2 €.

Mi, 30. Aug 06, 17:30 bis 19:30
Spätsommer in 
der Emsaue Lauheide
Führung auf die Auerochsen- 
und Wildpferdeweiden der 
Emsaue. Noch ist für die Weide-
tiere eine Zeit des Überflusses. 
Das Zirpen der Heuschrecken 
und erste Zugvögel erwarten 
die Besucher. Mit etwas Glück 
entdecken wir eine Ringelnatter 
unter einem der ausgelegten 
Schlangenbleche. Fernglas 
nicht vergessen! Treffpunkt ist 
um 17:30 Uhr die Emsbrücke 
an der Straße Verth (Zwischen 
Haus Langen und Verth).  Lei-
tung: Kristian Mantel, NABU-
Naturschutzstation Münsterland. 
Treffpunkt: Emsbrücke Verth.  

So, 10. Sep 06 
„Froschkonzert“
Benefizkonzert der Jungen 
Kammerphilharmonie NRW. Sie 
spielt klassische Werke zugun-
sten des Naturschutzprojektes 
„Ein König sucht sein Reich“. 
Anmeldung bei der NABU-Na-
turschutzstation Münsterland 
(0251-98 79 953). Weitere 
Informationen unter www.nabu-
station.de. Leitung: Christian 
Göcking; NABU-Naturschutzsta-
tion Münsterland. Treffpunkt: 
Theater am Wall in Warendorf.  

So, 17. Sep 06, 08:30 
Fahrt in das Europa-Re-
servat Rieselfelder MS
Treffpunkt: Marktplatz in 
Freckenhorst (für Fahrgemein-
schaften).  

Sa, 23. Sep 06, 09:30 bis 14:00
3. Aktionstag Klatenberge
Im Rahmen des bundesweiten 
„Tag des Ehrenamtes“ findet 
in der Wacholderheide in den 
Klatenberge bei Telgte eine gro-
ße Naturschutzaktion statt. Die 
NABU Naturschutzstation und 
die NAJU Warendorf laden vor 
allem Kinder (mit ihren Eltern) 
und Jugendliche ein. Zur Stär-
kung gibt es ein leckers Pick-
nick.  Leitung: Andreas Beulting 
(NABU-Naturschutzstation 
Münsterland) und NAJU Waren-
dorf. Treffpunkt: Parkstreifen 
an der L 81 (Westbeverner Str.) 
zw. Telgte u. Westbevern in 
Höhe der Klatenberge.  

Do, 19. Okt 06, 19:30 
Vortrag: Vogelzug 
in Bulgarien
Leitung: Christopher Husband. 
Treffpunkt: Gasthof Badde in 
Westkirchen.  

So, 5. Nov 06, 09:30 bis 11:30
Ein Herbstmorgen bei den 
Wildpferden und Aueroch-
sen in der Emsaue Pöhlen
Der Spaziergang wird auf die 
um 5 Hektar erweiterte Weide-
fläche Pöhlen führen. Auch die 
vor einem Jahr abgeschobenen, 
inzwischen nährstoffarmen, 
sandigen Flächen können mit 
dem Wirken der Weidetiere 
darauf in Augenschein genom-
men werden.  Leitung: Kristian 
Mantel, NABU-Naturschutzsta-
tion Münsterland. Treffpunkt: 
Treffpunkt ist der nördliche Turm 
an der Fläche Pöhlen (Nicht der 
Regionale2004-Turm!).  

Do, 9. Nov 06, 19:30 
Situation der Schmetter-
linge in Deutschland
Vortrag. Leitung: H.-J. Weigt, 
Schwerte. Treffpunkt: Gasthof 
Badde in Westkirchen.  

Sa, 2. Dez 06, 14:00 bis 16:00
Adventsführung über die 
Weidefläche bei Vadrup 
mit abschließendem Ap-
felpunschtrinken
Zum Jahresausklang geht es 
warm angezogen noch einmal 
zu den Wildpferden und Au-
erochsen auf die Weidefläche 
bei Westbevern-Vadrup. Zum 
Abschluss des Spazierganges 
wird dann mit heißem Apfel-
punsch aus münsterländischem 
Streuobstwiesenapfelsaft auf 
das erfolgreich zurückgelegte 
Jahr 2006 angestoßen. Lei-
tung: Kristian Mantel, NABU-
Naturschutzstation Münsterland. 
Treffpunkt: Treffpunkt ist der 
Regionaleturm an der Fahrrad-
brücke über die Ems bei West-
bevern-Vadrup.  

Do, 7. Dez 06, 19:30 
Weihnachtstreffen
Leitung: Klaus Reinke. Treff-
punkt: Gasthof Badde in West-
kirchen.  

So, 11. Mrz 07, 14:00 bis 16:00
Winterausklang auf der 
Weidefläche Pöhlen
Die Auerochsen und Wildpferde 
haben jetzt mit dem ausgehen-
den Winter die härteste Zeit des 
Jahre. Das Gras beginnt erst 

ganz allmählich mit den ersten 
warmen Tagen zu wachsen. 
Trotz dieser scheinbar unwirt-
lichen Bedingungen werden 
die ersten Kälber geboren. 
Beim Rundgang über die Wei-
deflächen werden Strategien 
erkennbar, wie die Tiere auch 
bei winterlichen Verhältnissen 
gut über den Winter kommen. 
Die NABU-Flächen des Be-
weidungsprojektes haben den 
dritten Winter hinter sich. Auch 
jetzt heißt es wieder Bilanz 
ziehen! Leitung: Kristian Man-
tel, NABU-Naturschutzstation 
Münsterland. Treffpunkt: Treff-
punkt ist der nördliche Turm an 
der Fläche Pöhlen (Nicht der 
Regionale2004-Turm!). 

Stadt Münster
So, 20. Aug 06, 11:00 bis 18:00
Spiele, Aktionen & Na-
turerkunden beim Tag der 
offenen Tür am Wasser-
werk Hohe Ward
Anlässlich des 100-jährigen 
Bestehens des Wasserwerkes 
laden die Stadtwerke Münster 
zu einer großen Jubiläumsver-
anstaltung ein, mit tollen Pro-
gammen für Kinder und Fami-
lien, an denen sich der NABU 
beteiligt.  Leitung: Andreas 
Beulting & Diana Gevers (Koor-
dination NABU-Naturschutzsta-
tion ), NABU und NAJU. Treff-
punkt: Parkplätze Hohe Ward, 
Münster-Hiltrup, u Fuß oder mt 
Fahrrad zum Wasserwerk.

Sa. 26.08.06
Nacht der Fledermäuse
Informationsstand und Exkursio-
nen. Weiteres ist der Tagespres-
se zu entnehmen.

So, 1. Okt 06, 11:00 bis 17:00
�. Münsterländer Apfeltag
Der NABU Münster feiert 10 
Jahre Projekt Obstwiesen-
schutz. Der Tag bietet viele 
Attraktionen rumd um die 
Streuobstwiese: Ausstellungen, 
Sortenbestimmung durch einen 
Apfelkundler, Köstlichkeiten aus 
Streuobst. Leitung: Karin Riet-
man. Treffpunkt: Hof Schulze 
Buschhoff, Am Handorfer Bahn-
hof 2.  

Mi, 25. Okt 06, 19:30 
Kennen – lieben – 
 schützen 
Wie bewahren wir die Schönheit 
unserer Natur? Den Menschen 
ausschließen oder die Natur 
grundsätzlich zugänglich 
machen? Verschiedene Na-
turschutzkonzepte werden 
vorgestellt und diskutiert. Lei-
tung: Rolf Richter. Treffpunkt: 
Vortragssaal 5. Etage, Tibusstift, 
Tibusplatz 1-7. Teilnahme kos-
tenlos, Spenden erwünscht. 

Sa, 11. Nov 06, 09:00 bis 14:30
Fit durch Naturschutz
Der alternative Karnevalstart! 
Spaß und Bewegung an der 
frischen Luft bei praktischer 
Naturschutzarbeit. Für die Hel-
ferinnen und Helfer gibt es ein 
leckeres Mittagsmahl. An festes 
Schuhwerk und wetterfeste Klei-
dung denken. Leitung: Andreas 
Beulting, NABU-Naturschutzsta-
tion Münsterland. Treffpunkt: 
Umwelthaus Münster, Zumsan-
destraße 15.  

Fr, 17. Nov 06, 18:00 bis 22:00
Der Apfel – ein Verwand-
lungskünstler! 
Kochkurs mit alten Sorten. Lei-
tung: Rebecca Ginser und Ka-
rin Rietman. Treffpunkt: Haus 
der Familie, Krummer Timpen 
42, 48143 Münster. Gebühr inkl. 
Lebensmittelumlage 22,50 €. 
Sa, 18. Nov 06, 10:00 bis 17:00
Der Apfel – ein Verwand-  
lungskünstler! 
Kochkurs mit alten Sorten. Lei-
tung: Rebecca Ginser und Ka-
rin Rietman. Treffpunkt: Haus 
der Familie, Krummer Timpen 
42, 48143 Münster. Gebühr inkl. 
Lebensmittelumlage 22,50 €. 

Sa, 9. Dez 06, 09:00 bis 14:30
Fit durch Naturschutz
Spaß und Bewegung an der 
frischen Luft bei praktischer 
Naturschutzarbeit. Für die Hel-
ferinnen und Helfer gibt es ein 
leckeres Mittagsmahl. An festes 
Schuhwerk und wetterfeste Klei-
dung denken. Leitung: Andreas 
Beulting, NABU-Naturschutzsta-
tion Münsterland. Treffpunkt: 
Umwelthaus Münster, Zumsan-
destraße 15.  

Sa, 20. Jan 07, 09:00 bis 14:30
Fit durch Naturschutz
Spaß und Bewegung an der 
frischen Luft bei praktischer 
Naturschutzarbeit. Für die Hel-
ferinnen und Helfer gibt es ein 
leckeres Mittagsmahl. An festes 
Schuhwerk und wetterfeste Klei-
dung denken. Leitung: Andreas 
Beulting, NABU-Naturschutzsta-
tion Münsterland. Treffpunkt: 
Umwelthaus Münster, Zumsan-
destraße 15.  

Di, 6. Feb 07, 19:30 bis 21:30
Vogelparadies Davert
Mit eindrucksvollen Bildern 
präsentieren Theo Israel und 
Andreas Beulting die Vogelwelt 
und Landschaftsvielfat im NSG 
Davert. Das größte zusam-
menhängende Waldgebiet im 
Münsterland, das zugleich als 
FFH- und EU-Vogelschutzge-
biet gemeldet wurde, ist vor 
allem durch das zahlreiche 
Vorkommen des Mittelspechten 
überregional bekannt.  Leitung: 
Andreas Beulting (NABU-Na-
turschutzstation Münsterland), 
Theo Israel. Treffpunkt: Haus 
Meinolf (Stadthalle), Münster-
Hiltrup, Westfalenstraße 197. 
Kosten: 3 €; NABU-Mitglieder 
kostenlos. 

Sa, 24. Feb 07, 09:30 bis 14:30
Fit durch Naturschutz
Spaß und Bewegung an der 
frischen Luft bei praktischer 
Naturschutzarbeit. Für die Hel-
ferinnen und Helfer gibt es ein 
leckeres Mittagsmahl. An festes 
Schuhwerk und wetterfeste Klei-
dung denken. Leitung: Andreas 
Beulting, NABU-Naturschutzsta-
tion Münsterland. Treffpunkt: 
Umwelthaus Münster, Zumsan-
destraße 15.  

überregional
26. - 27. Aug 06
European BATNIGHT
10. Europäische Fledermaus-
nacht. An diesem Aktionswo-
chenende werden in vielen 
europäischen Städten Ver-
anstaltungen angeboten, die 
Fledermäuse als schützenswer-
te und bedrohte Tiergruppe in 
den Mittelpunkt des öffentlichen 

Interesses und der Medien 
bringen sollen. Im letzten Jahr 
fanden alleine in Deutschland 
285 Veranstaltungen statt. Wei-
tere Informationen unter 
www.batnight.de.

Sa, 18. Nov 06, ganztägig 
Mit Herzblut für die Natur!
Am 18.11.2006 führen das 
Institut für Transfusionmedizin 
der Universität Münster und die 
NABU-Station einen gemeinsa-
men Aktionstag durch. An die-
sem Tag besteht die Möglichkeit 
zwei gute Dinge miteinander zu 
verbinden: Blut zu spenden und 
die Natur zu schützen: Für jede 
zu Gunsten der Natur abgege-
bene Blutspende gibt es zwsi-
chen 20 und 40 Euro für den 
Naturschutz. Näheres findet sich 
in Kürze im Internet (www.nabu-
station.de). Um Anmeldung wird 
gebeten! Leitung: Christian 
Göcking, NABU-Naturschutz-
station. Treffpunkt: Institut für 
Transfusionsmedizin der Uni-
versität Münster, Domagkstraße 
11 (Anfahrtsbeschreibung unter 
www.nabu-station.de).  

Sa, 23. Sep 06,  bis 
1 Stunde für...
Bundesweiter Aktions-Tag in 
der Woche des Ehrenamtes. 
Die NABU-Naturschutzstation 
organisiert eine Vielzahl von Na-
turschutzaktionen, für die eine 
rege Beteiligung gewünscht 
wird. Wer mitmachen möchte, 
kann sich bei der NABU-Na-
turschutzstation informieren, 
wo bei Ihnen in der Nähe eine 
Veranstaltung stattfindet. Weite-
re Informationen finden sich im 
Internet unter www.nabu-station.
de. Leitung: Diana Gevers,  
NABU-Naturschutzstation.

V
eranstaltungen, E
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orträge

Wie sieht eine Gelbbauch-
unke aus? NABU-Exkur-
sionen ins Frankenland: 
Burgbernheim, Altmühl-
see, Mohrhofweiher

Foto:giese.tv
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Geschäftsstelle
An der Königsmühle 3, 46395 Bocholt, 
 02871-183654, info@nabu-borken.de 
www.nabu-borken.de
1. Vorsitzender
Rudolf  Souilljee, Mittelheggenstr. 24, 
46395 Bocholt,  02871-183654, 
bocholt@nabu-borken.de
Geschäftsführer
Wolfgang  Schwarz, Moltkestr. 61,
46397 Bocholt,  02871-5002
Fledermausschutz
Christian Giese, Feldgarten 1a, 
46414 Rhede,  02872-981688, 
giese@fledermausschutz.de
Eulenschutz
Dr. Martin Steverding, Bänkstegge 40, 
48691 Vreden,  02564-6042093, 
steverding@nabu-borken.de

Gruppe Gescher
Holger Beeke, Borkener Damm 105, 
48712 Gescher,  02542-916865, 
gescher@nabu-borken.de
Gruppe Isselburg / Anholt
Ludger Tegeder, Im Wiesengrund 8, 
46419 Isselburg,  02874-3133, 
isselburg@nabu-borken.de
Gruppe Rhede
Lothar Köhler, Weberstr. 56, 
46414 Rhede,  02872-3845, 
rhede@nabu-borken.de
Marianne Harborg, Am Bach 15, 
46414 Rhede,  02872-4417, 
harborg@nabu-borken.de
Gruppe Vreden
Johannes Thesing, Zwillbrockerstr.18, 
48691 Vreden,  02564-4083

NABU Kreisverband Borken

Geschäftsstelle 
c/o Rainer Gildhuis, Buddenkamp 98, 
48653 Coesfeld,  02541-83974, 
rainer.gildhuis@online.de, 
www.nabu-coesfeld.de
1. Vorsitzender
Elmar Meier, Wybbert 12, 48301 Nottuln, 
 02502-1677, cuora.meier@t-online.de 
2. Vorsitzender
Christian Prost, Kastanienweg 23, 
48653 Coesfeld,  02541-81120, 
christian.prost@web.de
3. Vorsitzender
Reinhard Trautmann, Fichtenweg 14, 
48249 Dülmen  02594-83334, 
reinh.trautmann-duelmen@t-online.de
Libellen
Prof. Dr. Eberhard G. Schmidt, 
Coesfelder Str. 230, 48249 Dülmen, 
 02594-80588
Amphibien- und Reptilienschutz
Rudolf Averkamp, Sirksfeld 21, 
48653 Coesfeld,  02541-83583, 
rudolf_averkamp@web.de

AG Botanik
Erich Hirsch, Telgengarten 15, 59348 
Lüdinghausen,  02591-70364
AG Eulen
Winfried Rusch, Lindenstr. 6, 48727 
Billerbeck,  02543-4584
Feuchtwiesen- & Limikolenschutz
Christian Prost, Kastanienweg 23, 
48653 Coesfeld,  02541-81120
Klaus Lütke-Sunderhaus, Ottoweg 11, 
48653 Coesfeld,  02541-6188
Fledermausschutz
Heinz Kramer, Forellenweg 20, 
48653 Coesfeld,  02541-82814
Reinhard Loewert, Wiesengrund 26, 
59348 Lüdinghausen,  02591-1848, 
r.loewert@web.de
Naturnahe Gärten
Rainer Gildhuis, Buddenkamp 98, 
48653 Coesfeld,  02541-83974
NSG Rieselfelder Nottuln-Appelhülsen
Volker Giehr, Fasanenring 52, 
48329 Havixbeck,  02507-7516

NABU Kreisverband Coesfeld

Geschäftsstelle
Zumsandestraße 15, 48145 Münster, 
 0251-9879953, nabustat@muenster.de
1. Vorsitzender
Dr. Gerhard Bülter,  02538-1333, 
Dr.G.Buelter@nabu-station.de
Stellvertretender Vorsitzender
Frank Böning,  02581-62716, 
frankboening@t-online.de
Stellvertretender Vorsitzender
Dr. Christoph Sudfeldt,  0251-143543, 
c.sudfeldt@nabu-station.de
Geschäftsführer
Michael Steven,  04264-836684, 
0174-1790240, 
m.steven@nabu-station.de
Kassenwartin
Kerstin Arnold,  0251-1338903
Wissenschaftliche Mitarbeiter
Andreas Beulting,  0174-2634306, 
A.Beulting@nabu-station.de

Christian Göcking,  0251-3904945, 
c.goecking@nabu-station.de
Kristian Mantel, 0541-6688789, 
0176-24522207, 
K.Mantel@nabu-station.de
Öffentlichkeitsarbeit, 
Mitgliederbetreuung Münsterland
Diana Gevers,  0251-53959359, 
0163-3345239, D.Gevers@nabu-station.de
Landwirtschaft
Dirk Hilge,  0179-4800069 
Streuobstberatung
Norbert Menke,  0251-3829277
menkems@aol.com
Bankverbindung:
NABU-Naturschutzstation Münsterland e.V. 
Sparkasse Münsterland Ost
BLZ 400 501 50
Konto-Nr. 26 00 52 15

NABU Naturschutzstation Münsterland

Geschäftsstelle
NABU-Stadtverband Münster, 
Zumsandestraße 15 (Umwelthaus), 
48145 Münster,  0251-1360-07, 
Fax: -08, Öffnungszeiteen: Do. 16 - 18 
Uhr, buero@nabu-muenster.de
1. Vorsitzender
Martin Glöckner,  0170 / 722 11 82, 
martin.gloeckner@nabu-beraterteam.de
2. Vorsitzender
Helmut Fleck,  0251-7132607
3. Vorsitzender
Wolfgang Schürmann,  02534-7925, 
woelfie@muenster.de
Geschäftsführerin
Karin Rietman,  0251/13 60 07, 0175-
9593314, rietman@nabu-muenster.de
Kassenwart
Norbert menke,  0251-382927, 
AG Botanik
Thomas Hövelmann,  0251-379219, 
hoevelmann_thomas@yahoo.de, 
AG Eulenschutz
Rudolf Poets,  0251-214717, 
eulenrudolf@gmx.de
AG Feuchtbiotope
Michael Steven,  04264-836684, 
M.Steven@nabu-station.de
AG Fledertierschutz
Carsten Trappmann,  0251-88145, 
trappmann@fledermausschutz.de,
AG Obstwiesenschutz
Sabine Washof,  0251-4843847

AG Hornissenschutz
Karin Rietman,  0251-136007,
Konrad Schmidt,  0251-868419
AG Libellenschutz
Christian Göcking,  0251-3904945, 
c.goecking@nabu-station
Norbert Menke,  0251-3829277, 
menkems@aol.com
AG Medien und Öffentlichkeitsarbeit
Martin Glöckner,  0170-7221182, 
martin.gloeckner@uni-muenster.de
AG Pilze
Birte Bublitz,  02533-3642, 
birte_bublitz@yahoo.de
AG Schmetterlinge
Martin Glöckner,  0170-7221182, 
martin.gloeckner@uni-muenster.de
AG Vogelschutz
Peter Hlubek,  0251-665232
Hans Günter Kloth,  0 25 06-1433
Orni-AG
Lars Gaedicke
lars.gaedicke@uni-muenster.de
Projekt Streuobstwiesenschutz
Karin Rietman,  0251-136007, 
rietman@nabu-munester.de
Naturschutzjugend naju
Anne Wormland,  0173-8413817, 
anne.wormland@t-online.de
Bankverbindung
NABU Stadtverband Münster
Postbank Dortmund
BLZ 440 100 46, Konto 115 948 466

NABU Stadtverband Münster

Geschäftsstelle
Am Elsawäldchen 8, 59320 Ennigerloh, 
 02525-4952, info@nabu-waf.de, 
www.nabu-waf.de
1. Vorsitzender
Klaus Reinke, Am Elsawäldchen 8, 
59320 Ennigerloh,  02525-4952, 
klaus.reinke@t-online.de
2. Vorsitzender
Frank Böning, Carl-Leopold-Str. 68, 
48231 Warendorf,  02581-62716, 
frankboening@t-online.de
Naturschutz allgemein, § 29 und § 31 
Stellungnahmen, Amphibienschutz
Alexander Och, Im Rousendorp 31, 

59302 Oelde,  02529-948793, 
belinda.och@freenet.de 
Fledermausschutz
Theo Röper, Buddenbaum 17, 
48231 Warendorf,  02585-353, 
roeperastroserv@web.de
Gruppe Warendorf
Michael Schwartze, Oststr. 38, 
48231 Warendorf,  02581-927338, 
MichaSchwartze@aol.com
Naturschutzjugend Ahlen
Claudia Westhues, Differdinger Str. 35, 
59227 Ahlen,  02382 – 804080, 
Holger.Westhues@DeTeline.de

NABU Kreisverband Steinfurt e. V. 
Geschäftsstelle, Pommernweg 12, 
48565 Steinfurt,   02552-1773
Vorsitzender
Edmund Bischoff, 
Josef-Hendel-Straße 14, 48485 
Neuenkirchen,  05973-3146, 
01725333024, Edmund.Bischoff@
t-online.de
Geschäftsführer
Kurt Pick, Pommernweg 12, 
48565 Steinfurt,  02552-1773, 
KurtPick@t-online.de
Jugendreferentin
Christiane de Jong, Frischholt 22, 
48282 Emsdetten,  02572-952353, 
cc-dejong@t-online.de
Allg. Ornithologie, Fauna und Flora
Ulrich Antons, Emsdettener Straße 37, 
48485 Neuenkirchen,  05973-855, 
carlniehues@t-online.de
Amphibien und Fische
Karl Riddering, Nachtigallenweg 18, 
48482 Emsdetten,  02572-920749
Botanik
Winfried Grenzheuser, Drosselstraße 
10, 48429 Rheine,  05971-83452, 
w.grenzheuser@gmx.de
Eulen
Moränenstraße 7, 48485 Neuenkirchen, 
 05973-2467, hkfroehlich@t-online.de
Fledermäuse
Dieter Beßmann, Osningstraße 48, 
48429 Rheine,  05971-83212, Dieter.
Bessmann@t-online.de

Greifvögel und NABU-Pflege- und 
Auswilderungsstation
Max Lohmeyer, Marienthalstraße 29, 
48565 Steinfurt,  02552-4433
Hornissen, Wespen und Wildbienen
Bernhard Hölscher, Sofienstraße 5, 
48493 Wettringen,  02557-1698, Bern-
Hoe@t-online.de
Reptilien und NABU-Wolfsprojekt
Heiko Jürgens, Alte Leerer Straße 29, 
48565 Steinfurt,  0171 354 8174, 
agamarex@hotmail.com
NABU-Gruppe Emsdetten
Heinz Rinsche, Diemshoff 96, 
48282 Emsdetten,  02572-4258, 
heinzrinsche@online.de
NABU-Gruppe Horstmar
Christiane Ahlers, Zum Esch 84, 48612 
Horstmar-Leer,  02551-834785, 
Christiane.Ahlers@t-online.de
NABU-Gruppe Rheine
Monika Niesert, Windhoffstraße 5, 
48431 Rheine,  05971-57988, 
Monika_Niesert@web.de
NABU Steinfurt-Borghorst
Renate Waltermann, Wodanstraße 6, 
48565 Steinfurt,  02552-2538, 
Klaus.Waltermann@t-online.de
NABU Neuenkirchen/Wettringen
Ulrich Antons, Emsdettener Straße 37, 
48485 Neuenkirchen,  05973-855, 
carlniehues@t-online.de, 
Bernhard Hölscher, Sofienstraße 5, 
48493 Wettringen,  02557-1698, 
Bern-Hoe@t-online.de

NABU Kreisverband Steinfurt

NABU Kreisverband Warendorf

ü www.nabu-borken.de 
ü www.fledermausschutz.de
ü www.nabu-coesfeld.de
ü www.hornissenschutz.de 
ü www.nabu-muenster.de
ü www.tagfaltermonitoring.de
ü www.lebendige-ems.de
ü www.muenster.org/flora/

ü www.nabu-waf.de
ü www.naturinfo-online.net
ü www.naturzeit.org
ü www.nabu-station.de
ü www.nabu.de
ü www.umweltverbaende-emdetten.de
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JAWOLL !!!!
Jawoll, die schönsten Geschichten schreibt das Leben 
selbst, die peinlichsten ebenfalls. Unsere Realsati(e)re aus 
Heft 5 um Fischreiher, Bisamratte und die grippal-fiebrig „infi-
zitierte“ Gradwanderung haben bei dem einen oder anderen 
unserer Leser einen grimmig-bissigen Rundumschlag à la 
„Nieder mit der Naturzeit im Münsterland“ ausgelöst. 
Bei allen Lesern, die längst wissen, dass unsere Gazette im 
Wesentlichen von engagierten Ehrenamtlichen gemacht wird 
und die immerhin, wenn auch vergeblich, versuchten, das 
zweite „d“ in der Wanderung der Rechtschreibreform anzu-
lasten, entschuldigen wir von der Redaktion uns auf diesem 
Wege mit dem Versprechen, Buße zu tun! Noch besser hin-
schauen, bevor die Druckmaschinen rattern, wird die simpel-
ste und zugleich logischste Maßnahme sein. 

Wie gesagt, Geschichten, die das Leben schreibt, sind die 
besten. Und die Komik, die aus den Fehltritten anderer Men-
schen entsteht, ist manchmal die schönste.

Wie wunderbar, wenn’s angekommen und drum mit Humor 
genommen... Fortsetzung nicht ausgeschlossen!

Rainer Gildhuis

Letzte S
eite, V

orschau

Themen in der nächsten NATURZEIT:

„Wird der Naturschutz 
in NRW lahm gelegt?“
■ Was wird aus unseren 
 Schutzgebieten?

■ Naturschutz nicht kaputt sparen

■ Ohne bürgerschaftliches 
 Engagement läuft nichts

■ Unabhängigkeit von staatlicher    
 Förderung gewinnen - aber wie?

Vorschau 1/�00�:

„Mit Herzblut 
für die Natur!“

Große Blutspendeaktion zu Gunsten des 
Naturschutzes in der Emsaue

Für jede Blutspende am Universitätsklinikum Münster fließen ab sofort bis 
zu 40 Euro Spende in den Naturschutz an der Ems, wenn das Kennwort 
„Mit Herzblut für die Natur!“ angegeben wird. Eine Kooperation zwischen 
der NABU-Naturschutzstation und dem Institut für Transfusionsmedizin 

macht es möglich. Höhepunkt der diesjährigen Aktion ist 

Sa. 1�. November �00�
Mit Begleitprogramm und Stärkung für die BlutspenderInnen!

Also: Gleich anmelden und weitersagen!

Ort: Institut für Transfusionsmedizin, Domagkstraße 11, Münster

Weitere Informationen: www.NABU-Station 

Anmeldungen an:
NABU-Naturschutzstation Münsterland, Zumsandestraße 15, 4
8145 Münster, Tel. 0251-9879953, blutspende@NABU-Station.de
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NABU-Naturschutzstation Münsterland e.V., Zumsandestraße 15, 48145 Münster

Gemeinsam sind wir stark!
Der NABU wird im Münsterland von über �.000 Menschen durch eine Mitgliedschaft unterstützt. 
Wir stellen Ihnen Menschen und ihre Beweggründe vor, warum sie sich dem NABU verbunden fühlen:

Ich bin NABU Mitglied weil...

„...ich von der Notwendigkeit 
des Naturschutzes und der 
Umweltbildung überzeugt 
bin und durch meine Mit-
arbeit z.B. im Eulenschutz 
selbst etwas bewegen 
kann.“

Winfried Dahlhaus
Landwirt

„...ich mich als Ausgleich zu 
meinem Bürojob bei Natur-
schutzeinsätzen des NABU 
gemeinsam mit Gleichge-
sinnten sinnvoll körperlich 
betätigen kann und dabei 
auch noch regelmäßig in 
schöne Naturgebiete geführt 
werde.“

Carsten Rech

Möchten nicht auch Sie den 
NABU unterstützen? 
Kennen Sie jemanden, der 
am NABU Interesse hat? 
Rufen Sie uns an oder schrei-
ben Sie uns eine E-Mail: 
Diana Gevers, 
Tel. 0��1-�3 ��� 3��, 
d.gevers@nabu-station.de.
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Eine Beitrittskarte fi nden Sie in diesem Heft.

„...ich in meinem Beruf täg-
lich mit der Natur zu tun 
habe und durch meine Aus-
bildung vieles dazu gelernt 
habe, kann ich vom NABU 
noch sehr vieles lernen und 
umgekehrt.“

Norbert Husmann
Vermessungsintgenieur


